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A. Begrenzung des Untersuchungs-Gebietes. 
Die Windung der Schwentine in den Kieler Hafen ist durch das Wehr der baltischen Miihle scharf 
in einen oberen un<l einen unteren Lauf geschie<len, dergestalt, dass oberhalb des \.Vehres SiiSS\vasser, unterhalb 
Brack\vasser ist. 
l~s können also, abgesehen \'Oll grösseren 
'fhieren \vie .1lnguil!a 'VU/garis. ße\vohner des unteren 
(Jebietes nicht in das obere gelangen, \VOhl aber 
umgekehrt. Ferner ergiebt sich hieraus insofern 
ein Unterschied von anderen Fluss1nündungen, als 
die l\Iischung des süssen \Vassers mit dein Salz-
\vasser der See keine al\1nähliche ist. Hieraus erklärt 
sich der ausserordentlich geringe Bestand an reinen 
Süss\vasserforrnen im Unterlauf, ,vie sie sonst in 
brackischen Flussmündungen vorkommen. - z. B. 
in der Unterelbe von Hamburg atnvärts fand _li~ r. 
Dahl [13. p. 161 u. f.J Süsswasserformen wie l'afu-
flina vivipara, Liuznaca stagna!is und pa!ustris etc., 
/Jrcisst'JZa po!,YJJZorp!ta, Anotlonta piscina!is etc., (11-
c!ops strcnuus, serru!atus, ornatus etc., Arten, die in 
der Sch\ventinemündung nicht vorkornmen. In der 
Trave unterhalh der Herrenfähre fand H. Lenz 
[30. p. 179] z. B. !Vcritina j!1cuiati!is. Drcisscna 
po[y111orplta und 1\'critina jluviatilis hat 1{. Br an <lt 
noch iin jlärz 1896 in der !i.litteleider Z\vischen <len1 
Kaiser Wilhelm - Kanal und der Stadt Rendsburg 
konstatirt, also an einer Stelle, ,vo die 1'hiere 
„mindestens 8 J\lonate in Wasser von ziemlich 
wechselndem, aber zeit\veise recht beträchtlichem 
Salzgehalt bis I 8 Pro1nille geie Lt'~ haben müssen. 
K. Brandt [7. p. 35]. Hierher auch: K. Brandt 
[8. p. 5]. Alle diese Formen fehlen in der Schwen-
tine1nündung völlig. 
Da nun die Strötnung unterhalb des Wehres 
keine sonderlich andere ist als oLerhalb, so ,vird das 
fast gänzliche Fehlen von Süss\vasserfonnen nur durch 
den vom J\lühlen\vehr verursachten plötzlichen Ueber-
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Der Cnterlauf erstreckt sich in der Richtung ESE nach w:,;.w in rund r,16 km bis zur Kieler llucht. 
J)ie grösste Breite beträgt bei der ~Iündung rund 465 m, bei der J\Iühle rund 155 n1. Das Niveau <les I•'luss-
hettes senkt sich ,·on der 1Iündung Lis zur i\Iühle nicht unbeträchtlich, sodass sich bei dem \Vehr eine kessel-
förn1ige \r ertiefung findet. 
Rei der Yorliegen<len l~ntersuchung der Fauna dieses Gebietes standen mir die Ilerren Professoren J)r. 
K. ll ran d t und Dr. Fr. Da h I mit ihrem Rathe freundlichst zur Seite, wofür ich ihnen auch an dieser Stelle 
n1einen Yerbindlichsten Dank sagen n1öchte. 
B. Methode der Untersuchung. 
Die Aufgabe ,var eine z,veifache, nän1\ich die Untersuchung I. des Planktons und 2. der grösseren frei-
scll\\"in1n1en<len 'J'hiere und der Bodenfauna. 
Betreffs des Planktons schien es angebracht, sich der Hauptsache nach auf eine grössere n1assgebende 
Gruppe \'On ()rganisn1en, die Copepoden, zu beschränken, diese dann aber uni so ausführlicher zu behandeln. 
l~s \Yurden \'On Yon1herein von der 11ündung bis zur 1lühle für die periodischen quantitativen Fänge 
fünf Stationen festgelegt, sodass jede Exkursion entsprechend diesen fünf Stationen fünf quantitative l'änge ergab: 
Die erste Station bei der f:infahrtsboje - ll 1 - vor der 11ündung; die z,veite gegenüber der lfo,\·aldt'schen 
\Verft, den1 Südufer genähert, bei einer z,veiten Boje - l(.1 - ; die dritte vor der Anlegebrücke der Neun1ühlener 
l)ampfer bei Dietrichsdorf - D - ; die vierte vor der lJansen'schen Anlegebrücke - H - und die fünfte liei 
ller baltischen ~lühle - 11 - . 1\usserdem ,vurde jedesn1al ein I'ang jenseits des l\Hihlen,\"ehres in1 Süss,vasser 
gen1acht - S - . 
:Exkursionen fanden statt: 
189~. ~lärz 16, 19, 2<). - April 6, II, 19, - :llai 9, 24. - Juni 7, 21. - Juli 5, 2!. -
t\ugust I 5, 3 I. - September 14. - Oktober 6, I 8. - November r, 19. - Dezen1ber 4, I 8. 
1895. Januar 3, 17. - Februar 5, 26. - April 17. 
I)ie t\usbeute der l·~xkursionen an1 24. 1Iai und 7. Juni ,var ,vegen Beschädigung des quantitativen Netzes 
nur qualitativ, also für unsere z,\"ecke unbrauchbar. Im Uebrigen bezog sich die Untersuchung auf alle Fii.nge 
von1 19. 1Iärz bis zun1 4. Dezcn1ber incl. 
Bezüglich der Fänge selbst verfuhr ich nach der von C. A p s t ein [ r. p. 34 u. f.J angegebenen i\lethode 
und benutzte das von ihn1 nach Hensen'schen Pri·nzipien für den Handgebrauch konstruirte Netz aus 1liiller-
gaze Nr. 20 von 92 qc1n Ketzr1ffnung. Ausserden1 \\'Urde stets an allen fünf Stationen n1it einen1 et\vas gröberen 
l\"etze je ein l'ang von nur qualitativer Bedeutung gernacht, un1 Vergleichsrnaterial zu beliebiger Verfügung zu 
haben. Jeden J.'ang begleitete eine Untersuchung über 'I'eniperatur und Salzgehalt an der OLerfl~iche und in der 
'fiefe, ausgeführt an Ort und Stelle mit Hülfe einer 11 ey e r'schen Schöpfflasche und dreier Glasaräometer 1 ). 
Die mit den letzteren gefundenen \\Terthe ,vurden dann später nach den Karsten'schen 1'abellen [25.J in Pro-
n1ille umgerechnet. 
Die Bodenfauna \Yurde vern1ittels einer kleinen Dredge mit dreikantigern, gleichseitigen1, glatte1n Rahn1en 
zu verschiedenen Zeiten des Jahres festgestellt. Ausserden1 kam für festsitzende 'l'hiere ein I(ratzer, und für 
freisch,Yin1mende ein Kätscher zur An,ven<lung. 
In den (Jebrauch dieser lnstruniente, die mir von dein zoologischen Institute zur Verfügung gestellt 
wurden, führte mich Herr Professor Dr. Fr. Dahl freundlichst ein. 
C. Die physikalischen Verhältnisse der Schwentinemündung. 
~lan pflegt ein \Vasserbecken bezüglich der auf die Organismen ,virkenden physikalischen Bedingungen 
in verschiedene Regionen einzutheilen, ,vie C. A p s te in [ 1. p. I 6 u. f.] dies nach dem \Torgange von Fore I für 
die Süss,vasserseen auf Grund von 'l'iefe, Druck des \Vassers, 11e\vegung durch \-Vind und \iVellen, Sch,vankungen 
in der Teniperatur, Intensität des Lichtes und Vegetation gethan hat. 
1) \Vic ich erfahre, hedi.irfen die angewandten drei Glasariio1ncter einer, \Yenn auch sehr geringen Korrektion. Nachde1n 
der eine \"On ihnt'n schon ,·orhcr auf einer Exkursion bei stünnischctn \Vetter zu Schaden gekon1men und durch einen neuen 
ersetzt war, liess sich diese Korrektion nicht 1nehr anbringen. Ich glaube nicht, dass das R„esultat eine fiir 1ueine Zwecke erheb-
liche Abweichung- würde erfahren l1aben. 
'f h eo <l o r I( u h l g atz, Untersuchungen über die I<'auna der Sch,ventinen1ündung. 7 
In einer Flussrnündung treten derartige Verschiedenheiten der Existenzhedingungen einmal in der Quer-
richtung, von Ufer zu Ufer, auf und dann in der Längsrichtung von1 Oberlauf bis zur ~lündung. 
Von Ufer zu Ufer ,vird man bei grösseren }~lüssen eine ähnliche }-:intheilung in Regionen vornehmen 
können, ,vie Apstein sie für Süss,vasserseeen an,vendet in die litorale oder Uferregion in eine z,veite - für 
Seeen - die limnetische genannte Region und in die ·fiefenregion. So hat auch Fr. Dahl fr3. p. r/3-r80J 
in seinen Untersuchungen ülJer die }~auna der Unterelbe Unterschiede in der l·~auna in ähnlichem Sinne konstatirt: 
für die zeit,veise trockene Uferzone, für die stark strön1enden Schichten des mittleren Gebietes untl für den salz-
haltigeren 'fiefenstrom. 
Eine solche Unterscheidung verschiedener Regionen von Ufer zu Ufer ist in der Sch,ventinemündung in 
Bezug auf 1'iefe, Druck des \Vassers, Lichtintensität überhaupt nicht, bezüglich der Strömung und \Vellenbe,vegung 
nur in beschränkten1 Sinne möglich. Die einzigen Faktoren, die eine Eintheilung in eine Ufer- und 'l'iefenregion 
andeuten, sind Vegetation und Bodenbeschaffenheit. Ein vVasserbecken von nur 5 ni Tiefe im Maximum lässt 
keine solche Verschiedenheit im Druck <les Wassers aufkommen, dass dadurch die 1,~auna beeinflusst ,vürde; denn 
der Spielraum beträgt nur 1-1,5 Atn1osphären. Die Durch,värmung des VVassers ist aus den1selben Grunde 
nicht et\va nur in der Uferregion sondern überall einer erheblichen Sch,vankung ausgesetzt, und die Intensität des 
Lichtes ,vird bei einer so geringen 'l'iefe keinen derartigen (irad von Verschiedenheit erlangen, dass daraus ein 
n1erklicher Einfluss auf die l'auna resultiren könnte. Die Strömung ist allerdings in der J\litte des Flussbettes 
stärker als am Rande. Da aber diese überhaupt grossen Sch,vankungen ausgesetzt ist, je nach<lern die l{egulirung 
an dem ~lühlen\\•ehr eine grössere oder geringere Süss\vasser-I\1enge zuströtnen \~isst, so erhalten z,var die Ufer-
regionen in1 günstigsten Falle das al>solute J\linimuni des an Strön1ung in <le111 l•'lusse I\löglichen, i1n ungünstigsten 
Falle aber einen Grad von Strömung, der unter anderen \' erhältnissen schon in der J\litte des Flusses ein J\Iaxiinun1 
darstellt. - Bezüglich der Wellenbe,vegung, so,veit sie vom V\Tind abhängig ist, ,vird man imn1erhin einen Unter-
schied z,vischen J\Iitte und Uferregion tnachen können; aber nur insofern, als jedesn1al die auf der Luvseite 
gelegenen Uferpartien einen Schutz durch das Land erfahren. U1n festzustellen, oh die daraus resultirende 
lntensitätsverschiedenheit der VVellenbe,vegung eine 1,:in\virkung auf das Vorkon1men der Thiere hat, ob sich die 
Copepoden an 'fagen stärkerer \Vellenbe,vegung in ruhigere Uferregionen ziehen, ,vurde in der z,veiten Ilälfte 
des Jahres für jeden Exkursionstag die \Vindrichtung notirt. 
Der Untergrund der Sch,ventinemündung besteht gleich den1 der l{ieler Bucht in der Tiefe durch,veg 
aus Schlick. Eine Uferregion ko1nmt nur dort zu Stande, ,vo sich das Flussbett ganz allrnählich senkt. Aber 
im Allgemeinen haben die anliegenden Werften und vor allen Dingen die 1lühlenver\valtung dafür gesorgt, <lass 
bereits am Ufer eine relativ erhebliche Tiefe zu fin<lcn ist. Sanfter steigt das Flussbett an am NNE-Ufer zwischen 
n und 1\1 in Gestalt einer breiten sandigen l~ank, dicht bestanden mit 1-)ltragnzitcs co1111nunis, das in dem seichten, 
salzarn1en \Vasser der Schv·lentinemündung die Stelle von Seegras vertritt und erst in tieferen l{egionen rr1it 
Sandboden diesem Platz macht. Dieser Sandbank gegenüber am Südufer schneidet eine ebenfalls sandige und 
mit Rohr be,vachsene Bucht in das Land ein. Nahe der Th-lündung schon auf der f-löhe der dem Ufer genäherten 
Station B2 geht der Schlickuntergrund nach beiden Ufern zu in Sand über, ,vährend sich der Schlick der 'fiefen-
rinne bis nach B1 hin fortsetzt. liäufig sind Ulva lactuca und rothe Algen. 
In der Lännsrichtuncr des Flusses von der 11ühle bis zur 11ündung ist der einzige veränderliche l'aktor 
b b 
der Salzgehalt. Ueber Salzgehalt und Temperatur an der Oberfläche und in der Tiefe an jeder der fünf Stationen 
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Salzgehalt und Temperatur der Schwentinemündung 
in Promille resp. " Cels. 





























































5.2 1 5/i 
5,1 5,2 
2.6 1, 3.6 
1,6 2,1 
12,3 16,8 1 5 4,6 
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9.7 1 15,S 
6,3 10,3 10 
9,6 1 16,2 17 
8,5 1 16,8 17, 1 
















8,9 16,9 1 3,7 
8,4 18.3 1,8 





















11,3 16,8 5,2 i 4,6 
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Obl'r· Tiefe n_ber- Tiefe 
flärhe : fla(']ie 























2 1 9A : 20,4 i 18,4 1,8 10,9 
1 15.9 6,8 i 15,7 17 1 15,1 5,8 
4,8 15.6 1 17,1 16.4 ..f.,7 i' 16,r 
16,S 
17,8 1 
5,5 1 13,1 1 
6,8 16,8 
8,6 ! 17,7 
,,8 13.1 
1,6 13.5 





1(i.3 1 16 
l-f..21 13,9 
12,..f. 12.3 


























10 I, 9 
r2,6 10,7 
1:2 : 11 
15.8 i 15,6 
20.6·117 
17,8 i 16 
17,41. 16.4 
I rü,1 1 16,2 
I..j. i 13,9 
12, 1 ' 12,2 
9,6 i 10,2 












Salzgehalt i: ratur 
Oher- :1 T=·e 
1
-Ober-/- ~~efe 
fHiehe, i, fll'iche 
0 
5,2' 4.3 
7,8; 9,6 1-' 
0,1 - 11_! 9 1 7,2 
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18,2 1 16 
17 1 16,4 
16,1 ,' 14,8 
I-f.,2 13.8 
' 12.1 1 12,4 
' 1,7113,4 ,,, 9,..f. 
O 11,3 7,5, 8,8 
10,2 








,,1 117,9 o,S .i 3,6 
0,7 18,r 1,2 
,-6 
1.3 14.9 0,..f. 0 
3 16.5 8.4, 4.8 
Der Salzgehalt nimrnt, ,y1e zu er,varten ,var, von B1 bis l\l stetig ab; sehr schnell an <ler Oherfliirhe, 
sehr langsan1 in der 'l'iefe. l)ie \.\'erthe für I\littel, l\laxin1un1 und l\lininn1111 zeigen das auf den erstt.>n Blick. 
I)ie folgenJe 'I'abelle zeigt den Salzgehalt der Sch,ventinen1i.."1ndung für Oberfläche und 'l'iefe nach den 
fi.Jaximal- und ßlinin1al-\\Terthen so,vie nach dem arithmetischen ~litte\ je<ler einzelnen Station mit gleichzeitiger 



















l 1 ,5 
12,03 
13,25 
Maximum __ -\-- --~l
1
~nimurn__ 
































Der Uebergang von salzarmen Regionen in salzreichere, so,vohl in horizontaler ,vie in vertikaler Richtung, 
ist ein ausserordentlich rapider, zumal ,venn man bedenkt, dass die horizontale Ausdehnung nur 1,16 km, die 
'l'h eo <l o r J( u h l g atz, Untersuchungen über die Fauna <ler Sch\ventincn1ündung. 
vertikale aber hüchstens 5 111 beträgt. }~rklärlich ,vird diese t:rscheinung nur durch den plötzlichen Uebergang 
von Süss,vasser in Salz,vasser durch das ~lühlen\vehr bei 11. \,Vie gross die Unterschiede in der horizontalen 
und vertikalen \ 1 ertheilung des Salzgehaltes sind, und ,vas für eine abnorme Stellung die Sch,ventinen1ündung 
hierdurch unter anderen l)rack,vassergebieten einnin1n1t, ergiebt ein Vergleich n1it 1Iessungen, die ich ain 28. und 
29. August in der Untertrave vornahm. 
Salzgehalt der Untertrave von der Herrenfähre bis Teschow am 28. und 29. August , 895. 
Promille Oberfläche Tiefe Differenz 
II crren fährc ;,2 16,8 in· 6,5 111 IT,6 
Schlutup. 8,6 17in6n1 8,4 
Sc\1nsdorf 10,9 17,6 in 8 in 6,7 
Teschow. I I,-1, 16,1 in 6 1n 4,7 
l)ie Strecke von der Herrenfähre bis TeschO\V beträgt aber et,va 7 k,n. Die durchschnittliche 'l'icfe ist 
6.6 rn. Die Zunah111e des Salzgehaltes flussab,värts ist also eine bedeutend langsa1ncre als in der Scll\ventine-
111ündung. 
In der Windung des Tokantin fand die Plankton-Expedition [14. p. Il] am 5. resp. 8. Oktober 1889 an 
Z\vei, uni rund 50 kn1 aus einander liegenden Orten diese beiden Daten für die Oberfläche: 1,5-2 °1(, 11 ; 12,8 ii,(111 • 
Die Sch\ventine1niindung ist in l{ezug auf den Salzgehalt aLnonn. Das äusscrt sich auch in <ler F'auna. 
Solchen 'J'hiercn, die nur im süssen oder im sch,vach salzigen \\T asser leben, ,vie sie in den I\Iündungen der 
'I'rave und der J1]be noch vorko1n1nen, Lietet sie sch\vcrlich eine l\Iöglichkeit zur l1:xistcnz; höchstens an l)fii.hlen 
festsitzenden 'I'hieren in der konstant salzarmen Oberflächenschicht bei ~I fCor((rlopltortr !acustris]. 
ln der I(ieler Bucht beträgt der Salzgehalt an der Oberf1äche nach Berechnungen des l\littels für eine 
Reihe von Jahren') im ~linimum 14,25 "/.,,, [Mitte Juni], im Maximum 17,75 "/,, 0 Wnde Oktober]. Diese \Verthe 
,verden nur Lei ll 1 mit IG,8°;'00 im c-\ugust bei SVV- und W-\Vind, nlit 16,9°/00 I\Iitte Dezen1Ler bei SW erreicht, 
,vobei zu Leachten ist, dass \\T- und S\V-\Vin<le z,var das \Vasser der l(iclcr Bucht see,värts treiben, aber gleich-
zeitig am NNE·Ufer der Sch,ventine eine Stauun~ salzreicheren \Vasscrs hervorbringen ,verden. Von B2 bis fll 
blieb der Salzgehalt der OLerlläche das ganze Jahr hindurch unter <lern !\linirnum der l(ielcr Bucht. . 
In der 'l'iefe fällt für die I(ieler l~ucht das 1\"lini1nt.im in die ~litte des Dezcn1hers 1nit 18,75 0.' 0 ,,, das 
1\laxin1un1 n1it 23,25 Promille in die 1\Iitte des 1lärz. Auch diese Daten ,vurden nur bei B1 erreicht ,nit I 8,8 °/110 
i1n Januar 1895. 1\ber die anderen Stationen korn,nen ihnen ebenfalls im Januar nahe: B2 rnit 18,3 und 18,2 '-1 (, 1„ 
f) n1it I 8,2 °/00 , H n1it I 8, I 0/no und 1\1 niit I 7 ,9 n/ 110 und 18, r 0/ 00 . 
ln1 Uebrigen sind die zeitlichen Sch,vankungen des Salzgehaltes zur Genüge aus der vorstehenden 
Tabelle auf Seite S zu ersehen. 
Die auffälligste Erscheinung ist der unverhältniss1nässig hohe Salzgehalt der 'fiefe. 
nin1n1t der Salzgehalt in zien1lich konstantem Verhältniss von der 1\lündung bis zur 1\lühle 
,verthe ergeben: 
B1: 11,160/.,i.- B2: 8,331)/on· D: 3,770/00· H: 3,180/i,w 1\l: 1,880/ow 
Anders in der Tiefe: 
B,: 16,35u/11w Bt: 15,44ni110· D: 15,270/,,w H: 15,210/ow !\l: 15,13!1/oo· 
An der Oberfläche 
ab, wie die Thlittel-
Je ,veiter 111an flussauf\värts geht, un1so grösser ,vird die Differenz [D] z,vischen ()berfläche und 'riefe: 
D für: 1{1 : 5,19°/00. B2 : 7,11 °/0 (). D: 11,5°/00 . ll: 12,03°/00• 11: 13,25°/oo· 
Da die Salzgehalt-Bestimmungen nur für Oberfläche un<l 1'iefe, Grund des Flussbettes, stattfanden, so 
habe ich auf eine Skizzirung der \T erhältnisse durch Isohalinen verzichtet. Kon1plikationen in der Vertheilung 
des Salzgehaltes ,vie in anderen brackischen \,Vasserläufen, die seitlich mit Süss,vasserbecken oder F'lüssen und 
1) 1\uf der Kieler A.usstdlung 1896 wurden nach den Beobachtungen von G. Karsten gr;1phische JJarstellungen über 
Salzgehalt und Tc111peratur der Kieler Uucht iin i\.littcl für ct\\"a 30 Jahre veriiffentlicht. J)icsc liegl"ll den für die Kieler Ducht 
angc;:;ebenen Daten zu Crunde. 
2 
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Auen in \rerhindung stehen, sind für die Sch,ventine111ündun:; nicht anzunehmen; denn bei der I\Iühle ist die 
einzige Süss,vasserzufuhr, und nur bis zur ~Iühle und nicht ,veiter findet n1an in der Tiefe salzhaltiges \\Tasser. 
Da nun die ALnahrne des Salzgehaltes ,·on der ~lündung his zum ~Iühlen,vehr in der Tiefe eine sehr sclnvache, 
an der Oberfläche eine sehr starke ist, un(l da der Salzgehalt in der 'l'iefe bei .l\l nicht erheblich geringer ist als 
bei Bi, so n1uss rnan schon auf Grund hier,·on einen salzigeren auf,värts gerichteten Unterstron1 vermuthen, ,vie 
er nach K. lirandt [9. p. 13-15] zu Stande kon1n1t, ,venn z,,·ei \\Tasserbecken rnit verschieden starkern Salz-
gehalt in offenl:'r \~erbindun~ stehen, \Yie z.B. Xor<lsec und Ostsee. 
Ein solcher existirt nun in der 'l'hat, ,vie sich jcdes111al bcin1 llinablassen des Xetzcs zeigte. Das ~~elz 
schlug zuniichst in der Richtung der OLerströn1un:.;- aus, gelangte dann in eine neutrale Schicht und zeigte 
schlicsslich eine 'fendenz in <lcr l~ichtung nach der ~lüh\e. I·:s ,nusste daher, un1 den Fang genau vertikal zu 
l'rhalten, 1nit grosser \' orsicht \'orgegangen ,verden, 
\' on <ler i\lündung aus dringt eine stärkere Salzlüsung in den Fluss ein und lagert sich als die scll\verere 
Substanz an1 Iloden, fortwührend SalzLestandtheile an die oberen Schichten aLgebend, in1n1er ,veiter vordringend 
und stets neue salzhaltigere \\'assennassen von der nlündung her nach sich ziehend. Es handelt sich hier also 
uni eine 1\rt Diffusionserscheinung von verschieden starken Lösungen. Je n1ehr Süss,vasscr von den1 Oberlauf 
her einströn1t, je n1ehr SüSS\\'asser in SalZ\\'asser u1nge\vandelt ,vird, utn so intensiver vollzieht sich <las Nach· 
strön1en sch\vereren salzigen \\rassers am Grunde, sodass die Intensität des gegen gerichteten Unterstromes der 
Stärke der Oberströn1ung entsprechen \vird. 
II. Das Plankton der Schwentinernündung. 
[Jas Rohvolun1en der l;änge aus der Sch\ventinen1ündung \Var überraschend klein, ,vie ein in den1selbcn 
Jahre von 1nir Lei der !Ieu\Loje vor <ler l{ieler Bucht gen1achter fang zeigte, und enthielt in der R„egel eine 
:t-.lenge ,·on vcnnoderten Pflanzenresten, Quarzpartikelchcn und dergleichen, ,vas Lei der starken Unterströmung 
nicht ver\vunder!ich ersCheint. 
Un1 trotz der geringen 'l'iefe des \VasserLeckens einen n1öglichst reichhaltigen Itang zu erhalten, \Vurde 
<las Netz jedesmal Lis et\vas oberhalb <les Grundes hinaLgclassen. Die bei der späteren Untersuchung erhaltenen 
\\\'!rthe \vur<len dann auf 2 n1, und von da aus, je nachtlc1n ein Vergleich er\vünscht ,var, auf 20 cLtn Filtrat 
herechllet. 
Für den l(aiser \\7ilhe!n1·l(anal konstatirte l{. llran<lt [6. p. 408] auf Grund ,·on 20 1',ängcn dieselbe 
t\nnuth an Plankton und findet als Ursache die geri.nge I~ntfernung von Lfer zu Ufer Lei gleichzeitigem grossen 
1{eichthu1n des l(anals an Planktonzehrern. Tn der Sch\ventinenli.in<lung muss man die Ursache bei der Annuth 
auch an grösseren 'l'hieren \vie I\luscheln, grösseren Crustern un<l Fischen ,vohl in et\vas An<lere,n suchen. l)ie 
'l'rüLung des \\7 assers durch organische und anorganische Reste, die starke Strömung, die geringe Tiefe, die 
schnelle Steigerung des Salzgehaltes in horizontaler ,vie vertikaler l{ichtung und nicht zum 1nindesten das 
beständige Auf\vühlen eines so flachen und schn1alen I·'lussliettes durch die Dan1pfer geben genügende Anhalts· 
punkte zu einer r:rklärung. 
A. Die Copepoden des Planktons. 
Es ,vurden 83 Planktonfänge auf Copepoden untersucht. Larven und Eier blicLen unberücksichtigt, 
\\'aren aber sehr selten. 11ännchen, \iVeibchen und jugendliche '[hiere, das heisst solche, die das Larvenstadium 
hinter sich, das Stadium der geschlechtlichen Reife vor sich haben, \vurden unter der Lupe einzeln 1nit der 
Pincette ausgelesen und dann mikroskopisch bestimn1t. 
Es kommen im l:nterlauf der Schwentine 19 Copepoden-Arten vor gegen 23 Arten der Kieler Bucht 
[Giesbrecht 19. p. 87~168]. 
Calanidcn: T. /lcartia c!ausi Gieshr. 
2. ,, !ongire11zis (Lillj.) 
3. ,, bifilosa (Giesbr.) 
4. ,, discanrlata (Giesbr.) 
5. Tentora !ongirornis tlüll. 
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Calaniden: 6. Tmzordla ajji11is Poppe. 
7. J:.lt1J'lc1nora ILirun(io GiesLr. 
8. Ccntropag,·s ltan,atus Lillj. 
9. J>scudoca!tn1us c!o11gatus (Böck). 
10. l{zraca!anus parz•us Cis. 
II. Diapto,nus graci!is 0. Sars. 
Cyclopiden: 1 2. Oit!tona spinirostris Cis. 
13. (J'clopina graci!is Cis. 
14. ()-dops ,•iridis ]ur. 
Harpacticiden: I 5. Lo11gipc,lia coronata Cls. 
16. Ha,pactims c!tdij"er 1ilüll. 
1 7. li{J'(l fu rcata nair<l. 
I 8. Tacl,i,lius discifcs Giesbr. 
19. Dact,)'lopus tisboi,lcs Cis. 
ll 
Nr. 18 und 19 sind die beiden Arten, die Giesbrecht gelegentlich seiner Untersuchungen über die frei-
lebenden Copepoden der Kieler Föhrde für die Schwentinemündung konstatirte [ 19. p. 110 u. 127]. Ich habe 
sie itn Plankton nicht gefunden. Auch die übrigen llarpacticiden-Arten sind, da sie z\vischen Pflanzen leben, 
nur gelegentlich beobachtet. 
14 Arten sind der Sch\ventinen1ün<lung rnit der l{ieler Bucht gen1einsam. Bisher nicht in der l(ieler 
Bucht beobachtet sind: 
Acartia c!au.si Gieshr. [ ohne z,veifel auch dortJ. 
Ttn1orc!!a affinis Poppe. 
Diaptontus graci!is (). Sars. 
()daps viridz,· ]ur. 
Tac!ti{lius {liscipcs GiesLr. 
l;-olgende von G i es brecht für die l(ieler I•~öhrde nachge\viesene Arten \Vurden in der Sch,ventine-
tnündung nicht gefunden: 
Ca11tltoca1nptus spec. 
Daclj•lapus dcbilis Giesbr. 
1.!,Cti11oso111a gotlziceps Gieshr. 
Laop!tonte curticau,lata flöck. 
Alesoc!tra li!fjeborgii Böck. 
Nitocra o!igoc/zacta Giesbr. 
Nitocra tau Giesbr. 
.::i·ignzati(liuuz tiiffici!e GiesLr. 
S'tcn!tt'!ia i1J1a G. Brady. 
Die in der Sch\ventinemündung beobachteten 19 Formen fanden sich bis auf 1'aclzitlius ciisci_pes Giesbr. 
und flact,y!opus tisboitlcs Cis. sämmtlich in1 Plankton. 
Süss\vasserarten sind nur sch,vach vertreten. Die einzige spezifische Brack\vasserart ist Te111ore!la afjinis. 
Von 1narinen Arten der Kieler 1-<'öhrde fehlen in meinen Fängen 9, lauter Harpacticiden, also }tormen, die nlit 
Vorliebe Z\vischen Pflanzen leben, u~d die rnan daher nur ausnah1ns,veise im Plankton er,varten darf. Die Zahl der 
freisch\vimmenden Arten ist geringer als rnan in einem Brack\vasserbecken er,varten sollte, die Zahl der Individuen so 
gering, dass die ~laxin1a in der Sch\venlineinündung kaurn die l\littel\verthe für die Copcpoden der l(ieler Bucht erreichen. 
Bezüglich des quantitativen Vorko,nmens der I'lankton-Copepo<len in der Sch,ventinen1ündung ,var ein 
\' ergleich n1it ähnlichen Befunden aus der l(ieler Hucht ,vünschcns\verth. 
In den Jahren 1888 bis 1894 \Vur<len irn Auftrage der l{on1tnission zur ,vissenschaftlich.en Untersuchung der 
deutschen l\lecre in der Kieler l3ucht in einetn Z\rischenrau1n von höchstens einen1 l\lonat periodische Planktonfänge 
ausgeführt. Herr Professor Brandt, der diese Untersuchungen leitete, \Yar so freundlich, niir noch vor Veröffent-
lichung der Resultate ei11en Einblick in das Zählprotokoll zu gestatten, sodass ich in der Lage bin, einen Vergleich 
z,vischen <len1 Vorko1nn1cn der Copepoden in der Sch,ventine und dem Vorkomrnen der Copepoden in der I(ieler 
l{ucht anzustellen. Die für n1ich in l1etracht ko1nn1en<len Fänge sind sämmtlich bei der l-leulboje in 20 m l•'ang~ 
tiefe gemacht und auf I qm Oberfläche berechnet, geben also an, wie viel Copepoden in 20 cbm Filtrat enthalten 
2' 
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sind. Der \r eq;leich 1nit 111eincn i1n Jahre I S94 in der Sch\ventine ge,vonnenen 1-:-ängen ist aher nicht ohne 
Bedenken~ denn die Fän:..;e Lei der 11eulboje ,vurden abgeschlossen, als die n1einigen begannen. Erfahrungs-
~en1~iss ist die Produktion an Plankton zu \'crschiedenen Jahren ,·crschieden. ln11nerhin aber \Yir<l n1an auf 
Grund von L~ntersuchungen, die, \vie Lei der l1eu!boje. t·ine H.eihe \'On Jahren an derselben Stelle und nach 
derselben ,\lethode ausgeführt \\·ur<len, ge,visse Gesetzn1ässigkeiten in den1 \r orkon1n1en der Copepodcn für das 
CntersuchungsgeLiet konstatiren ktinnen, vorausgesetzt, dass die einzelnen Jahrgiinge nicht allzusehr voneinander 
alJ\Yeichcn. Das ist nun in den Punkten, die für einen \\!rglcich 111it 1neinen Befunden in der Scll\Yentine in 
lli:tracht kon1n1en, nicht <ler Fall. l'eliereinstiinrnend ergeben die Fänge bei der 1-leulboje relativ niedrige \\Terthe 
,·on ,\1)ril Lis Juni, dann Zunalune <lLT Zahl und t:n<le des Jahres das ,jlaxinn1n1. Sie zeigen ferner grosse 
,\ehn!ichkcit in den1 prozcntualischen \' erhalten der einzelnen ,\rten zu ei11ander innerhalb <ler verschie<lenc11 
Jahrgiinge un<l anderes rnehr. l)arauf \Yer<le ich bei den einzelnen ,\rten noch zurückkonunen. 
l'111 nun einen direkten \"er~leich Z\Yischcn den auf ~o clHn berechneten \\"erthen ,·on Jer lleulhoje und 
den von niir in der Scll\rentine erhaltenen \ \' erthen zu ennöglichen, halie ich die letzteren durch nachträgliche 
H.echnung ebenfalls auf ~o c\1111 bezo~en. l)ahei ist noch Folgendes zu überlegen: 
Bei <len F[ingen ,·on der lfeulUoje \YUrde das :;etz jedesn1al in 20 n1 'fiefe hinahgelasscn, sodass \\·irklich 
alle Schichten YOn 20~0 111 'l'iefe filtrirt \\·urden. D·ahcr blieben in diesen l~iingen ,\rten, die sich <ler llaupt-
sache nach auf <lie ()berlliichenschichten beschränken, selbst \\"enn sie in diesen Schichten ebenso hii.ufig sind, 
,rie andere auch in tieferes \\"asser Yordringen<le r\rten, natürlich diesen letzteren gegenüber nunH:risch i1n 
Rückstande. 
l)ie 1:~in~e in der ~Ch\\·entine beziehen sich aber s:in11ntlich nur auf ilc1.ches \\rasscr, und erst nachträglich 
\Yur<len ihre \\"erthe durch l{echnun~ 1nit den 20 111-Fün:.;en von der llculliojc auf eine Stufe gebracht. 
Für solche ...-\rtcn, die auf Grun<l dieser Berechnung in der Sch,rentine111ündung nicht so häufig sind \\ ie 
lJei <ler l leulLoje, \\·ir<l das R.esultat nicht beeinträchtigt, sondern h<ichstens Yerschiirft; anders aber für solche, 
die hlihcrc \\'crthc zeigen als \;ei der l-Iculhoje. l)ies letztere trifft nur für Jie 1\cartien zu. ~lan klinnte 
anneh111en, dass die 1\cartien in der freien Sec die Obcrfl;ichenschichten be,·orzugen un<l <laher in den 20 111-l:iingen 
Lei der lleullioje iin \'erhiiltniss zu Jen anderen 1\rten eine geringere }{olle spielen, als sie z. H. in 2 111-l<~ingen 
von de111se!Len Orte thun ,vürdl'n. Br,'.lchtc 111an solche 2 111-Fiinge von der lleullioje dann durch R„echnung auf 
<lcn \\,-erth ,·on 20 cb111-Fät1;.:t'n, \Yie das 1nit <len F'ängen aus der Sch\Yentine1nf1ndung geschehen ist, so ,Yilrden 
auf Grund hier,·on die ,\carticn ,·on der lfeulboje vielleicht ebenso zahlreich oder noch zahlreicher erscheinen 
a1s die ,\cartien aus der Scll\ventine111ündung. i\[it Sicherheit behaupten kann inan hiernach also nur, dass diC 
1\cartien in tiefere111 \\~asser nicht so gut gedeihen, ,vie in de111 flachen \\Tasser der l(üstenrcgion, mit \\Tahr-
scheinlichkeit, dass sie iin tieferen \\Tasser die OLerflächenschichten bevorzugen. 
Fiir alle ü\Jrigen 1\rten ko111n1t dieser Punkt nicht in Betracht, und daher konnten die Sch,ventinefänge 
ohne Bedenken auf ~o clHn bezogen \Verden. Die l{echnung \Vurde in folgender \\1 cise ausgeführt: 
.Jlcin i\ctz aus l\lüllcrgazc ~r. 20 hatte eine ~etzöffnung \'Oll 92 gern. Am 1. Xoven1ber ,vurde bei H1 
ein Fang in 2 111 'fiefe gctnacht. Ich erhielt z. B. für (7itltona spinirostris: 
i9 Exen1plare. Das giebt für 2 cbm: 79. 1 52 = I 2 008 Exen1plare 
,, 20 ,, 
Die in den folgenden 1\bschnitten für die Copepoden aus 
an~egebencn Zahlen beziehen sich siitnrntlich auf 20 clnn Filtrat. 
120 o3o „ 
der Schwcntinen1ün<lung und von der Heulboje 
Acartia Dana. Dias Lilljeborg. 
\Fon den vier .1lcartia-1\rten c!1rusi, !011girt·1nis, bifi!osa, t!isca,ulala \\'urden die ersteren beiden ge1neinsa1n 
gezählt, <la sich Lei den n1cisten zunächst als !011g·ire1nis gezählten 1'hieren erst nachträglich der Charakter als 
rlausi herausstellte. Ab,veichun~en in Gestalt von Uebergangsfqrn1en z,vischen den beiden Arten ,,·aren nicht 
selten, sodass sich auch aus diesem Grunde ein ge1neinsames Zählen en1pfahl. 
Die jugendlichen 'l'hiere ,vur<len der Sicherheit halber für alle vier Arten gemeinsan1 gezählt. 
~-lcarlia nin1mt unter den Sch,ventine-Copepoden eine der ersten Stellen ein. Sie ist an allen Stationen 
ausser ~[ nächst Oitliona an1 häufigsten. In der Kieler Bucht bei der l-leulboje ist sie und Centropag·cs, abgesehen 
von <len Harpacticiden durchschnittlich die seltenste Gattung; und trotzdern erreicht sie dort, absolut genommen, 
die bei D, H und M in der Schwentine erhaltenen Werthe. Bei ll 1 und B, ist sie auch absolut häufiger als bei 
der Heulboje, besonders bei B,. 
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Kach Giesbrecht [19. p. q6 (Dias Lilljeborg)] sind die Atartia-Arten in der inneren Föhrde häufig, 
zeit\Yeise hat er sie in ungeheurer 1Ienge erhalten. Dies stin1mt da1nit, dass sie Lei U1, <ler an1 \Veitesten see-
\Värts gelegenen Station, zahlreicher \'ertreten sind, als an <len anderen vier Stationen zusan1111en; und da sie Lei 
B1 und Rt häufiger sind als in <ler äusseren IZieler Bucht, so ,ver<len sie auch in der inneren Föhrde zahlreicher 
sein als draussen. 
Die Acartien \\'aren in den t~ängen bei <ler lfeulboje vertreten: 
1888 1nit 23 316 I·~xemplaren in 5 l.;-ängen oder o,8 !•/0 aller Copepoden 
1889 „ 105 881 ,, ,, II „ 2,1 „ 
" " 
1890 " 74 587 " "10 " " 1,4 " 
" 
., 
1891 " 160428 " " 13 " " 3,1 " ,. 
" 1892" 84516 JJ „13 ,, JJ 1,4„ 
" " 1893 )t 145 896 " " 10 " " 3 " 
" " In der Sclmentine im Jahre 1894: 
bei B, mit 877 934 Exemplaren oder 32 ",'" aller Copepoden m 17 Fängen 












" ~1 " 169 992 " " 22,9 " " " 
" 
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" In der freien See, hei der lleulbojc, \vird die Gattung ausser durch Oit!ton,i auch noch durch Arten \Yie 
J 1aracalan11s, 1(·111ora und Pscudocalanus stark cingeen~t, \Velche letzteren in der 5ch\ventine und in der inneren 
I·'öhrde keine \\'ichtige I{olle spielen. Ich bitte hier, das auf Seite r 2 über i\cartia Gesagte nachzulesen. Der 
hohe Prozentsatz bei ~l bezeichnet, \Vic man aus den Zahlen ersieht, keine absolute Zunahme der Zahl, 
sondern nur ein stärkeres Zurücktreten anderer Arten, die durch das dort einstrün1ende Süss\vasser in ihrern 
F'ortkomrnen behindert \\'erden, \vie z. B. Oi!ltona. T1nmerhin nimn1t die l\lenge der gefundenen Acartien n1it 
abnehmendem Salzgehalt deutlich ab. 
In der Gesamn1tsun1me der an jedern Punkte gefangenen Thiere über,viegen die reifen I<.:xetnplare die 
unreifen; und Z\var je ,veiter ilussauf,värts, in desto höherem Grade: 
Es kan1en bei 13 1 auf Juv. T ,4 reife 'fhiere 
,, B2 ,, ,, 1,74 ,, ,, 
,, D " " 3,25 " " 
,, H ,, ,. 7,18 ,, ,, 
" ,\1 " 1 " 8,79 " 1, 
Dies bedeutet offenbar eine Abnahme der Produktionsfähigkeit in der Richtung von B1 nach l\I, oder mit 
abnehrnende,n Salzgehalt; und ,venn bereits bei B1 die unreifen 'fhiere in der l\lin<lerzahl sind, so sieht man, 
dass die (iattung in der Scll\ventine nicht eigentlich heimisch ist. Es ,vird also eine stete Zufuhr von 'l'hieren 
aus der l(ieler l;öhrde stattfinden, die dann in dem versüssten \Vasser nicht recht fortkon1men, relativ am besten 
bei Bi, an1 schlechtesten bei 1\I. Aehnliche Verhältnisse finde ich übrigens auch bei anderen I-<onnen. 
J)as zeitliche Auftreten von Acartia ist bei der Heulboje in den Jahren, \VO beobachtet \Vurde, ziemlich 
konstant. Das ßlaximum fällt in die Zeit von Juni bis Septen1ber, rneistens in den Septen1ber, das l\-linin1u1n in 
die Zeit von Oktober bis ?llai, rr1eistens in <len l\Iärz. Nur 189r erscheint <ler Gang der 1:;:nt\vicklung et,vas 
ab\veichend: l\laximum - April, 11inimum - Aug~st. hn Allgen1einen fällt also die stärkste Ent\vicklung mit der 
\varmen Jahreszeit zusammen. 
Die folgende Tabelle giebt die vVerthe aus der Schwentine im Mittel für alle fünf Stationen: 
19. 111. 754 Acartien: 1,7°/" aller Copepoden 15. Vlll. 14896 Acartien: 72,4°/0 aller Copepoden 
29. III. 307 „ 1,4 ,, ,. ,, 31. Vill. 29 585 „ 67,3 ,, ,, ,, 
5. IV. 18 052 „ 17J9 ,, ,, ,. 14. IX. 9 491 „ 64,1 ,, ,, ,, 
11. l\r. 31 300 „ 8,2,, ,, ,, 6. X. 21 158 „ 83,1,, ,, ,, 
19. IV. 13 247 „ 13,8 ,, ,, ,, 18. X. 70 972 „ 64,6 ,, ,, ,, 
9. V. 7 418 „ 14,6 „ XI. 30020 „ 35,5 ,, ,, ,, 
" " 
1. 
21. VI. 3 131 „ 16,1 „ XI. 80815 „ 20,5,, ,, ,, 
" " 
19. 
5. \ 111. 982 " 1,6„ Xll. 12683 " 18,4" " " 
" " 
4. 
21. \Tl[. 2 414 „ 19,3 „ 
" " 
'l'h eo d o r Kuh I g atz, Untersuchungen über die Fauna <ler Sch,Yentinen1ündung. 
Dit? höchsten Zahlen geben hier die 1:änge aus der z,Yeiten I-Iälfte des Jahres: ~laxirnun1 - Xo\'ember, 
)linin1um - Ende )l~irz, sodass die r:nt,vicklung et,vas \'erlangsarnt erscheint. I)er April zeigt auffallend hohe 
\\"erthe; doch ,Yerden diese durch ein rnassenhaftes .c\uftreten jugendlicher ·rhierc \'eranlasst, die dann, ,vie die 
Filnge \'Oll ~lai bis Juli incl. zeigen, in 1Iengc zu Grunde gegangen sein rnüssen. 1111 1\llgemcinen üher,viegen 
in der ersten Hälfte des Jahres und darüber hinaus bis zun1 Septe1nber die jugendlichen 'fhiere. Aber die 
absoluten \\~crthe sind in der Regel sehr klein und spielen, \Yie die Prozentsätze zeigen, nicht die !{olle in der 
Gesa1nmt1nasse der Copepoden ,vie die \\7 erth~ der z,veiten Jahreshülfte, die sich zutn \Yeitaus grüssten 1'hci!e 
aus er,vachsenen 'l'hieren zusa1nn1ensetzen. \ 1on ,\u:;ust bis Oktober ,vir<l der CopepodenLestand \'On den 
.,-lcr1rlia-r\rten geradezu beherrscht, besonders ,\nfang Oktober rnit 83,1 °, 00 \ton da an sinkt ihre relath·e .\lasse 
bis ~litte Ko\'e1nLer, <len1 absoluten ~laxilnun1 auf 20,; (11\. l)as absolute l\lininn1n1 an1 29. i\lärz ist gleichzeitig 
111it den1 niedrigsten Prozentsatz 1,4 ° ,.· 
r\lles in Allem folgt aus den1 (Jesagten folgendes: Die ~1(arti11-t\rten sind in der 
nicht so zahlreich vertreten ,vie in der Kähe der I(üste [Innere Bucht, Ciiesbrecht]. 
verändcrtcn1 Salzgehalt verhiUtniss1niissig besser anpassen als andere n1arine Arten, so 
Produktionsfühigkeit in dernse\Len Grade ,Yie der Salzgehalt abnirn111t. 
freien See [Heulboje] 
\\Tenn sie sich auch 
sch\,·in<let <loch ihre 
Ilci Il1 llci ll~ lk·i [) llvi II 1 :Ci \[ 
m 17 F:i.ngcn m 17 Fiingcn in 17 Füngen in 16 Fiin:,;·cn in 16 F:ingcn 
.Acartia - - -- - - - - - - - - -
Srnnrnc ftir /,i)i- Su1n1nc i fur /,[1i- Su111111c fLir ;;;p·. St11n111e für /,ifi· Su1nme für /,i_ji'-/,J.r<t= 1 
1
1,,sa = 1 l,,s,, = I /,,s,, = 1 /,,s,, = 1 
/,!!J::,•i1 011is und ,1.rusi. 301 720 19,13 118970 13,S 101 721 22,o<) 130 436 S5,S1 f2:? 920 161.73 
di.,ca1Nl,1ta 195 228 12,44 29 594 
' 
3-•3 1S 316 3/)3 38 776 25.51 ::S 954 38,(X) 
1 
' 
' i':1i/,,,·,1 15 686 1 s 618 
' 
1 4 650 1 I j:!O 1 1 7(JO 1 
Su111n1e der reifen Thicrc 512(i34 l 57 182 125 GSS T/0 732 152(134 
Surn1ne der Juv. 365 300 ')O 186 38 5()2 23 706 17 338 
. .\lle ohne Lan·en und Eier 877 93• 2-t7 3()8 1G4 ::!jO 194 4rJS 1 ()() ()()2 
Betrachtet man allein <lie reifen Thiere, so ist in Bezug auf Häufigkeit unter den 4 1\rtcn c/1111.si bei 
\Veite1n die erste. Das nurnerische \Tcrhalten der einzelnen Arten zu einander ergiebt vorstehende 'l'abelle. Der 
besseren Uebersicht ,vegen sin<l die Zahlen für longirt'Jllis und clausi so,vie für discaurlat(i in einer ~ebenruLrik 
auf bijilusa = I bezogen . 
.A. lonJ;irc1nis und c!ausi SO\\·ie liiscaudata neh1nen, ,venn inan von B1 absieht, flussauf\\·ärts nicht sonderlich 
ab. Eine sehr regel111ässige t\bstufun;; zeigt bifi!usa, die von Station zu Station beinahe genau un1 <lie \Iälfte verliert. 
Schon ihre geringe Anzahl zeigt, dass sie in den1 Gebiete nicht recht gedeiht. Die regeln1ässige Ahnah111e nach 
der 1Iühle zu deutet sehr bestinllnt an, dass der in ähnlicher \,\reise alineh111en<le Salzgehalt die Ursache dieser 
}:inschränkung ist. 
1, und 2. _:/cartia c!ausi Gicsbr. und Jlcartia longiremis (Lillj.1 
Reife ·rhiere finden sich an allen Stationen das ganze Jahr. Das ~laxi1nun1 fällt für 13 1 in den Oktober, 
für die übrigen Stationen in den Novernbcr. lJcbcrall findet tnan in der z,vcitcn flälfte des Jahres die grüssten 
Zahlen. UelJcrhaupt keine E.xen1plare enthielten die l'\lnge a111 19. 11ärz. l-1ier also \Vir<l das 1linin1u1n liegen. 
J'.\lännchen \Varen nur in den Fängen von April, ~lai, Oktober und NovetnUer enthalten, sind also in <ler i\'litte 
<les Jahres sehr selten. Die \\'eibchcn trifft n1an das ganze Jahr. Das zahlenn1ässige Verhältniss z,vischen 
:\lünnchen und \VeilJchen ist auch je nach den Stationen verschieden: 
Es kamen lJci B, in 17 Fängen auf o 31,54 <;, 
" l{i " 17 " " l O 47,91 ~ 
,, D „ 17 ,, ,, ;) 61,5 5 i;;: 
,, 1-l „ I 6 ,, ,, () 84,S I <;;? 
" ~l " 16 " " (; 16o,73 + . 
• 
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Kehrne ich an, dass die bei 11 1 erhaltenen V\Terthe den norn1alen Verhältnissen a1n besten entsprechen, so 
,YerLlen die Bedingungen für die l·'ortpflanzun;; urnso ungünstiger, je n1ehr der Salzgehalt abnirnmt, ,vie das bereits 
in der relati,·en ._\bnah1ne der unreifen 'fhiere für die Acartia-r\rten überhaupt zun1 Vorschein kon11nt. 
1. Acartia c!ausi Giesbr. 
Au r i v i 11 i u s [ 2. p. 24, 40 u. 78, 79] findet die Art im südlichen Oresund I Kalkgrundet] im August, 
Septe1nber un<l Noven1Uer; doch hat er in den übri~en ~lonaten dort keine l<'änge gernacht. Bei Gotska Sandön 
und in1 Uottnischen J\leerUusen fehlt sie nach seinen Refunclen. 
:'\ach R. Timm [;2. p. 371, 372, 388-395] bildet sie in den Hochseefängen die Hauptmasse der 
Acartien. Er findet sie das ganze Jahr. Ferner führt er sie an aus dem l0Jord von Christiansan<l - August; 
von der ljster I{hede - 1\ü~ust; aus der Elb1nündung - August und Septen1ber; aus derr1 Ems-Jadegebiet -
Juni. Ostatlantisches Jleer, ~littelineer. 
2. Acartia !ongirenzis (Lillj.). 
Nach Giesbrecht [19. p. 146, 147 u. Tab. lll, VIil, IX] in der Kieler Bucht sehr selten. Das ganze 
Jahr mit Ausnahme der letzten ~Ionate. 
Lenz [30. p. 174 u. 178] findet sie bei Travemünde, vom äusseren Theile der Bucht an bis zur 
Herrenfähre. 
Nord q u ist führt sie aus <le,n finnischen l\leerbusen an. 
Au r i v i 11 i u s [z. p. 24, 40, 41, 70, 7 4] fand sie nördlich von Gotska San.dön [Kopparstenarne] im Mai, 
Juni und September. Im August hat er sie nicht erhalten. Im südlichen Oresund in 55 ° 36' N. Lat. [Kalk-
grundet] '"urde sie im Septe,nber, Oktober und Kovernber gefangen, auch hier fehlte sie in1 August. In den 
übrigen Jlonaten ,Yur<len hier keine Fänge gemacht. 
Bei Dalarö, in <len Schären Stockholms und Ostgotlands nach Li l lj e b o rg. 
K. ),Jöbius [39. p. 115] giebt die westliche Ostsee und die Nordsee als Fundort an. 
In der Nordsee erhielt Tim m [5 z. p. 371, 372, 388-395] sie in Hochseefängen 1m Juni, August und 
September; irn Fjord \'Oll Christiansand i1n August. 
Die 1\rt ist nach Au r i v i 11 i u s verbreitet von l(iel bis zur Aland-See. [m Sund. Im atlantischen Ocean 
bis 35 11 i'o1J Salzgehalt. 
3. Acartia discattdata (Giesbr.). 
Reife 'fhiere fehlen in den l<'ängen von l\Iärz und 11ai. Das l\Iaximum fällt ,vie bei clausi und !011/;irenzis 
für B, auf den 18. Oktober, für B, l,is M auf den 19. November. Das Minimum fällt in die erste Hälfte des 
Jahres. J)ies stin1n1t nicht mit <lern, \\'as Gicsbrecht über ihr Vorkommen in der Kieler Bucht fand [19. p. 149, 
Tab. 111, V, VI, Vill, IX]: Im Juli ungeheure Menge, die erst in der ersten Hälfte des Oktobers abnimmt. Da 
bei der am \Veitesten see\v:irts gelegenen Station l3L das l\Iaximum früher fällt als an den anderen salz-
ärn1eren Punkten, so könnte rnan vielleicht hiernach annehmen, dass ein sch,vächerer Salzgehalt die Ent,vicklung 
verlangsan1t. l)och fanden G i es brecht s Untersuchungen in einern anderen Jahre statt. 
Bei dieser Art überv,riegen die l\Hinnchen sehr erheblich. Die Weibchen fehlen von 8 2 bis 11 in allen 
Fängen von l\lärz bis Juni incl., von da an sind sie stets vertreten. Bei B1 fehlen sie in1 11ärz, 1lai, Juni und Juli. 
Auch hier \Vird iin t\l!ge1ncinen <lie Differenz z,vischen den Zahlen der 1Iännchen und Weibchen mit abnehmendem 
Salzgehalt grösser: 
Es kamen bei B, m 17 l'än~en auf 1 ',- 1 ,59 o 
„ B2 „ 17 ,, ,, 1 s;l 3, 16 ti 
„ D „ 17 " " 1 ~ 2,95 0 
„ l{ ,. 16 ,, ,, r Q 5,95 0 
" 11 " 16 " " 1 Q 9,35 .'.). 
Also auch hier Verschlechterung der Bedingungen für die I<ortpflanzung flussaufwärts. 
Au r i v i 11 i u s [2. p. 23, 40 J findet die Art weder im hottnischen Meerbusen noch bei Gotska Sandön 
und in1 südlichen 0resund. Als \.'erbreitung führt er an: l(iel - Reval. Ausserden1 Atlantischer Ocean bis zu 
35 °/00 Salzgehalt. 
Braun [IO. p. 73, So, 82] führt sie aus der Bucht von Wismar an . 
• 
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K. )1 ü h i u s [39. p. 1 1 5] konstatirt sie für die ''"est!ichc ()stsee. 
R. 'I' i 111111 f 32. p. 37:, 330, 39..;. 305 J hat sie pela~isch nicht gefunden; aber an den Xordseeküsten bein1 
~euharlin:..;er :Siel iin Juli, in der EH1111ündun.~ irn • .\u~ust und Septcinber, i1n Fjord Yon Christiansand im • .\.ugust. 
.; . . ·lrartia bi/if,,sa (Gicsbr.). 
Fehlte in <-k·r Schwentine in den F:in~en ,·on . .\u~ust bis :-,;l'pten1lier, hat also hier ihr ~Iininnun. Bei 
!), II. >l ist sie in d ... ·n Fiin~t.'n \·on Juli an iil1l'rhaupt nicht 1uehr \"crtrL·ten, ,,·:ihrend sie bei B, und B2 an1 
l~. ()ktolier di~ ht)chstc Zahl erreicht. 
Ich nehrnc an. dass die Fiin:.:e l1ei B1 ein durch abweit-hL·nde 11hy~ikalische \'erh:iltnisse an1 ,,·eni:..;sten 
getrübtes Bihl geben, und halte den ()ktol1i:r für (las nor111alc l)at11n1 der stirksten Entwicklun:..;. 
Freilich \\'eichen G i es brecht s ,\n~ahcn ül1er tlas \' orkon1111en der ,\rt in der Kieler Ftihrde [ 19. p. i4S 
u. 'l'ab. III. \'llI, IX\ auch hier ah. Er fand sie dort fa~t zu jeder JahrL'SZL·it in zie1n!icher Jler1ge, a111 hiiufi;.;sten 
i111 Frühjahr und So111n1i:r. 
l)ie Jl:innchen fehlen in den Jlonatl'n ,·on .:\u~u!it ind. liis I )ezernher an alk·n ~tationen. die \\'eil1chen 
\,ei l[ und 11 das ganze Jahr. Hei B1 ül1er\\il',~L·n die \\'eilwhen. \\"t.·iter auf\\''.irts die Jl:innrhen; und z,\"ar 
kornn1en: 
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n1ithin \\ iedcr <lieselben \' crh:iltni:-se wie t,ei dL'II drei atHlert.'11 .-\ r!L'!l. 
11 en Sen l :!2. p. 111 J fan<l die ,\rt ;..:ek·~entlit:!1 seinl'r t"ntL·r:-ud111n~en iilit:r d,L'i l'!:LI1kton der t1stlirhv11 
()s!SL'l' und des Stettin ... -r llaffs zie111lirh reil'hiil'h. 
ln1 liottni:;chen Jll·erliust.·n findet :\uri,·illius J:. p. 9. 1.:-, Go, 61, 6.\. G5. 6(). 6;. ;o. ;1, ;-4. ;'j] .-,il· 
i111 niittlert.'n (Jeliiet in 63" 20' ~- Lat. [~yt!ostl1rotten] \1111! i111 siidlidlL'll (j,._,l,it:t in (1d'' 3tJ' \:. Lat. \(;run,lk;dh·11\ 
i111 :-it'pte,nl,er, ()ktoLer un1l Xo,·L'I11l1cr; nlirdlich von (;ot:,;k,1. ~antli'Jn in j:-i u 35' 7\. l,at. \l(opp;Hsten;uni.:\ , un 
Juli l,is ()ktober. lrn südlichen Üre~unil in 55 11 36' :'\. Lat. \l(<.dkgr1111d ... ·tl i111 ~(>Ve111lier. \·c1\li·~ L'Ht\,-ivl,c\tc 
E:xc111p\arL' erhiL·lt er er.-:t i1n l lerl ,st. Henierkens\, erth i~t. <la:-s :\ n r i v i 11 i u s Ftu1~e von 189.i, abo <H1:. t\t:111-
$L·lben Jahre, in d-:111 ich 111eit1L' F;iu~e 111<1chte, unt ... ·r:,;urht h<lt, und dass nach seillL'll Befunden (lie /.eil (\er 
sLi.rkst ... 'n Ent\, icklun~ in den ller\ist f;illt, \\'ie bei H1• 
I"\.. ~lül1ius \39. p. 115J fanrl sie in Fiin~L'tl aus <ler \\·est\irhcn ()stsee und aus der Nonlsee vor. 
l{. 'l'in1111 [52. p. 3i', 3i2, 380, 39-4, 395) erhielt sie liei llelgolanrl in1 l)eze111lier, in {ler l]li111üntlun;2; 
1111 Jl:irz und ;\u;..:ust, liL'i l·:111shrirn in1 Juni. l)och ist sie nicht h~iufi:..;. 
l)iese r\rt scheint sehr viel ,venigcr 1\npassungS\'L'flll{\;cn an eitlen veriindertcn :Salzgehalt zu besitzen 
als die anderen ,\cartien; sie l1cvorzugt einen gen1{issigten n1itt\l...'rcn Salzgehalt. 
5. ?'cnlora lon,r;icornis ~lüll. 
l)iese r\rt konnnt in Bezug auf H~i.ufigkeit in der Sch,ventine erst an 6. Stelle n1it nur 0,5 °/tl der Cope-
poden aller Filnge. In der l(ieler Bucht, 'uei <ler lleulboje, tritt sie 1nit r\usnahrne von 1888 sehr viel mehr in 
tlen \r ordergrun<l. :Sie ko1n1nt dort: 
18SS an 5. Stelle mit 1,7 °/0 der Copepoden überhaupt. 
1889·" 4. " " 6,8 " " " " 
1 890 „ 3. ,, ,, 8,7 ,, ,, ,, ,, 
1891 " 4. " " 6,6 " " " " 
1892 " 3· " " 4,7 ,. " " ., 
1893 " 3. " " 5,2 " " " " 
1888 [fänge nur von Septe1nber bis Dezem'uer) fehlt sie, ausser i1n letzten l<'ange an1 18. Dezember, \VO 
sie mit 48 ooo Exemplaren und 10,9 °i0 die dritte Stelle einnin1n1t. 
Die folgende Tabelle zeigt, in welche lllonate bei der Heulboje in den Jahren 1889-1893 Maximum und 
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\'crhiiltniss zu den 
Copepoden überhaupt 
3. Stelle 23,05 °/o 
' Ste!le 13,8 "/o 
3. Stelle 7,8 °/0 
3. Stelle 10 o/o 




1\nzahl der in I N . h 
b u1nensc es 20Cll1 , ,. , 
f \. crhaltn1ss zu den gc angenen I 




Xo\·e1nber 2 138 4. Stelle 0,35 °/0 
:'1-tiirz 0 
April 5 3,S 4. Stelle 2,59°/0 
Dezen1bcr 3 756 4. Stelle 1, 1 °:'o 
Juni 2 520 6. Stelle 0,9 °/11 
17 
Die stärkste Entwicklung fällt bei der Heulboje in die Monate Juli, August, September und Oktober, 
also in den Sommer und Anfang Herbst. Das riiinimum kann, ,vie 1893, dein riiaxin1un1 kurz vorher gehen. 
Giesbrecht [19. p. 152. Tah. lll, V, VI, Vll, VllI, IX, X, Xi] giebt hiervon abweichend als Haupt, 
ent,vicklungsperio<le für die I{ieler Föhrde die erste Hälfte des Jahres an; schon irn Juli ( ! ) soll sie selten sein. 
In eigentlich brackischcn Ge\vässern ist sie nach ihn1 ,venig zu finden. Dies trifft für die Sch,ventinemündung zu. 
Sie fehlt hier in den Fängen von Juni und August ganz. Die grösste Zahl erhielt ich am I 8. Oktober n1it nur 
2 532 Exen1plaren und 2,3 °/0 aller Copepoden des Fanges, also an 6. Stelle. - Relativ erreicht sie die hüchste 
Zahl am 21. Juli mit 602 Exen1plaren und 4,8 °/0 an 5. Stelle. Das l\linin1um liegt in1 Sommer, von Juni bis 
:\ugust. l)as I\laximun1 stimn1t n1it den Zahlen aus der Kieler Bucht. Doch ist es bedenklich, bei so kärglichem 
• ..\uftreten, ,vie in der Sch,ventine, ,veitgehendc Schlüsse ziehen zu \Vollen. 
Flus~anf,värts nimn1t die Zahl absolut und relativ ab. 1<:s ka1nen vor an reifen 11nd nnreifen 'fhieren 
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Beide Geschlechter fanden sich nur bei B1 , ,vo die l\lännchen so stark üher,vogen, dass auf r \V' eihchen 
4.8 t l\lännchen ka1nen: eine1n reifen Exen1plar entsprechen hier 1 ,2 r jugendliche. Bei 8 2 erhielt ich nur 
jugendliche 'fhiere, bei D nur l\Iännchen und unreife 'fhiere [1 .:) ~ 16 Juv.] und bei II nur unreife. Also ent-
sprechend dein spärlichen Auftreten die denkbar ungünstigsten Verhältnisse: 1\m günstigsten bei B1 ; an den 
übrigen Stationen so, dass man kaun1 von einen1 Vorkotnmen der Art sprechen kann. 
In der Ostsee scheint die Art zien1lich hänfig zu sein; nach He n s e n [ 22. p. r I 1] nim1nt sie nach Osten 
zu et\vas ab, findet sich aber doch noch ziemlich reichlich. 
Bei Travcmünde von der äusscren Bucht bis zur Herrenfähre ist sie von Lenz [30. p. 174 und 178] 
konstatirt. 
Braun [ 10. p. 7 3 und So] führt s1e für die Bucht von Wismar auf. 
Nach Aurivillius [2. p. 24, 41, 70, 71, 74, 75] findet sie sich nördlich \'On GotskaSandön in 58" 35 
N. Lat. [Kopparstenarne] im 11ai, Juni und Oktober. Im südlichen 0resun<l [Kalkgrun<let] fand er sie im August, 
September, Oktober und Nove1nber. Nach Nord q u ist kommt sie in den tieferen, salzreicheren Schichten der 
1\lan<l-See vor. Auch aus den1 Skagerrak ist sie bekannt. 
K. :-löbius [39. p. 115] konstatirt sie für die westliche Ostsee und für die Nordsee. 
In der Nordsee fand sie Timm [52. p. 371, 388~395] pelagisch im August und September; ausserdem 
auf der Rhede von List im August, in der .E.llnnündun~ im April, Juli, August und September; bei ~linsener 
Sand Feuerschiff im April, beiin Neuharlinger Siel in1 Juli. 
Fr. lJahl [10. p. 169] fand sie bei Cuxhaven im September. 
3 
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6. 7i·111orclla aJ/i11is l'oppe. 
Brady: c\ rernion etc. [4. p. 42 u. f. l'l. XIII, Fi~. 6-9]. :\"ach den L'ntersuchungen rnn Gieshrecht 
unJ Br an <lt fehlt sie in der K it."!er Hucht ganz. r\ urh .-\ ur i \' i 11 i u s hat sie nicht gefunden. In der Sch "·entine-
n1ün<lun~ komn1t sie vor. Ich fand aber irn i.;anzen Jahre nur ein \\'cihchen J;ci ~l arn 5. Juli. 
~ach Fr. I)ahl [13. p. 16,J. 1;0]. der sie Ende .-\pril und r\nfan~ )lai in al!en I~nt,vick!un~sstadien \'On 
l-fan1burg Lis (u)..haven fand, liebt diese .-\rt das l'fer r11ehr als andere Forrncn, IL'l1t "·ic dit: 1 larpacticiden gern 
z,vischcn P!lanzcn und ist dein tliessenden \\'asser an:_:-cpasst. 
;;ach R. 'l'irnn1 kon1n1t s.ie in der Ell,inündun~ noch ol1erhalb Ha111liurgs \'Or [;2. p. 3S5, 3S6, 39-1, 395J, 
also irn reinen Süss,vasser, ~eht aber andrerseits auch in das :-;aJz,vasser des \\'attentneL·res. Er h:ilt :-:ie für den 
häufi:-;sten (:opepoden des Hrack,vasscrs: In der Elb111iint!un~ i111 .\l;irz. ,\pril und ,\u:..:ust; bei E111sht1rn in, Juni. 
Einen \"er,yanJten dit.·ser und der foh,:enden ,\rt find-..·t ~\pstein (1. p. 180, 1S1] irn SL'L'l'IH,:ebiet der 
oberen Sclnventine: l:.i11~r/1·l!1(1ra !cl(llslris Poppe. 
Oberhalb des ,\lühlcn\\·chrcs in, süssen \\"asser hal,c ich kl'inen ,\11:.,:-ehtiri:._:en dieser .:\rtL'll gcfundL•n. 
Doch deutet das :\uftreten \"On l~·,11,11tl."i1 t~lj,:nis l'oppe in tlcr .\liindun:..: ein \'orko1n111en auch irn ()l,erlaufc an. 
In der nst!ichcn ()stsec findet sie sich an dL'n I(üsten !Li! ljelior~J. l{ein 1narin konHnt siL' nicht ,·or. 
()fTenbar ist es in erster I.inie die ,·on der .\Iühle bis zur .\Iündun:_:- sehr l,eschleuni:..;tc Zunahrne Jes 
Salzgehaltes, \\"eiche Jiese ,\rt, obwohl sie zu den Brack,va:=;serfonnen gehi",rt, in der :-;ch,,entine nicht rL·cht 
aufkornn1en l!isst. 
j. J:'urJ'll'JJlOra /1/run1lo (;icshr. 
In dt:n Filn~t:n yon der llcu!hoje fehlt sie. A!1er Gicsbrccht [HJ. p. 15.i un1l 'l'a!,. 11. lll. \', \'!, \"II, 
\'III, IX, X, XIJ hat sie in der l(ielcr Ffihrde, i,n inneren 'l"heil der Bucht, ,·on Januar liis Ende Friihlin·..; h:i11fi~ 
angetroffen: fiir den l{est des Jahres ,,·unle sie sp:irlichcr. 
In der Sclnvcntinc ninHnt sie 111it 7,j O ,1 der Copepoden a\k·r F:in~e die dritte Stelle ein \ln(l ~jlil·\t ~01nit 
<lort eine licdcutencle !{olle. Ihr Jlaxinn1111 f;illt dort 1\nfan;.: Juli n1it 46 913 Excn1p\;1ren i111 ~litte\ für alle 
5 Stationt:n und j.S 0 . ., der an1 ;. Juli iilierhaupt erhaltt:nen CopcpotiL•n. Sp;lr\irh ist sie a1n :9. }.\;lrz, I.f. Septen1her 
und 1. l\o\·cn1Lcr - hier fehlt sie i.:itnzlich. L~elierhaupt tritt ~ic in den 8 i\lonaten ,·on Septen1ber bis ).Ll.rz, 
also in der k:iltcren JahtTszeit 111chr zurlick. \'on 1\pril l1is Juni ZL'i~en die erhaltenen Zahlen eine re~e\111;\ssigc 
Zunahn1c. dann erfol:,:t ein rapides ,\n"·achscn utn et\Ya clas \'ierfachc \Jis zu111 5. Juli; an1 21. Juli \\·unle eine 
Abnahn1c un1 das zehnfache konstatirt und \"On 1\nfang ~cpte111lier an fintlen sich nur noch nic(lri~e Zahlen. 
l)ie unrcift:n 'I'hiere sinrl ansser in1 ~Lirz in der LTehcrzahl. l)ie i\tinnchcn fehlt:n in den Füngen von 
1\pril, }llai. ,\u~ust unll l)-..·zc111hcr, die \\"eihchen \'011 r\ugust \Jis (Jktobt:r. .1:\uch. hiernach ,vür<lcn tlic '.\lonate 
Juni und Juli die günstigsten sein. 
l)ie Zc1hl Llcr in der i\lün<lun;; beobachteten 'l'hierc ni111n1t nlit abnehn1cndc1n Salzgehalt zu. \\Tenn nach 
Brandt die ,\rt liei <ler Henlliojc nicht \"Orkonnnt, Gieshrecht sie aber i111 inneren 'l'hcilc der Föhrde fand, 
so ist dc1s dicsc\l,c I·:rschei11ung in1 (;rossen. Es fanden sich an reifen un<l unreifen 1'hieren: 
liei B' m 17 Füngen 97 900 l~xcniplare an 5. Stelle oder 3.; 
,, 
aller dort gefangenen Copepoden .... 
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freilich ist <ler absolute \\1 erth Lei ll 1 grösser als liei B~ un<l I). Aher es findet Lei B 1 überhaupt eine 
grösserc Produktion an Plankton statt, als an allen übrigen Punkten, und die relative Zunahtne ist so deutlich, 
dass diese ,\usnahtne das lZesultat sch\verlich ändert. 
l)ie \\~ eibchen sind in <ler Sch\ventincrnündung ct,vas hüufiger als die 1\lännchen, nicht \Yie nach A uri vil 1 ius 
im bottnischen 1\leerbuscn gleich oder geringer an Zahl. I)ie unreifen 'l'hiere sind, ,vie bereits er,vähnt, bedeutend 
zahlreicher als die reifen. Beziehe ich auch hier die erhaltenen \\T erthe auf 20 chm Filtrat, so ergeben sich aus 
83 Fiingen 16 770,, 23 178 ~, 530006 Juv. 
1':s ka1nen also auf I O, r ,4 ~,, 31,6 Juv. 
oder auf I reifes Exemplar 13,2 Juv. 
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Aber das Verhältniss variirt je nach den einzelnen Stationen: 

















', 3,35 ). 
Das Ueberge\vicht liegt bald auf dieser, bald auf jener Seite. Ungünstig kann man die Differenz nirgends 
nennen, und i,n r\llgen1einen üher\viegen die \Veibchen. 
Es kamen bei B, auf reifes Exemplar 
" 1{2 " " " 
" D " 














t~s niin1nt also irn (]rossen und Ganzen die Zahl der jugendlichen 'fhiere irn Brack,vasser zu. Jedenfalls 
enthalten die Fänge bei B, relativ \Yeniger jugendliche Thiere als die von B2 , 11 und 11. 
Es findet Lei dieser Art <las entgegengesetzte Verhältniss statt ,vie bei clen r\cartien: Bei diesen t\bnahme 
der Zahl flussauf\värts, hier Zunah1ne; dort ein Ueher\viegen der reifen Thiere, hier ein LTeber,viegen der unreifen; 
dort Ahnah111e der unreifen 'l'hiere i1n Verhiiltniss zu den reifen flussauf\viirts, hier das U1ngekehrte. Die Art 
gedeiht jedenfalls besser in den1 hracki:schen \,Vasser der Sch\ventine, als in der Kieler Föhrde; Und \Venn sie 
absolut gcnon11ncn nicht 1nit gr(isseren Zahlen in den l'ängen vertreten \Var als .1--lcartia und Oitltona, so liegt das 
an den sonst ungünstigen \' erhältnissen der l\lündung un<l daran, dass sie in der l•'ührde nicht hiiufig ist und 
deshalb von dort aus keine Zufuhr stattfinden kann \Vie hei Acartia und Oitlunza. 
In <lcr :Nordsee konHnt sie nicht vor, in der Ostsee iin ,vestlichen I~ecken nur in niichster Nähe der 
I{üsten: I{. ~1 ö b i u s [39. p. 1151 konstatirte sie in F'ängen aus der \vestlichen Ostsee. In1 östlichen 11ecken 
scheint sie hiiufig- zu sein. Nach l-f en s c n [ 22. p. r 1 1 (Tc1Jzorc/la ltirznu!t))] bei Gjeclser, Scholpin und 0land. 
I~randt [5. 1\nhang 3] erhielt eine .l!,lt1J'lcn1ora·Art, \Vahrscheinlich ltirtuuio, an1 12. l\lai 1892 bei Can1inke un<l 
am Krickser lfaken im Stettiner Haff; und Z\Var kamen bei 
Ca111inke 
I{rickser l laken 
l)ie \\-r eihchen überwiegen also in Leiden }~äl!en. 
auf 1 :5 
" 1 :) 
6,8 c,; 
3 ~ 
Au r i v i 11 i u s [z. p. 9, I 1, 12, 60, 61, 64, 65, 70, 7 r, 76, 77 (Tc,norclla ltirunr!o )] findet, dass die l\lännchen 
eine lange Zeit vor den Weibchen in1 Plankton erscheinen, sodass die letzteren erst irn 1\ugust auftreten. l)ies 
ist \veder in der Sch\ventine noch in1 Stettiner Haff der Fall. Auch G i es brecht er,v~ihnt aus der l(ieler F<-'ihnle 
nichts dergleichen. 
l1n hottnischcn Jleerbusen ,vur<le sie von Au r i v i 11 i u s südlich von U meä in 63 ° 20' N. l„at. l Sy<lost-
lirotten J in1 l\1ai und Juli bis NoveinUer beobachtet. Uebereinstirnn1end 1nit den Verhältnissen in der Sch\ventine 
bildet sie iln J u I i und August <lort die Hauptn1asse der Copepo<lcn. frn südlichen Ciebiet <les bottnischen .:\leer-
busens [Grunclkallen J, \VO sie von April bis :Nove1nber vorkon1mt, tnacht sie in einzelnen Fängen von 1\pril Lis 
Juli die Hauptmasse aus. Nördlich von Gotska Sandön [I{opparstenarne], l\lai bis Oktober, ni1nmt sie in einem 
Fang aus dem Juli die erste Stelle unter den Copepo<len ein. Im südlichen Oresund [Kalkgrundet], August bis 
NovemUer, ist sie bei südlicher Strömung iin Septetnber und Oktober n1assenhaft. 
E111J·1t·,nora !tirunclo komn1t in einc1n Salzgehalt über 12 ° [J-\ ur i v i I l i u s] nicht rnehr recht fort. l~nt-
sprechend \Vie sie in der Ostsee die Gebiete mässigen Salzgehaltes bevorzugt, ent\\'ickelt sie sich auch in <ler 
Sch\ventine,nündung a,n günstigsten an den oberen Stationen. Andrerseits ko1n1nt sie in1 reinen Süss\vasser 
nicht vor. 
8. Cwtropages lzanzatus Lillj. 
In der Kieler Föhrde nach"Gieshrecht [19. p. 16o, Tab. II, lll, V, VI, VII, Vill, IX, X, XI] ziemlich 
häufig in der ersten Hälfte des Jahres, dann seltener. 
In der Sch,ventine ni1n1nt sie mit 3,3 °/ 11 aller Copepoden die 5. Stelle ein. 
In der Kieler Bucht bei der Heulboje macht sie in den Jahren 1888-1893 2,3-4,4 °/o aller Copepoden 
aus und nimmt, abgesehen von den Harpacticiden 
3* 
'l'h eo <l o r Kuh 1 '...;atz. L"ntersuchun!_;en über die Fauna der Sch\\·entincmün<lung. 
1SSS die 3. Stelle unter 6 ,\rten 
1~S9 „ 5. 6 
1S90 ,. ,. 
1891 " 6. 
1S9:? ,. 4. 










ein, gehC)rt also zu den selteneren Fennen. In der :,;chwentine hat sie rnit 3,3 ° 0 aller Co11epoden die 5. Stelle 
unter 10 und 1nehr .-\rten inne, SOLlass sie hier relati\· h:iufi~er ist. :\n sich er:,.:aben aber die Fan;_;e von der 
lleullioje ganz bedeutend htJhere \\'erthe, dit.' nur bei B1 ann."i!1crnd erreicht \\'erden. 
Das zeitliche \·orkon1111en \Yar !1ei der llculhoje foh . .:cndt•s: I)ie st:lrkste Ent,,·icklung liegt \·on Juni Lis 
Septen1bcr, in der R„e~el i[ll Juni oder Juli. l)as )lini111u111 f;il!t in die- Zeit von ()ktober l,is )lai und z,var 
n1eistens in den I)ezen1lJer. - \"on den F;ingen 1~93 aligesehe11, en!:-pricht die Zunahtlle und ,\bnah1ne der 1\rt 
irn \"erhältniss zu den anderen Copepoden de111 al1soluten \"orko1111nt'll beinahe genau. 
In der Sch,ventine ist die ,\rt bis ~litte ,:\pril sehr ~t..·ltL'll, lileilit dann rnit eini;.:en ~cll\Yankutl,'...;en l,i.s 
~litte Oktober auf einer 1uittleren Stufe untl erreicht in dein Fan~ a,n 1.S. ()ktol,er n1it 15 jO) E:\ctnplarell firn 
l\littel für alle 5 Stationen] ihr )la::-.inllllll. J)er 1\nstil'!.;' dl·r Zahl zu dicscrn )la:\inn1111, SO\Yic dt•r ,\hfall ist aber 
auffa\lig steil: 
a1n 6. Oktober 0.\3 E.\L'!lllllllrc 
,, ,s. ,, 15 jO) ,, 
,, 1. ;;O\'CllJ\Jer 380 ,, 
l)as )linin1u1n liegt in <len ~Ionatcn JLirz untl 1\pril, \\'eiche die \\'erthe 30.i, o, 4X6, o zci,;.:en. 1111 ganzen 
stin1n1t der Gang der Entwicklung 111it den Befunden aus der l(ieler Bucht; nur fa\lcn ~lininn1n1 un(l ~laxin1nn1 
et,vas später als dort. ..1\Ler auch hier in der kalten Jahreszt·it nie(lrige, in der '"an11en Jahreszeit hohe \\'crthe 1\it 
G i es\.; r c c h t s ,\ngalicn aus den1 innern ]'heile tler Fohrdc stin11nt dies allcnlings nicht. 
\ron eine1n \\·irk!ichen \rorkon1111en dieser ,\rt in <ler :-;c11,\'e-ntinc kann inan eigentlich nur bei H1 sprechen. 
1\n <len übrigen Stationen tritt sie sehr zurück. I·:s fan<len sich 
bei B1 1n 17 Füngcn 105 904 I·:xen1plare oder i ,5 
" B:! ,, I 7 ,, 29 792 ,, ,, 1,7 
,, D ,, Ii ,, 3556 ,, ,, 0,35 





aller dort gefangenen Copepoden 
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,, ~1 ,, t 6 „ 882 ,, ., O, 1 2 ,, ,, ., ,, n 
l)arnach kon1n1en auf ICO Excn1plare bei H1 nur 20 l~xen1plare \'On 1):t, D, II und !\1 zusa1nn1en gen.0111men. 
Sieht man von ll aL, so ist die Abnahn1e eine regeln1ässige. Bei 11 ist die .Art kaun1 noch zu finJen. 
l)ie Zahl der jugendlichen 1'hierc verhält sich zu der Zahl der reifen im allgetncinen ,vie 7, 18 : 1; und z"·ar 
bei l3 1 \\'ie 8,04 
„ 8 2 „ 6 
„ D „ 0,4 
„ H ,, 9,35 
,, 1\1 „ oo 1 (also reife ·rhiere = o). 
Die l;änge bei ll gehen auch hier ein ab,vcichendcs, für die Art sehr günstiges Resultat> insofern die 
jugendlichen ·rhiere bedeutend über\'·liegen. Die Ab,veichun~ hei 11 kann nicht ins Ge\vicht fallen, \Veil die Art 
dort gar keine Rolle rnehr spielt. l1n Allgemeinen nehmen die unreifen Exemplare absolut und in1 Verhältniss 
zu de.n reifen 1'hieren Aussauf\värts ab, also mit abnehmenden1 Salzgehalt. 
l\Iännchen und \\,"' eibchen ,veichen in der Zahl nicht sehr von einander ab. hn Allgemeinen kommen auf 
1 \\7 eibchen I ,6 l\lännchen; und z,var 
bei B, auf 1 C/ 1,25 (, 
,, B, 
" 
~ 00 0 (also (~ -- o) 
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Bei B:t und H ist das Zahlenverhältniss sehr ungünstig, bei D ungünstiger als bei [~1• :fl:s über,viegen 
die Männchen. 
'l'h eo d o r 1( n h I g atz, Untersuchungen über die 1:auna der Sch\ventinemündung. 21 
t\uch bei Crntropa,rcs llan,atus scheint der Bestand der Art in der Sch,ventine nur durch eine andauernde 
Zufuhr \'On der l(ieler Bucht ans ern1ö;;licht zu "'erden; daher die l-Iauptn1asse bei R1, und eine relatiYe Abnahme 
der unreifen 'l'hiere llnssauf,värts. Die Art ist auch den absoluten Zahlen nach recht kü1nn1erlich vertreten, ,vie 
n1an daraus sieht, dass in 16 Füngen bei ;\l nicht n1ehr als 882 'I'hiere gefangen ,vurden. 
Diesem Resultat entsprechend fand auch Au r i v i 11 i u s [ 2. p. 23, 39, 40, 70, 7 r, 7 4, 7 5] sie nicht in dem 
sch,vachsalzigen Gebiet des hottnischen ~leerhusens; dagegen nördlich von Gotska San<lön [l(opparstenarne] von 
i\lai bis Oktober. Iin südlichen 0resun<l [I(alkgrundet] in1 1\ugust, Septe1nbcr un<l Novernher - hier ,vurde nur 
YOil i\ugust his No\'ernher hcohachtct -. l)och soll sie bis zurn finnischen 1leerbusen \'orkommcn. 
Be,ncrkens,verth ist, dass 1:\ u ri v i 11 i u s sie in seinen OiJerflächenLingcn bei I(opparstenarne in sechs 
~achtfJ.ngen erhielt, aLer nur ein1nal in eine1n 'fagfang. I~r schliesst daraus, <lass die t\rt - jedenfalls in sch,vach-
salzigen1 \\7 asser -- ,.heliophoU" ist. 
Kach (). Nord q u ist kon1111t sie vereinzelt auch noch in den Schären an 1\land vor. 
Braun [ro. p. 73, So,] er,vähnt sie aus der Ilucht von \Vistnar. 
In der ~ordsee ist sie ,veit verbreitet. ·r i tn n1 [52. p. 370, 388-395] · fand sie pelagisch iin 1\ugust und 
Septen1Ler. In1 Fjord von Christiansan<l und auf der Listcr Rhede [I-Iauptn1asse des f~anges 1 in1 August. In der 
l]Lmündung fand er sie in1 April, l\Iai, August und Septen1ber; am 1Iinsener Sand l;euerschiff, Carolinensiel, 
Kcuharlinger Siel, bei l~tnshörn im April, Juni uud Juli. 
Kach :,[ ö b i u s [39. p. 11 5] in Fängen aus der Nordsee. Auch an den britischen Küsten. 
Fr. Dahl [13. p. 170] erhielt in der E.lbrnündung bei Cuxhaven einzelne l~:-..-:emplare itn Septen1hcr an 
dl'"r überfl~iche. 
9. Pse11doca!an11s e!ongatus (Böck). 
Nach Giesbrecht [19. p. 162, r63 u. Tab. II, [[[, V, VI, VII, Vm, IX, X, XI] kommt die Art in der 
Kieler Führde überall in einiger Entfernung von <ler l(üste vor. 
Das J\lini1num der ,\rt fällt für die I(ieler Bucht bei der 1-Ieulboje in die Zeit von Oktober bis J\lärz, also 
in die kalte Jahreszeit, das J\Iaxin1u1n in die Zeit von J\Iai Lis Juli, in die ,vanne Jahreszeit. Ihr Vorkon1n1en iln 
\r erhältniss zu den übrigen Arten ,veicht hiervon nicht erheblich ah. In der Summe aller Copepoden ,var sie vertreten: 
r888 mit 2 °/0 an 4. Stelle 
1889 „ 6 ,, ,, 4· ,, 
1890 " 4,7 " " 4. " 
189r „ 11,6,, ,, 3. ,, 
1892 " 3,1 " " 5· " 
1893 " 3,5 " " 4. " 
In der Sch\Yentine1niindung nah111 sie 1nit nur 0,2 °/ 0 die 8. Stelle unter den anderen Arten ein, und fehlte 
von l\lai bis Scpten1Ler ganz. Bei D habe ich nicht ein l~xernplar erhalten. Die Art ist in dem Gebiete nicht 
recht heimisch. Die geringen mir vorliegenden Daten lassen keine Schlüsse zu. Uebrigens findet auch hier eine 
Abnahme der Zahl flussaufwärts statt. 
Nach Nord q u ist liegt im finnischen l\leerbusen das l\laximum im Juli. 
Au r i vi 11 i u s [ 2. p. 23, 38, 39, 64, 65, 66, 67, 70, 71, 74, 7 5] erhielt sie aus dem Gebiete des südlichen 
bottnischen ~leerbusens [Grundkallen] im November; nördlich von Gotska Sandön [Kopparstenarne] im Juni und 
Oktober, ausserdem im Mai unreife Exemplare; im südlichen Theile des Oresundes [Kalkgrundet] im August und 
Oktober. 
Zwischen den J\land-lnseln fand Nord q u ist an der Oberfläche im Juli unreife Exemplare. 
Braun fand die Art in der Rucht von Wismar [ID. p. 73, So]. 
In der Nordsee von Timm [52. p. 370, 388-395J pelagisch im August und September beobachtet. Bei 
Helgoland das ganze Jahr. Im }Jord von Christiansand im August. In der äusseren J,]bmündung im April. 
Auch bei Klittm01\er (Jütland) wurde sie gefangen. 
Nach K. ~[ ö b i u s [39. p. r r s l kommt sie an den norwegischen und brittischen Küsten vor. 
10. Paraca!anus pannts Cis. 
In <ler l(ieler Bucht ist J.Yaracalanus parvus n;ichst Oitltona die häufigste Art. In den l;ängen bei der 
Heulboje \var sie vertreten: 
'[h eo d o r Kuh I g atz, L~ntersuchungen üher die Fauna der Sch,ventinen1ündung. 
1888 mit 25,3 °; 0 aller Copepo<len 
1889 24,1 i, H 
I Sgo „ 1 4,8 " ,, 
1891 16,6 " 
1892 " 27,9 " 
1893 " 38,2 :, " ,. 
In der Scl1,Yentine ist sie n1it 4 °/ 11 aller Copepo<len häufiger als Cc11tr,1fil.;'"t'S lza111atus, nicht so häufig ,v1e 
L:urJ'ft'IJJor11 !tiru,ulo. :\uch hier ~-\bnahn1e der Zahl flussauf,r~irts. 1-~s fatHlen sich: 
bei B1 1n 17 Fängen 124 2i2 Exe1nplare ü(ler 4,5 clcr dortigen Copepoden 
,, B:1 „ 17 „ 83 508 ., ,, 4.8 ,, ,. ,. 
" 1) )) 17 " 32 862 ,, 3, 1 5 " ,, 
" H ,. 16 „ 31 950 ,. ,, 2.7 ,, ,, 
~l „ 16 35 3S6 -l·i ., ., 
Die [\bnah,ne ist nicht so regeln1~issig ,vie bei anderen :\rten, aber doch unverkennbar. Die verhii!tniss-
1nässig hohe Zahl bei B1 ist ein [\usdruck für den n1arinen Charakter der :\rt. 
I)ie Jlännchen fehlen in n1cinen Fän,;_;en ganz. Die unreifen 'filiere üherwie~cn \Yeitaus, \\'ie fol~cnde 
Zahlen ergeben. Es enthielten die l;-änge: 
bei B1 1n 17 Fängen 16 354 ) und 107 918 Juv. + 6,5 Juv. 
,, B2 „ 17 „ 10032 + ,, 73-t/G ,, ;.3 ., 
,. 1) ,, 17 „ 448.i) ,. 28 3/8 -1-' 6.3 
"H "16 ,, 4560) ,, 27300" - I + 6 
" 
,, ~I "16 " SS2., ,, 34504 „ 1 + 3fJ,l 
f)as ZahlenverhiUtniss der reifen \lll(l unreifen 'l'hicre ~indcrt sich von Bt his l l nicht sonllcr\ich. Hei :il 
über,\·iegen <lie unreifen ganz bedeutend, aller ihre absolute Zunahine ist gering und erreicht liei ,veitc111 nicht 
<lie Zahlen B1 und B;1; ausser<le1n aber verscl\\Yindcn die \\reilichen bei ~l so gut \Yic g<tnz, sodass hier nur 
scheinbar eine grüssere Produktion ju_:;endlicher ]'hiere stattfindet. I·:s 1nacht den Eintlrnck, als oli von der 
I(ieler Führ<le aus besUinclig unreife und reife 'l'hicre zugeführt ,,·ürden, \\'eiche Z\\'ar die 1\rt in der Srh,ventine 
nicht selbständig fortzuführen i111stande sind, aber doch von den physikalischen \'crhiiltnissen des \\'asserbeckens 
nicht besonders eingeengt ,yerden, sodass ju,genrlliche 'l'hiere bei :'II noch ebenso gut fortkomn1en, ,vie bei I). 
I)as ~Iaxi111u111 der ,\rt liegt in dl:'r l(icler Bucht irn Septe111bcr oder ()ktober, das lilinitntun f;tl\t in die 
Zeit von Nove1111Jer bis t\pril. In eine1n I·'alle (1889) liegt das ~laxi111u1n bereits i111 P!Lirz: l)ann fällt das :\linin1un1 
in den Xoven1hcr. In der \Yarrnen Jahreszeit findet nur eine n1ässige l~nt\vicklun~ statt. 
In der Sdl\Yentine ist l't1rir(a!1nt11s i111 1\nfang cles Jahres bis t\pril (~laxi111u1n) h'.iufig, ,vird schon irn ~lai 
selten und hat i111 Juni und Juli, ,vo ich kein einziges l~xe1np!ar erhielt, ihr :\linin1u1n. I)c1nn nitnnlt die ·zahl der 
'l'hiere \Yie<ler zu. llier also ebenfalls in <lcr ,vannen Jahreszeit eine tnässige r:ntwicklung. 
hn bottnischen Jleerbusen und bei (Jotska Sandtin hat t-\urivillius [2. p. 23, 37, 38, 74, 751 <lie Art 
nicht gefunden; aber i1n südlichen 'l'cile des 0rcsundes [E:alkgrundet] irn 1\ugust, Septen1ber und l)ktober. 
llcnsen r22. p. 110: fand sie bei Gjedser noch 111it 16,9'\1 der Copepoden, von da an östlich nicht mehr. 
Nach 1(. Jl ö \J i u s [39. p. I 14] in der \\'estlichen Ostsee und in der Nordsee. 
R. 'firr1111 [32. p. 369, 3~8-395] findet sie in der Nordsee unter den pelagischen Formen allgen1ein 
verbreitet. \\Teniger häufig hat er sie an den l(üsten erhalten. I~r betnerkt übereinstin11nend mit 1neinen Befunden, 
dass unent,vickelte 'l'hicre in vielen Fängen zic1nlich häufig ,varen. Auch hier rnehr \Veibchen als Pilännchen. 
I1n Uebrigen erhielt er sie aus <le1n l<'jord von Christiansand und von der Lister l{hede iin ,\ugust; vom Neuharlinger 
Siel i,n Juli, von l~n1shörn i1n Juni; aus der l•Jb1nündung in1 Juli, i-\ugust und Septen1her. 
1'' r. Da h 1 [ 1 3. p. 170] erhielt sie in der Elbmünduns.{ 1nit Centropagcs zus::i.n1men in geringer t\nzahl. 
11. Diaptomus gracilis 0. Sars. 
:'sordquist [44. p 71-75. Tafel IX, Fig. 1-7] 
Diese Art ist im Süss,vasser oberhalb des Wehres sehr häufig, ,vo sie besonders .r:nde des Jahres auftritt. 
C. t\ p s te in [(Diapto11zus graci!oilies Sars) I. p. 179 u. 180] findet sie in allen holsteinischen Seen; im 
Plöner See (Sch,ventinegebiet) vorneh1nlich i1n Winter. ln1 Dohersdorfer See ist sie von l\lai bis Novelnber häufig 
1nit 11ai bis Septe111ber als 1-lauptperiode. Das l\linin1um liegt i111 I•'ebruar. 
Theodor IZ u h I g atz, Untersuchungen über die F'auna der Sch,ventinemündung. 28 
lin Unterlauf der Sch\ventine habe ich sie vereinzelt gefunden, und z,var nur in1 Noven1ber bei l-l und D 
in einigen Exemplaren. Die .A.rt kann offenbar den verhältniss1nässig hohen Salzgehalt nicht vertragen, sodass 
'fhiere, die et,va vom Oberlauf her eingeführt \Verden, zu (irunde gehen n1üssen. 
H ran d t [;. Anhang 3] fand Diapto11111s ,,(?)" in dem Stettiner Haff. 
12. Oitllona sjinirostris Cls. 
Zu dieser Art gehörten 59 °/0 aller gefangenen C~opepoden. Sie beherrscht das Copepollen·Plankton daher 
gänzlich. In der See bei der Heulboje ist sie ebenso zahlreich. Hier betrug ihre Zahl: 
rSSS in 5 }.'ängen 1 705 284 Exen1plare oder6r,2°/0 aller Copepoden 
1889 „ l I „ 1 973 383 ,, ,, 40,2 ,, ,, ,, 
1Sgo „ ro „ 3 144 108 ,. ,, Go,9 ,, ., ,, 
1891 " 13 " 2 721 776 " " 54,1 " ,, " 
1892 ,, 13 " 3 313 128 " ·,, 57,9 " " " 
1893 " 10 " 2 254 648 " " 47 " lJ " 
Absolut ist auch <liese Art bei der Heulboje zahlreicher als in der Sch,ventine. Ich ·erhielt 
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für 20 chm: 
l)ie Abnahme der Zahlen an sich ist zicn1Jich gleichn1ässig. 1\ber in1 \Terhältniss zu den anderen Arten 
nirnn1t sie bei 8 1 eine ungünstigere Stellung ein als bei 1\1 , D und lt 
t\n diesen drei n1ittlercn Stationen \Verden nän11ich andere n1arine Arten durch die \lersüssung des \i\Tassers 
bereits sehr viel stärker eingeengt als Oitlu1na, die gegen diese Veränderung ,viderstandsfiihiger zu sein scheint. 
Uei i\1 scheint <lie Grenze dessen, \Vas die /\rt an Versüssung vertragen kann, nahe zu sein; ausserden1 liegt hier 
die kräftigste E.nt,vick!ung von l!.lt1J'le111ora !tirundo {29,4 °/0 ). -
Das zeitliche \r orkon1n1en ist in der Sch,ventine1nilndung anders als in der freien See. lJie F'änge von 
der lieulbojc zeigen i111 Dezen1ber und zu Anfang des Jahres in der Regel niedrige 'vVerthe mit dein l\Iinin1u1n 
irn Dezember, l\Ltrz, t\pril oder i\lai. Das ~laxin1un1 fä\[t mit zien1\icher Regcln1ässigkeit et,va G illonate später 
in die Zeit von l~nde Juli bis Nove1nbcr. ltn \rerhiiltniss zu den anderen 1\rten tritt Oit!tona am meisten hervor 
von Ende t\ugust bis in Jen Deze1nber hinein. l)ie in diesen l\Ionaten für die Jahre 1888 bis 1893 erhaltenen 
Prozent,verthe lietragen im 1\Iinin1uru 45,2, i111 ~Iaxinn1n1 85,7, im 1\Iittel 62,86. Eine geringere !{olle spielt Oit!tona 
von J\Iärz liis Juni 1nit 6,4°/0 irn l\Iini1nu1n, 62,4 11 / 0 itn 1\laxirnun1 und 36,83 °,10 im l\Iittel. 1111 Grassen und Ganzen 
,veichen also <lie Perioden für absolute und relative Häufigkeit nicht von einander ab. 
Ungefähr urngekehrt verhält sich die 1\rt in der Sch\ventine: von Juni bis Oktober niedrige, von Noven1her 
bis l\lai hühcre \Verthe. Die höchste Zahl fällt in den April, die niedrigste l\litte August, ,vo ein l·'ang überhaupt 
kein Exen1plar enhielt. ])ie genaueren TJaten, berechnet auf 20 cbn1, mit Angabe der gleichzeitigen 'l'en1peratur 
enthält die umstehende Tabelle. 
In der Zeit von Novernber bis l\lai erreicht die Zahl der Thiere in den Fängen Z\veier J-;~xkursionen ein 
ganz erstaunliches :t\Iass, arn r r. April [;\Iaximu1n] und an1 19. Nove1nher. z,vischen diesen beiden Daten sinkt 
die Zahl in1 I)czen1ber, l\lärz und r\nfang April bedeutend, sodass also z,vei I{ulminationen stattfinden. 
Es pflegt nun die Zeit der stärksten und sch\vächsten l~nt\vicklung mit einer hestin1mten 'fen1peratur 
zusa1nmen zu fallen. In der l{ieler Bucht, bei der lleulhoje, liegt für Oit!tona das l\laximun1 irn Herbst, das 
l\Iinimun1 i1n Anfang des Jahres. Zu diesen heiden Zeiten ist die 'fen1pcratur <les \\T assers dort in allen Schichten 
eine zien1lich gleichn1üssige; aber im 1-Ierbst ist sie höher als itn l\lärz und 1\pril. \Vährend die 'femperatur 
z. B. im Oktober z,vischen 9 ° und 14 ° Ccls. liegt, betriigt sie iin l\Hirz nur 2-4,5 °. Im l\lärz also ist eine 
ungünstige 'fernperatur, in1 Oktober eine günstige in allen Schichten vertheilt und dementsprechend fällt das 
l\Iaxin1um in die Zeit um den Oktober und das l\linimun1 in die Zeit um den l\lärz. 
1'h eo d o r Kuh I g atz, l"ntersuchun~en über <lil.? Fauna J1.?r Sch\\"entine,nündung. 
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Uebersicht über das Vorkommen von Oithona spinirostris in der Schiventinemündung. 
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In der Sclnventitll', ,,·o tlie 'l'einperatur z,Yischen 1 )\1L·rllichc uni\ 'l'il'fe nil'1nals erheblich i1h\\"eicht, fin1h·t 
sich i1n 1\nfan;..; th.'s Jahres von '.\Lirz liis ~lai und a111 En(k· (ll's Jahres ,vil'tler von :-;eptl'llll1er \1is :'\o\"'-'1n\ier in 
allen Schichten <licselhc 'l"ctnperatur, ,,·ic irn ()ktoher in a\\l'n :-=.chirhten in (ler l(ieler Hurht. ln tler :-:.ch\Yentinc 
sind es aber geradc die ~lonatc ~Lirz liis ~lai und Septc-inher l,is ~oven1\1er, ,lie, ,vic olii~e 'l'ahL·llc zei'...;t. hohe 
\\.rt::rthc für C)it!to1111 gel1en 11tHl die beiden I.Zulniinationcn enthalten. l)ahcr scheint 111ir tlie :\h\\'eirhun:_: der 
,\rt in der Sch\\·entine hezii!.,;lich ihres zeitlichen \rorko1nn1cns eine ,\npa$sung an c1ic all\veichcn1len ·rc1nperatur-
vcrhältnissc in den1 Gebiete zu sein. 
1\licr es n1uss noch et,\"as anders berücksichtigt ,vcr<len. Sicht n1an n;i.rn\ich von Jein }llaxi1num in1 
,\pril ah, so ,vürde tlic l.Zultnination von1 19. ~o\·e1nher den \.Terhiiltnissen bei der l-leu\hojc entsprechen un<l n1an 
ktinnte annehn1en, dass auch in der Sch,\·entine <las ~laxinn1111 in den Novcn1lier Cil\t. - .:\her <lic hohe Zahl 
dieses l)aturns ,vird in den l.'ängcn der vorhergehenden J\lonatc nicht recht vorbereitet, und n1an kann sich daher, 
uni das plötzliche r\n,\"achsen der Zahl zu erk\~iren. nicht lc<lig\ich auf <lic \.rerhältnisse in der Sch,ventine 
heschränken. llinzu korntnt noch, <lass der an1 19. Novenlllcr an1 \Veitesten see,värts ge1nachte l'ang bei }1 1 
schon den 2,7. 'fhci\ aller an diesen1 l)atun1 in 5 1:;--ängen erhaltenen Oithonen ausn1acht. l)as ~laxin1um an1 
11. April ,\·ir<l dagegen verhältniss111iissig gut vorbereitet, und <ler Fang bei B1 enthält \\"eniger 1,:xemplare als je 
ein l•'ang bei B~, D und H, sodass er nur den 6,9. 1'heil aller Oithonen dieser l<'angseric enthält. l)ieses deutet 
darauf hin, dass <lie I(ulmination atn 19. Noven1ber nur zun1 'l'hcil aus <lcn \.7erhältnissen in der Sch\Yentine selbst 
hervorgegangen ist, zu1n grössercn 1'heil aber auf einer Zufuhr vuu Oithoncn aus der Kieler 13ucht beruht, \\'O ja 
vcrn1uthlich auch in Jiesen1 Jahre die 'fhiere iin Herbst ihr 1'.laxin1um hatten. l)er April aber \vürde hiernach 
für den \Yahren 'l'erniin <lcr zahlreichsten Ent,vicklung der t\rt anzusehen sein; denn in1 t\pril tritt <lie t\rt 
in der See sehr zurück, sodass an eine nennens\verthe Zufuhr von dort nicht zu denken ist; daher zeigt 
auch der Fang vo1n 1 1. April auf der arn ,veitesten see,värts gelegenen Station B1 verhä\tnisso1ässig ,venigc 
Excn1plare. 
Stelle ich Alles, ,vas ich 
so finde ich dieses V' erhältniss: 
gen1cinen von 11ai bis August. 
bald die unreifen 'l'hiere in der 
an jugendlichen und reifen 'fhieren in <lcr Sch,ventine gefunJ.en habe, zusa1nmen, 
auf I Juv. -- I ,2 5 reife Excn1plare. Die unreifen 'l'hiere ülicr\viegen im All· 
Von Septe111Uer Uis Dezernlicr, so,vie im 1lärz un<l April sind Lal<l die reifen, 
Ueberzahl, am 19. Nove1nber und 11. 1\pril die reifen. 
'l' h eo d o r Kuh 1 g atz, LTntersuchungen über die Fauna der Sch\\'entinemündung. 
--- ---------
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Fh1ssauf,värts nirnn1t auch hier die Zahl der jugendlichen Thiere ab. Es kamen 
bei 1\ auf I Juv. 0,91 reife Thiere 
,, 1\1 ,, ,, I,2 ,, ,, 
,, D ,, ,, 1 ,7 ,, ,, 
" 11 " " 1,5 " " 
" _jJ " ., 1,4 " " 
Bei B1 über,vicgen sogar die unreifen l·~xe1nplare, bei I!:! sind sie bereits in der 1linderzahl, noch mehr 
bei D; dann tritt bei H und ;\l ein 1\.ückschlag ein, sodass hier das Verhältniss z,var günstiger ,vird als bei 1), 
aber nicht ,vieder so günstig ,vie bei B2• Die Zahlen genügen jedenfalls, u,n eine Abnah1ne in der Produktions-
fähigkeit flussauf\viirts zu konstatiren. 
Die \\Teibchen sind zahlreicher als die 1Iännchen: 1 (,, - 2,61 (~. t\m 1neisten üher,viegen die \\Teillehen 
von J\Iärz bis Juli. In drei Fangserien, von1 21. Juni, 5. Juli und 21. Juli, fehlen die ;\liinnchen ganz. Aber in 
dieser Zeit ist die ..-\rt ja überhaupt sehr spärlich vertreten. \Ton August bis Anfang Oktober sind ent,veder die Zahlen 
für beide GeschlCchter gleich, oder die ;\lännchen sind et,vas zahlreicher; doch auch hier handelt es sich u111 
absolut sehr niedrü;e \Verthe. \ron )litte Oktober bis Deze1nlier sind dann <lie \\Teihchcn ,vie<ler in der Ueberzahl. 
An1 1 I. 1\pril kan1en auf I C - 1,8 ·;, a1n 19. November auf I ,~ - 4,03 ':;?. 
An den verschiedenen Stationen ändert sich das _\r erhältniss in der \\T eise, dass bei Il1 die \Veibchen am 
n1eisten üher,viegen. llis D nin11nt ihre Zahl in Bezug auf die )lünnchen dann zietnlich regeltnässig ab. 1\ber 
bei )l erreicht sie ,vieder den \Verth von B2, bei H übertrifft sie ihn sogar. Es kamen 
bei B1 auf 1 + 4,4 ? 
" B:.1 " I O 2, 1 '? 
" D " I c:, 1 ,9 ~ 
,, H " I O 2,6 S:' 
,, I\I „ I (:: 2, 1 ~ 
Die Zahlen für das Verhältniss z,vischcn unreifen und reifen 'fhieren, Z\vischen I\Iännchen und \\7 eibchen 
zeigen nicht die Regelrn~issigkcit, ,vie z. B. hei den Acartia-Arten; darin aber stimmen sie überein, dass an keiner 
Station das für ll 1 geltende Verhältniss ,vieder erreicht ,vird. 
Oitltona ist die einzige ~A.rt, die sich in ihren1 zeitlichen Vorkommen den Verhältnissen in der Sch,ventine 
anzupassen scheint. 
Giesbrecht [19. p. 142, Tab. II-Xllj fand Oitliona in der Kieler Föhrde sowohl an Seepflanzen als 
auch im freien \Vasser. Die \Veibchen ,varen ,v~it häufiger als die l\.lännchen. In der ersten 11älfte des Jahres 
,var sie besonders zahlreich, im letzten \Tiertel des Jahres nur noch ganz vereinzelt zu finden. 
Brandt [5. Anh. IIIJ führt Oit!1011a aus dem Stettiner Haff an, und zwar aus dem Papenwasser vom I 3.Mai I 892. 
Braun [rn. p. 74, So] hat die Art in der Bucht von 'vVismar gefunden. 
Nach He n s e n [ 22. p. 1 I 1] ,var die Art vertreten bei Gjedser mit 43,5 °/0 der Gesammtmenge der 
Copepoden, bei Scholpin mit 8,5 °/°' bei Brüsterort mit 0,56 °/1., bei 01and fehlte sie. 
Dementsprechend fand Au r i v i 11 i u s die Art im bottnischen ~leerbusen und bei Gotska Sandön überhaupt 
nicht. Im südlichen 0resunde [Kalkgrundet] war sie in Fängen von September und Oktober vertreten. [ 2. p. 
24, 41, 42, 76, 77]. 
K. 11 ö b i u s [39. p. II 6] konstatirte sie in Fängen aus der westlichen Ostsee und der Nordsee. 
Timm [52. p. 372, 373, 388,-395] (Oit!to11a simi!is Claus) fand die Art in der Nordsee als Bewohner 
der hohen See nicht häufig im August und Septen1ber. 
ltn Fjord von (]1ristiansand häufig irn r\ugust. Einige Exemplare im Juli und August vom Neu,verker 
'vVatt. Nach Tim m sind die Männchen ausserordentlich selten. 
Oitlio11a findet sich also in der Ostsee bis Brüsterort. Im bottnischen ~leerbusen fehlt sie. 
13. Cyc!opina graci!is Cis. 
{J-c!opi11a graci!is ist von Giesbrecht [19. p. 139 Tab. II, IV-XI] in der Kieler Bucht zwischen See-
pflanzen häufig gefunden. In der Sch,ventine kon1mt sie in1 Plankton nur ganz vereinzelt vor. Ich erhielt ein 
Männchen im September bei D und ein unreifes Exemplar im November bei B,. Zwischen Pflanzen wird sie 
auch in der Sch,ventine häufiger anzutreffen sein. 
Braun [rn. p. 74, So] führt sie aus der Bucht von 'vVismar an. 
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Theodor Kuh I g- atz, l~ntersuchungcn über die l~auna der Sch\Yentiner11ün<lun:;. 
14. Cyc!ops ,·iridis ]ur. 
0. Sc h m eil. Deutschlan<ls freilelien<le Süsswasser-Copepo<len. Theil 1. (r,·!.•tiJ,u. Cassel 1 890. [ 4SJ. 
ln1 süssen \\'asser oberhalb des ~Iühlen\Yehres ist dk~se .:\rt nicht selten. Ich fand sie dort irn .-\u~ust. 
Iin L'ntcrlauf erhielt ich irn ~OYernLer Lei JI ein E:xeniplar, das aber \\·oht als \·erirrt anzUSL'hL'll ist: denn 
sonst ist die r\rt in1 Cnterlauf nicht hein1isch. Cnreife Cyclopiden fan<l ich i1n Xo\·en1ber l,ei lf und 1). 
l)ass übri;,;ens ~rrlofs-r\rten in1 Brack\Yasser noch fortkonuncn, ersehe ich aus Brandt· s .-\l,h.1ndlun:; 
über <las Stettiner llaff :;. p. 125 und :\nhan; 3:, \\"O bei Can1inke, an1 f.(rickser lfaken und und iin P.1IiL·rnr.1sser 
i1n ~Iai n1ehrere ~-\rten gefunden ,rur<len. ;\ber <lie Scll\ventinernündun~ ist ofTenl1ar schon zu sa!zh,1lti~. 
15. Lon.ri}ctlia roro1111/a Cls. 
Ci i es brecht [ 19. p. 103. '!'ab. 1 und l\r -XII] fand sie in der 1,ieler Ft)hnle zwischen :-;L'cp!l:Lnzen. 
In1 Plankton der Scln\"entine habe ich sie nur ganz ,·crcinzelt gcfunJcn; unJ zwar iin ~epteinl,cr 
und Oktober. 
R ... 'l' i 111111 :;2. p. 381 und 394, 395] erhielt sie aus F:ingen ,·on der l~ister R.hedc in1 ;\u,~ust; von dL·r 
}]hn1ündung (Seebadeanstalt] in1 Juli und Septc-111\Jer, (Neu\\·crkcr \\'att] in1 Juli. c\usserdc1n von1 ~cuharlingcr 
Siel im Juli. 
16. llarpactims chc!i(cr Müll. 
Nach Giesh recht [19. p. 131, 132 Tah. 1, II, IV-XII] in <ler Kieler Föhrde zwischen SeepOanzcn im 
April und ()ktober in ziemlicher 1ilcnge. 
In den l'lanktonfiingen aus <lcr SclnYentine ist sie sehr spiirlich, und nur in1 Oktober vertreten. 
Braun [10. p. 74, So] fing sie in der Bucht von \\Tisrnar. 
R .. 'l' i n1 n1 [52. p. 383] hat sie in1 c\ugust in1 Fjord von Christiansand erhalten, bei llelgoland iin Februar 
und i\lai, auf dein Neu\Yerker \\1att irn Juli. 
17. !dya f11rcata \V. ßaird. 
G i es brecht nennt die 1\rt die hüufigste Harpacticide der Kieler Bucht. l~r fand sie überall z,vischen 
Seepllanzen zu allen Jahreszeiten. [19. p. 136 Tab. II, IV-XII]. 
l)as Plankton der Sch,Ycnti11e1nündung enthielt diese t\rt nur vereinzelt in1 Scpten1ber und ~oven1ber. 
Lenz l30. p. 174, IjSl (Tis/1c furcata Baircl) fand sie arn Strand von Nicn<lorf in1 So1n111er. 
I(. ~lt'>liius [39. p. 11GJ konstatirte sie in l'iingen aus <ler \Vestlichen Ostsee und der Nordsee. 
R. Tim m [52. p. 383. 384] fan<l sie im Fjord von Christiansand im August, bei Helgoland im Juli und 
Septen1her. }'erner auf der Lister R„he<le. 
18. Tachidius discipes Giesbr. 
l)icsc Art, die ich in1 Plankton nicht gefunden habe, fand G i es h recht [ 19. p. I 10, 'f~h. ll, IV, V, 
\TII-Xl!J in1 Oktober zusamnien 111it einigen (yclops-Arten in <ler Sch,ventinemündung. 
ln der l~!bn1ün<lung traf Fr. Da h l f 13. p. 170] sie von Altona Lis zur ~lündung freisch\vimmend. 
Timm [52. p. 381] erhielt sie vom Neuwerker 'Natt. 
19. Dactylopus tisboides Cis. 
1\ uch diese Art haLe ich selbst nicht gefun<len. Aber nach G i es L recht komn1t sie Lis in die Sch,ventine-
rnündung hinein vor. Sie lebt z,vischen \\'asserpflanzen. Nach Giesbrecht ist sie im I'rühjahr häufig. [19. p. 127, 
Tah. 1 un<l IV-XII]. 
Folgende Arten fand ich jenseits des ~lühlen,vehres in1 süssen VVasser; und Z\Yar Diapto,nus graci!is im 
Deze1nber, <lie üLrigen im August, C) 1clups viri,iis ausser in1 August auch in1 Dezen1ber. Die Cyclopiden haLe 
ich nach 0. Sc h m eil: Deutschlands frei lebende Süsswasser-Copepoden, Theil I bestimmt. [48]. 
I. Diapto1nus gracilis 0. Sars. 
2. C°J'clops viritlis ]ur. 
3. Cj,clops albidus )ur. 
4. Cj 1clops serrulatus S. l'isch. 
Theodor I~ u h I g atz, lJntersuchungen über die Fauna der Sclnventinen1ün<lung. .,-
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5. Cyc!ops dausi Hell. 
6. (J'rlops bicolor 0. Sars. 
7. Cjdops zu albidus Jur. und .f11sc11s Jur. 
8. Cj,cfops 111acrur11s O. Sars. 
9. (rclops varicans 0. Sars. 
\r on diesen ko111mt nur Diaptv111us graci!is und (rclops viri(iis im hrackischen Unterlaufe vor, ein Zeichl'n 
dafür, ,,·ie sehr der plötzliche Übergang von Süss\vasser in Salz,vasser bei :\1 für die Süss\Yassertiere als Scheide-
\\·and gegen Jen Unterlauf ,Yirkt. 
B. Einfluss der physikalischen Verhältnisse auf die Copepoden des Planktons 
in der Schwentinemündung. 
Auf der Plankton-Expedition im Jahre 1889 wurden im September und Oktober in der ~liindung des 
1'okantin einige Planktonfünge gen1acht, die Fr. Da h 1 [ r4.] später das i\Iaterial lieferten zu einer Untersuchung 
über die Copepoden-Fauna des unteren t\n1azonas. 
Diese ..,-\rbeit gab betreffs des örtlichen Vorkomn1ens <ler Copepoden in einer Flusstnündung sehr bestin1n1te 
Resultate. Die Itänge fanden in drei nach dem Salzgehalt <ler Oberfläche verschiedenen l{egionen statt; 2 Fänge 
an Punkten von r,5-2 Promille Salzgehalt, 2 Fänge in dein G:ebiete eines Salzgehaltes von r 1,8-12,8 Pron1ille 
und 4 1•'änge in 35,9 Protnille und n1ehr Salzgehalt. Jede dieser drei R.egionen zeigt eine scharf begrenzte, ihr 
cigenthütnliche Copepoden--Fauna. 
l\Ian durfte nach den1 Resultate dieser Arbeit, die zum ersten 1\lale quantitative Fänge für eine I-<iuss-
n1ündung ausgenutzt hatte, er\varten, <lass auch in anderen J\lündungen eine ähnliche 1\bgrenzung der Copepo<len 
je nach dem Salzgehalt anzutreffen sein ,vürde, und es ,vurde auch die vorliegende Arbeit in dieser Er\vartung 
begonnen. 
ALer die Sch,ventinemündung zeigte derartige gegen einander scharf abgegrenzte Faunengcbicte nicht, 
ob"·ohl der Salzgehalt an den fünf BeoLachtungsstationen zien1lich stark ab,veicht. Der Grund hierfür liegt in 
Z\vei ~Ion1enten, einrnal in der scharfen Begrenzung des Unterlaufes gegen Jen Oberlauf bei <ler i\Iühle, die einer-
seits den n1arinen :Forn1en ein ,veiteres Vordringen flussauf,värts unrnöglich n1acht und andererseits den Süss-
\Yasserfonnen für eine \Veitere Ausbreitung flussalnvärts keine durch gen1ässigtcn Salzgehalt vermittelnde l(egion 
bietet. Z,veitens liegt der Grund in <ler ausserordentlichen l(ürze des brackischen Unterlaufes, der alle :Stufen 
eines Salzgehaltes von I ,8-11, I 2 Pro111ille an der Oberfläche und 1 5, r 3 -16,35 Promille in der 'l'icfe auf eine111 
Gebiete von nur 1, 16 km durchlaufen 1nuss. 'l'rotzde1n reagieren, ,vie aus <lern vorhergehenden Alischnitt zu 
ersehen ist, die Copcpoden auch in der Sch\ventinemündung auf Ab,veichungen i1n Salzgehalt, aber nicht durch 
völliges \.Tersch,vinden flussauf,värts oder flussalnvärts, sondern durch Abnah,ne oder Zunahrne der Zahl und 
stärkere oder sch,vächere Produktionsfähigkeit. Ein Verhalten, das n1an nur durch quantitative Untersuchungen 
finden konnte. 
Die folgende 'fahel!e zeigt: erstens in Proccnten der an jeder Station gefangenen Copcpoden überhaupt, 
,vie das Verhä!tniss der Arten zu einander an den einzelnen Stationen ab,veicht; und z,veitens die absolute Zu-
nalune oder Abnahme der lndividuenzahl einzelner Arten. Die absoluten Zahlenangaben sind sä1nmtlich auf 
20 cbtn I·'iltrat bezogen. Für ll und rvI, ,vo nur 16 anstatt r7 I-<änge stattfanden, habe ich auf Grund der erhaltenen 
\\i„erthe Lcrechnet, ,vie viel 'fiere in 17 l;-ängen ge\vesen sein ,vürden, und <lie erhaltenen Zahlen in l(larninern 
über <lie absoluten \V crthe gesetzt, dainit ein direkter Vergleich 1nöglich ist. Zu den verhältnissrnässig niedrigen 
Zahlen bei D ist noch zu lie1nerken, <lass bei D iin Laufe des Jahres recht erhebliche Baggerungen stattfanden 
und hierdurch \Vahrscheinlich die Copepo<lcn-Fauna eine Beeinträchtigung erlitten hat. 
Da der Salzgehalt von ll 1 bis 1\1 zie111lich gleichrnässig abninunt, so ist i111 einzelnen l;-alle eine besonders 
auffiillige Abnahine einer Zahl von B1 bis I~J! ,vahrscheinlich auf l(onto der z,vischen B1 uncl B~ beginnenden 
Strömung zu schreiben. 
Die in der 'l'abelle verzeichneten Arten sind bis auf l!.loJ1!c11zora ltirzaulo alle n1arin und nehmen <len1 
entsprechend flussauf,värts an Zahl ab. Dies be\virkt eine Alinahtne des Copcpoden-P!anktons überhaupt in der· 
selben l{ichtung; und z,var so deutlich, dass bei 131 allein 36,49 °/ 0 al!er Copepoden gefangen \\'Urden. A!lc t\rten 
ausser l--:,/1rrtcn1ora !tiru1ulo halien bei B1 ihre höchste Zahl. Aber die eine Art ni1n1nt flussauf\värts schneller ab, 
als die andere, und E111J1ü'11tora ltiru,ulo ninnnt i1n allgen1einen mit abnehrr1enden1 Salzgehalt zu; daher zeigen 
die Prozent ,verthe der einzelnen Arten keine ähnliche l{egelinässigkeit in der Abnahme. 
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Die sechs wichtigsten Copepoden-Arten nach ihrem Vorkommen von B 1 bis !1-1. 
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Bei Bi, \YO der Salz;.;ehalt an1 stärksten und· <lie Strömung bereits unn1erklich ist, sind alle 6 t\rten leidlich 
vertreten, doch sieht n1an an <ler Gruppirung ller t\rten, dass auch hier schon die 'lerhältnisse von denen <ler 
See erheblich ab,Yeichen. I~inn1al ist der Salzgehalt sch,vächer und dann ist hier (las \\Tasser bereits ebenso flach, 
,Yie in der Flussn1ün<lung. Diese Unterschiede üussern sich darin, dass l-)arac11lanNS p11r1.·11s nicht n1ehr als 4,5 °/0 
aller Copcpo(lcn ausn1acht, ,viihrenJ er bei der lieu\hoje 38,2 °/ 0 erreichen kann. I)agegen sind 32 n „ aller Cope-
poden bei H
1 
Acartien. die bei der Heulboje höchstens 3,1 °/0 ausn1achen. Cc11tropagcs lu11natus ist hier 1nit 7,5 °1 0 
ebenfalls relativ hilufiger als in der See, ,vo er h<ichstens 4,4 °/<J erreicht. Dagegen tritt Tcntora /011 ... ,;ir(lrllis n1it 
nur 1 °.
0 
ganz in den llintcrgrun(l; in der See kann sie es auf 8,7°, 0 bringen. l:.l1JJ'lcJJ1ora liir11ndo 1 bei <ler 
llculboje überhaupt nicht gefangen, ist bei 1) 1 1nit 3,5 °, 1) betheiligt. Oitho11a erreicht an keiner Station eine 
)..:rössere Zahl als hier und ,vird von keiner t\rt an Zahl übertroffen; trotzdem hat sie ausser hei l\l an keiner 
Station einen so geringen ,\ntheil an der Sun1n1e (49,9 °,:"0 ] ,vie hier. Es kommt dies daher, dass z,vei 1,~orn1en 
bei B, Yiel sUlrker hervortreten, als an den übrigen Stationen, nämlich die Acartien und Ctntropap:cs ltan,atus, 
von denen besonders Ct11trofages /uunatus sehr en1pfind!ich auf die oberhalb B1 beginnende Ströinung und den 
abnchn1enden Salzgehalt reagiert. 'Ebenfalls sehr deutlich \\·irken diese beiden Faktoren auf Tcnzora longicornis; 
Joch übt diese .. \rt \Yegcn ihrer überhaupt sehr geringen Zahlen keinen I·:influss auf die Gruppirung der Arten aus. 
Durch die z,vischen B1 und 8 2 beginnende Strörnung ,vird Oit!tona nicht n1erklich eingeschränkt; denn 
die Differenz z,vischen den Zahlen bei B1 und B1 ist nicht sonderlich grösser als die Differenzen z,vischcn den 
Zahlen der übrigen Stationen und \\'ird infolge dessen durch die gleichn1ässig zunehrnende Verdünnung des 
\Vassers genügend crklürt. 
l)ie Acartien sind bei B,, auch absolut genommen, ,veit häufiger als bei der Heulboje; hei I3 2 sind sie 
et,va el.Jenso zahlreich, un<l dann erst gehen sie unter das :-.laass dessen, \\'as bei <ler Heulboje gefangen ,vurde, 
herunter. \\~ie bereits auseinander gesetzt ,vurde, gedeihen sie in tieferern \\Tasser nicht so gut, ,vie in dem 
flachen \\~ asser der I(üstenregion, aber vielleicht in den Oberflächenschichten des tieferen \Vassers eLenso gut 
oder besser "·ie in dein flachen \\Tasser der l{üste. Gegen StrC>n1ung, \Vie man an der Differenz z,vischen 
den Zahlen bei BL und Bz sieht, sind sie sehr ernpfindlich, gegen eine \Terrninderung des Salzgehaltes nicht 
unen1pfindlich. 
l)llraca!anus kon1rnt in dem flachen \Vasser recht schlecht fort und bleibt absolut genommen ,veit hinter 
den \\T erthen bei der }Ieulboje zurück. Gegen die \T er<lünnung des \\r-assers ist die r\rt noch ,veniger en1pfindlich 
als ./lrartia, Hisst al.ier i1n1nerhin fiussauf,Yärts an Zahl nach. I)ie ~trörnung scheint bei dieser Art nicht so viel 
zu schaden \Yie hei L1cartia. 
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Ct·Ntrofagcs ist bei B1 ungefähr ebenso zahlreich \Vie bei der 1--Ieulhoje, ist aber bereits bei B2 infolge <ler · 
beginnenden Strön1ung stark reduzirt und geht dann bis J\I auf ein ~linin1un1 herunter. 
Die für J_.,Jo~rli'111ora !tir11111fv erhaltenen \\'erthe lassen darauf schliessen, dass ein ge,nässigter Salzgehalt, 
"·ie bei ~I und an den oberen Stationen. der Art zuträglicher ist als ein Salzgehalt ,vie bei H1. Doch scheint 
f:·u,)ic111orll, ,vie n1an an der :\bnahn1e der Zahl von B1 nach Bt sieht, gegen Strön1ung et\\·as en1pfindlich zu 
sein. Die :\rt \Vürde \'ern1uthlich in einen1 \\7asserbecken von 1nässige1n Salzgehalt, \Yie in der Sch\Yentine1nün<lnng 
bei ~I, aber ohne ständige Strön1ung noch besser fortkon11nen. !Jn allgetneinen darf n1an Üie F'orm eher für eine 
Brack\vasser-:\rt halten, als für marin, \\'ie inan an der Zunah111e nach 1'1 hin sieht. Die l{olle, \velche 1'.,lt1J'ft·111ora 
unter· den Copepoden überhaupt spielt, ge\vinnt flussauf\värts ständig an Bedeutung, sodass sie bei 11 sogar zahl-
reicher ist als die .1lcartia-1\rten und nicht \Veit hinter Oit!tona zurücksteht. 
Den :Einfluss des Salzgehaltes auf das \T erhältniss Z\vischen den \Verthen für reife und unreife Thiere 
zeigt die folgende 'fabelle, und Z\var sind in der oberen l{uhrik die Zahlen für die Copepoden überhaupt an-
gegeben, in der unteren die Zahlen für die Copepoden rnit Ausschluss der nicht marinen Arten ,vie E1t1J·lc111ora 
und Diaptonzus. 
B, B, D H ll[ 
.Alle Copcpoden·:\rtcn. I Ju\·, -0,84 Reife ! r juL - I,I Reife I Juv. - 1.59 Reife I ] ll\'. 1,48 R.eife I Juv. - 1,04 Reife 
.'.\'t1r die rein 1narincn 
Copcpoc\en-Artcn I Ju\". - 0,89 Reife I Juv. - r,18 Reife I Juv. - 1,9 Reife I Juv. - r,8 Reife r Juv. - 2.27 Reife 
! 
Zunächst, nän1lich Lis D ändert sich in beiden Rubriken das \T erhältniss zu Ungunsten der unreifen 
'fhiere. Dann beginnt in der Reihe für die Copepoden überhaupt Lei H und 1\1 ,vie<ler eine Zunahme der unreifen 
'fhicre, \\'iihrend in der R.eihe der rein 111arinen Arten die unreifen ]'hiere ,veiterhin relativ aLnehtnen. fn der 
oberen H„eihe beginnen nriinlich bei H die für hloJ1ü'11tora !tiru,ulo erhaltenen Zahlen zu \Virken; denn bei dieser 
1\rt ändert sich ja das \Terhältniss Z\\'ischen reifen und unreifen 'filieren in u111gekehrter l{ichtung in der \\Teise, 
dass bei H und jl verhältnisS1nässig n1ehr jugendliche Thiere zu finden sind als bei B1• 
\\renn es richtig ist, dass eine Abnahme der jugendlichen 'l'hiere an einer Station eine Alinahine der 
Produktionskraft der Art bedeutet, so ergiebt die vorstehende Tabelle für die marinen Arten eine der ,\linahine 
<les Salzgehaltes deutlich entsprechende 1\bnah1ne der Produktionskraft, entsprechend den1 ]{esultat der auf p. 28 
gegebenen 'l'abelle, nach \\'elchcr überhaupt die Individuenzahl einer rnarinen Art flussauf\Yärts abzunehn1en pflegt. 
Ob,Yohl sich in vertikaler l{ichtung, von der Oberfläche Lis zu,n Grunde des \Vasserbeckens, die physikalischen 
\rerhältnisse zurn Theil bedeutend ändern, ,vie z. B. Salzgehalt und Strön1ung, so scheinen trotzden1 die Copepoden 
in dieser Richtung ihr \r orkom1nen nicht erheblich zu ändern: l~s \VUrden an 5 'fagcn bei l-1 Stufenfänge gemacht, 
a1n 6. und r8. <..Jktober, an1 r. und 19. Nove111ber und ain 4. Dezen1ber. l)iese Stufenfänge verfügten aber ,vegen 
der sehr geringen 'fiefe <les }'lusshcttes jedes111al nur über eine sehr kleine Differenz in der Fangtiefe und ergaben 
bei nicht einer einzigen Art einen Unterschied in der vertikalen Verbreitung. Es liegt dies daran, dass 1'emperatur 
und Druck in einer 'fiefe von 4 rn nicht erheblich anders sind als an der ( )berfläche. 'frotzclcm ist die \Virkung 
der starken Zunahme des Salzgehaltes in vertikaler Richtung unverkennbar, jedenfalls bezüglich der 1narinen t\rtcn; 
insofern die Zahl der gefangenen Individuen einer Art abnimmt, je grösser <lie Differenz z,vischcn den1 Salzgehalt 
an der Oherlläche un<l in <ler 'fiefe \Vir<l, also in der Richtung von B1 bis 1\1. 1 )iese \\.Tirkung ist schon deshalb 
unvermeidlich, ,veil in einern so flachen \\T asserbecken die 1'hiere eben auf alle Tiefen-Schichten ange\viesen sind, 
und dann auf einen allzu starken Uebergang z,vischen <lern salzarmen \Vasser der Oberlläche uncl den1 salzreichen 
der 'fiefe durch ein Abnehmen in der Zahl reagieren. So \Virkt also die von H1 bis 1\1 zunehmende Differenz 
Z\vischen <lern Salzgehalt an <ler OLerlläche und dein in der 'fiefe für die Copepoden auch nur auf die horizontale 
Verbreitung ein. 
Die Zeit der stiirksten Entwicklung fällt in der Kieler Bucht bei der Heulboje in die Monate Juli bis 
Dezember, also in <lie Z\veite Hälfte des Jahres, und z\var meistens in den Oktober, ,nanchmal auch in den Juli. 
Die niedrigsten \\Terthe giebt <ler April. 1\n diese1n Resultate ist Oitlzona spi11irostris 1nit 40-61 r,/0 aller Copc-
poden stark betheiligt. Da sie aber in ihrem zeitlichem Vorkornrnen nicht eben sehr von den anderen Arten 
ab\veicht, so verschiebt sie durc~1 ihr Ueber\viegen das Gesam,ntresultat nicht besonders. 
In der Sch,Yentine spielt sie n1it 59,., 0 aller Copepoden eine ebenso grosse Rolle. .-\her da sie hier zu-
gleich die einzi~e .-\rt ist, die sich in ihren1 zeitlichen \·orkon11nen an die lokalen \rerhä!tnissen anpasst, das heisst 
an die ah\Yeichende 'fen1peratur, so ändert sie das Gesanunt!Ji!d ganz erheblich. 
l)as ~laxin1un1 für die Copepo<len überhaupt einschliess!ich ()ith(nta liegt in der Sch,Yentine nicht anders 
,vie bei der Heulboje in der z,Yeiten Hälfte des Jahres, und z,Yar i111 Xo\'e1nber, nachdern bereits in1 Oktober 
eine Zunahn1e statt~efunden hat. Schon der ain 1S. Oktober erhaltene \\'erth wird ausser in1 .April das ganze 
Jahr nicht \Yieder errei(J1t, beträ'.4t aher trotzde1n nur den 3,7 '!'heil der Zahl ain 19. Xo,·e,nher, die n1ithin als 
)laxin1un1 sehr deutlich aus~epr1igt ist. Xun ,verden aber in1 1\pril die \\'erthe ,·on Oktober und Xo,·en11Jer nahezu 
\\'ieder erreicht. sodass die a,n II. [\pril erhaltene Zahl nicht ,veni,~er als 97 °/,1 der Zahl arn 19 Xo,·e111ber aus-
n1acht. Diese z,veite Kuln1ination in1 ~-\pril bedeutet also eine erheLliche .-\bweichung ,·on den \'erh:Htnissen bei 
der Heulboje und bedarf daher der 1°:rklärung. 
Eine solche crgiebt sich, ,venn ich von der Sun1n1e alter an einern 'l'age gefan:_;-t.."nen l~opepodcn die 
Sumrne der an deinselbl!n l)atun1 erhaltenen l~xernplare ,·on Oitlto,hl sulitrahire, "·ie dies in der fol..;enden 
'fabelle geschehen ist. 
,o cb111 Sun1111c Su1111nc etc. 20 cb1n Su1111ne SunHlH.: etc 
aller Copcpoc\en 1ninus aller l\111qH1den 1ninus in ; Fitnben Oitlu11rn sfi11ir,1shis H\ ; Filngen Oit/1,,1111 sfinir,,_,,, is Dattun I>atun1 
,·on D1 -:\I \'()11 H1- ,1 
19. 111. 213 75S 83 34, 15. VIII. 102 752 102 752 
,9. III. 10; 3.So 5() 25S 31. \"III. 219 71ü 215460 
;. !\'. 504 108 17 5 182 q. IX. 74 694 G6 5fq 
11. !\'. I 3')0 656 265 /02 6. X. 121 282 112 20S 
19. I\'. 386 216 156118 18. X. 521 924 4'J5 7lJÖ 
9. \·. 203 376 108 I(J..j. 
X ur -t Fiingc ! 
1. XI. 
X ur -t Füng·c ! 
30<) 3,0 137 5()0 
21. \T 97 S72 9-1- 818 19. XI. I 9-1-7 ()3(J 516040 
;. \'II. 301 476 293 922 4. XII. 323 068 SS9q 
21. \'! !. 62 854 53 720 
Es ist e,·ident, dass nur ()1fl,011a spinirostris die z,veite I(ulmination in1 April veranlasst, dass die anderen 
t\rten dagegen keine nennens\vcrthen Alnveichungen zeigen, sodass, \venn inan von Oitl,ona absieht, das ~laxin1un1 
deutlich in den No,·e111licr fällt. E.s ergieht sich ferner, dass nur Oitho111z der Grund für das schroffe Ansteigen 
der Zahlen i,n Kove1nber ist, sodass die übrigen Arten ein ähnliches Gesarnrntbild ergeben, "·ie die Copepoden 
bei der Heulboje. Die Sch,Yierigkcit liegt also in dein für die Sch,ventine ab,veichenden \r orkon1n1en von Oithona, 
und dafür ist die Erklärung bereits oben [p. 23-24] gegeben. 
l)ie 'l'hatsachc, dass die 111eisten n1arinen Arten sich bezüglich ihres zeitlichen \ 7 orkon1n1ens in der 
Scl1\ventine ühnlich verhalten \Vie Lei der lleulboje, bestätigt die schon mehrfach ausgesprochene Ansicht, dass 
sich keine .-\rt n1it Ausnahine von 0/thona den ab\veichenden \Terhältnissen in der l1~lussrnündung ,virklich anpasst, 
und dass Yon der I(ieler Bucht her eine beständige Zufuhr von Copepoden stattfindet, reichlicher zur Zeit des 
1laxin1un1s in der l{ieler Bucht, ,veniger reichlich zur Zeit des l\1iniinu111s. 
l~ine solche Zufuhr ist durch den beständig einströ1nenden salzigen Unterstrotn leicht Crklärt. Die 'l'hiere 
dringen tnit dein Unterstrorn ein und steigen in die salzänneren Schichten auf, \VO sie dann je nach ihre1n Ver-
halten gegen die veränderten Bedingungen besser oder schlechter fortkon1n1en. 
~icht eine einzige Art, auch nicht Oit!tona erreicht in der Sch,ventine tnündung denselben Grad der Lebens-
f;Uligkeit ,vie in der See. Oft enth:llt ein einzL;er l;-ang von der Heulboje doppelt so viele Copepoden ,vie 5 }~änge 
aus der Sch,ventine111ündung; und das ~Iaxi1nu1n für die Copepoden in der Sch\Ventine erreicht nur den nüttleren 
Werth der Copepoden bei der Heulboje. 
Auf jede 111arine 1\rt ,virkt eben irgend eine der Eigenthün1lichkeiten der brackischen Flussmündun~ 
he1n1nend ein, nicht die eine Eigcnthü1111ichkeit gleichmässig auf alle Arten, aber die eine 1nehr auf diese Art, die 
andere mehr auf jene. 
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llaupts!ichtlich komrnen drei J,~aktoren in Betracht: Die geringe 'fiefe, <lie ;\hnahme des Salzgehaltes 
t1ussauf,värts, un<l die Strö1nung. Ihr Einfluss auf einzelne :\rten ,vir<l in der folgenden Tabelle noch einn1al 
übersichtlich zusan11ncngcstellt. Das Zeichen + bedeutet eine günstige, das Zeichen - eine ungünstige Ein-
"·irkung. Je nachden1 ein ! hinzukon11nt, ist die \\~irkung eine gesteigerte. l·~inc o l>cdeutet, dass überhaupt 
keine l:in,,·irkung stattzufinden scheint. 
fl)ie Prozent,verthe in der Rubrik üher das nutncrische \Terhalten einer Copepoclenart bei der lieulhoje 
zu den übrigen Copepoden beziehen sich jedestnal auf dasjenige der Jahre I S88 - 1 893, in ,velchen1 die betreffende 
r\rt den hl)chsten Prozent,rerth erreichte, also auf verschiedene Jahre]. 
~ un1eri-,chcs K tnncrbches 
A.bn:i.h1ne \ · r-rhalten zu Verhalten etc. Nan1e <ler Gattung Geringe des dl'n Ll'i der Strömung übrig('n 
oder Art Tiefe Sa!L~thaltts Copcpodcn der llC'u]boje 
tl.uss.;auf\\·;irts Schwcntinc ~ '.\[axi111un1] 
.-lcartia + ! - ! 22,; O/o J, 1 °/o 
Tt111or,J /,w,;ic,,111is . -
' 
o,; 0/o 8,7 °/o 
1'.'11rJ•U111,>r<1 hiru11,k 0 + ' ~ - 0 / ,) lo 
(t'tdro/a.r(s l111m,1tus 0 3,3 °/o 4,4 °/o 
Paracalanus farvus 0 4 °/ 0 38,2 °/o 
Oitlwna spinirostris 0 ;9 ° 'o 6r ,2 °/0 
I~s ,väre, ,vie bereits in der Einleitung er,vähnt \vurde, denkbar, dass auch <lie R..ichtung des \\lindes 
einen I~influss auf das \·7 orkomtnen der Copepoden ausübt, insofern die Stationen B:1 bis 11 bei ein un<l derselben 
V•lindrichtung sich bezüglich der dß.rch den \\'ind hervorgerufenen, \'On der Strö1nung unabhängigen VVcllenLe,vegung 
verschieden verhalten. So ,vür<lcn z. 13. S\V~ bis St'~-\\Tinde bei D eine lebhafte \\Tcl!enbc,vegung hervorrufen, 
,vährend die Station B~, geschützt durch das dort höhere SiiJ-l1fer [i;enauer SSW-Ufer], verhilltnissrniissig ruhiges 
\Vasser auf,veisen \\'Ürdc. Diese Verhältnisse treffen zu für den 29. Alärz mit SE-, den 9. l\Iai tnit SSE-, den 
21. Juli n1it SS\\T-, den 15. 1\ugust mit S\.\T-, den 31 .• .\ugust 1nit \\l-, den I. N"oven1ber mit S~E-, den 19. November 
n1it S- und den 4. Dezetnber niit S:E-\Vind. Aber an diesen Daten zeigen die Fänge durchaus keine besondere 
Ühereinstimn1ung ,veder in Rezug auf die Zahl der Copepoden, nach bezüglich der vorkon1111en<len 1\rten, sodass 
von dieser Seite offenbar keine I~in,virkung stattfindet. 
Die Copepo<len- Fauna der Sch\ventinemündung ist durch,veg 1narin, eingeengt durch die geringe 1'iefe 
des Flussbettes, die \T erdünnung des \\T assers und die Strümung. Siiss\vasserarten ,vie J)iapto,nus g.,-acilis und 
('yclops viritlis dringen in ganz vereinzelten t':xemplaren bis D vor. \Virklich hei111isch sind sie in den1 Unterlauf 
nicht. t~ür diese 1\rten ist offenbar der schnell zunehrnende Salzgehalt die Schranke für die \ 7erLrcitung. Selbst 
bei 1·1, \\'O doch das :-:;üss\yasser direkt einströrnt, können sie nicht tnehr recht fortkon1n1en. 
Die an1 ,venigsten eingeengte Art ist offenbar Ettz!'tcntora !tir111u/rJ. Bei der tleulbojc in der freien See 
ist sie iilierhaupt nicht gefunden, in der inneren IZieler Itöhrde kon11nt sie nach G i es brecht vor, in der Sch,ventine 
ist sie sogar zahlreicher als dort; denn sie ni1nn1t von B 1 bis 11 an Zahl zu. 
C. Das übrige Plankton. 
Nachdem ich die ausgebildeten Copepoden aus <lcn einzelnen Fängen herausgelesen hatte, habe ich das 
übrige Plankton für sämnltliche l\lonate n1it Ausnahrne des Februars aus F'ängen von dein Punkte l--I qualitativ 
untersucht; und z,var n1it IIülfe eines He n s e n'schen Zählrnikroskopes, in dessen Gebrauch Herr Dr. C. A p s t ein 
mich freundlichst einführte. [21. p. 17 und 18, 1'af. I, fig. 2]. Die Zahl der 1\rten ,var sehr gering. 
l\I u s c h e 1-L a r v e n erhielt ich im .Jlärz, April und fllai in \\'enigen r:xen1plaren. \riellcicht handelt es sich unter 
anderen niarinen J<'orn1en un1 Larven von DrcJ'SScna po(rnzorp!ta Pali., die i,n Unterlauf in reifen Exen1plaren 
allerdings nicht vorkon1mt, die aber nach c. A p s t ein r r. p. 182-18 5, I<'ig. r I 3] i,n Gebiete der oberen Sch,ventine 
in grosser !ilenge in1 Plankton auftritt. Die l„arven hätten sich (1ann von den1 Oberlauf in den Unterlauf verirrt, 
,vo sie alln1ählich infolge des starken Salzgehaltes zu Grunde gehen. Freilich fällt die eigentliche Sch\värn1zeit 
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der LarYen in <lern oberen (ieLiete in den Juni und Juli, dorh fand sie ,\ p s t ein in1 Ooliersdorfer See auch 
schon in1 .-\pril und )lai; diese h!ilt er für Yoreilig cnt\\·ickelte Brut aus \·erfrüht a!,~ek·.~ten Eiern. 
l~nt,vicklun;;sfor1nen ,·on f.)itl!ond spi11iri1slris Cis. ,,·urdcn für das ~anze Jahr konstatirt 
n1it .--\usschluss von Dcze1nber. BesondL"rs zahlreich sind 1:ii:r un,J IJarvcn irn .-\pri!. ein ni:u~r Bi:,v~is dafür, dass 
die .-\pril-l(uln1ination von {'!i///,)na thats:ich!ich ein H.esu!tat der 'I'einperatur,·erh!Utnisse in dl'r ~ch,,·cntine ist. 
In1 Juni he~innt eine erhel1liche :\hnahrne der IJarven. l)er Januarfan~ enthielt riL·le Fier. 
Ca I an i d c n - ~au p I i e n habe ich nur i1n .-\ pril erhalten. 
Si1gitl11 !1 ip1111c/i1/11 Gai1n. l)iese :\rt \Yar in Jer kalten Jahreszeit h:iufi~, aber schon von 
)l:irz an bekarn ich kein Exen1plar 1nehr. l)a sie in der ()stSCL\ \\·ie llensen [2r. p. 5~l. Go_J ,·l'rn1uthl't, z1irn 
perennirenden Plankton gehi)rt, und auch <lort Ende und :\nfang des Jahrl's ihr ~Iaxi11n1111 hat. so scheinen die 
Scl1,Yentin<..'cxcr11plare \'On der Sec her eingeführt zu sein; denn sonst krinnte die .\rt nicht in l'illl'r ganzt.•n R.eihe 
YOn Fän~en völlig fehlen. :\ uriYil I ius [2 p. 23 und 37] gicht für <lie ()stsee C,st!irh l,is ~le111el als einzi:.;en 
Chacto~nathen S/,tld1·!!11 lt11JJ1ali1 an. ()fTenbar hancll"lt es sich aber u,n ~· ... ;11J;it/11 /,ij'ul!(·/,1/,1. 
\\~urn1lar,·en. Lar,·en, \Yahrscheinlich ,·on J{,{rilora und Sfi(i, enthielten die F;in~e ,·on .-\pril, Juni, 
Juli, :\ugust und Scpteniber. 
Lar,·cn von /1i~J'l!Oi.'° habe ich nicht erhalten, olJ\vohl <lie Gattung in der ~ch,ventinen1ündung nicht st.•lten ist. 
Rotiferen: Allura,·a coc!tlc11ris Gosse. l)iese Art habe ich i111 1\pril, ~lai, Juni, ~oveniber 
und I)ezernber erhalten; sie kornrnt so1nit \\·oh\ das ganze Jahr vor. 
c. A p s te in r I. p. 162, Fig. 77.J fand das 'l'hier in dern ganzen holsteinischen Seengelliet, a1n hliufigstcn itn Juli. 
In d~r Bucht von \Visn1ar kotnn1t eine andere r\rt, .rlnurata striala I·:hrhg. vor. { 10J. 
,.,\ urivillius [2. p. 9, II, 60, 6r, 64-, 6;] erhielt die 1\rt (,·lnuraca ((h·!t!t'l1ris <. 111r. rtY11rvispin,1 Jaegskd.) 
irn Ju!i un<l • ..\ugust aus dem liottnischen ~leerbusen [Sydosthrotten und Grun<lkallcn). ,\uch aus dein finnischen 
1\leerbuscn ist sie bekannt. 
}-I c n s e n [ 33. p. 1 r6_l schliesst aus dcn1, in1 \r erglcich n1it der Ostsee, grösseren H„eichthun1 des Stettiner 
llaffs an Räderthieren, dass die ursprüngliche l~ntstehung ,lieser Ordnungen <ler l-Iauptsache nach in1 süssen 
\\:'"asser liegt. 
,.\1olltolca acu,ninata E.hrLg. Diese Form erhielt ich bei H nur im Juni. 
:-:ach C. A pstein [1. p. 163, Fig. 81] tritt sie aber in den holsteinischen Seen (Pliiner und Dobersdorfer 
See) hauptsächlich in der kälteren Jahreszeit auf. In der Sch,ventinetnündung scheint die Art nicht ,virklich 
heimisch zu sein. 
~">_rncltacta pcctina/a Ehrbg. Scheint das ganze Jahr vorzukommen. Ich erhielt sie in Fängen von 
April bis :\ugust, i1n Oktober und Januar. 
C. Apstein [r. p. 158, Fi~. 65] fand die Gattung Sy11cltacla im Dobersdorfer und I'löner See besonders 
zahlreich im Frühjahr, hauptsächlich in1 April. 
.,,l II r c ! in au r ila L. In ,vechselnder 11engc im ganzen Verlaufe der 1'1ündun~. Die Fänge ergaben 
hin und "·ie<ler Ephyren. 
Oic andere in1 l(ieler Hafen vorkommende Art (J 1anea capi!lata Eschz. ,vurde nicht beobachtet. Im 
Kaiser \Vilhelm-Kanal hat ll ran d t beide Formen konstatirt. [6. p. 401 ]. 
Tin t innen: Die vier in der Sch,ventinemündung gefundenen Arten hat llerr Prof. 11 ran d t freundlich5t 
für n1ich bestinirnt. 
Codonclla vcutricosa (Clap.-Lachm.) K. Thlöbius. 39. Taf. Vill, Fig. 30 und 3r. 
\Vur<le in den Fängen des April, Juli und November konstatirt, kommt also wohl das ganze Jahr vor. 
Aurivillius [2. p. 9, ro, 22, 32, 6o, 61, 64, 65, 66, 67, 70, 71, 74, 75] erhielt im bottnischen :lleer-
husen [Codo11c!la t11b11/osa Lvdr.] Exemplare im September in 63° 20' N Lot. lSydostbrottenJ und im Juli, 
August, Oktober in 6o0 30' N Lat. [Grundkallen]. Im Oktober kam sie vor bei Gotska Sandön in 58" 35' N Lat. 
[Kopparstenarne]. Im südlichen 0resund [Kalkgrundetj in 55° 36' N Lat. fand er sie [Codo11ella ventricosa Clap.-
Lachm.] im 1\ugust, Septen1her und Oktober. 
Die :\rt ist auch aus dem finnischen 1leerhusen bekannt. 
~ach H ensen [22. p. I 17) ,var sie in der \Vestlichen Ostsee reichlicher als in der östlichen, aber im 
Brackv;asser des Stettiner Iiaffs ,vieder häufiger als in der \Vestlichen Ostsee. 
In der Sch,ventine ist sie ziemlich häufig. 
Codonella campanula Ehrbg. K. Möbius: 39. Taf. Vlll, Fig. 32. 
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In der Sch,Yentinen1ündung erhielt ich sie nur im Juli. 
He n s e n [ 2 I. p. 69] fand sie in der Ostsee und im Kattegat. In der Ostsee lag die Hauptentwicklung 
in1 Septen1her und Oktober, in1 I(attegat im August. 
Aurivillius [2. p. 22, 32, 33, 74, 75] erhielt sie von August bis Oktober im südlichen 0resun<l in 
55n 361 N Lat. fKalkgrundetJ, bei Gotska Sandön und iin bottnischen ~leerbusen nicht. ltn finnischen 1Ieerbusen 
ist sie selten. 
Diese Art dringt nicht so ,veit 1n das sch,,·ach salzige VVasscr vor, ,vie die vorige und ist in der 
Sch,ventine auch seltener. 
Tintinuus subulatus r:hrbg. I(. I\löbius: 39. 'rar. VIII, Fig. 34. 
Diese ,\rt erhielt ich nur itn I\lärz. 
Aurivillius fz. p. 22, 30, 70, 71, 74, 75] hat sie iln bottnischen 1Iecrbusen nicht gefunden. Bei Gotska 
Sandön fand er sie in 58'' 35' N Lat. [Kopparstenarne] im September, im südlichen Oresund in 55" 36' N Lat. 
[Kalkgrundet] irn Oktober. Sie ko,nrnt auch itn finnischen ~leerliusen vor. 
Nach Hensen, [21. p. 69, 70; Tab. IV, Fig 21 und 19 p. I 17] der ihr Auftreten in 3 Jahren hinter 
einander gleichmässig fand, liegt ihre Hauptperiode von Juni bis Noven1ber. In der ,vcstlichen Ostsee ist sie 
ebenso häufig, in der östlichen ,veit häufiger als Cotlonell{l can1/H111ula. 
Tintillnus acu,ninatus Clap. Lachn1. Auch diese F'orm fand ich bei I-I nur i,n l\1ärz. 
ll e n s e n [ 21. p. 69, Taf. IV, Fig. 22 und 19. p 117] fan<l die Form in der westlichen Ostsee im 1lärz 
und niai an1 zahlreichsten. ltn Skagerak ,var sie besonders häufig. Sie kam auch ii11 < )zean verhältnissn1ässig 
reichlich vor. In der östlichen Ostsee fehlt sie. 
1Iübius [39. p. I20, 'l'af. Vl!I, }'ig. 37] bestin1mtc sie aus Fän~en von der \Vestlichen ()stsee, Nordsee 
und den1 atlantischen Ozean. Die Art kon1mt also nur in salzreichcren1 VVasscr vor. Dementsprechend hat 
Au r i v i 11 i u s sie in1 hottnischen l\lecrln1seri nicht erhalten. In der l(ieler Bucht ist sie hiiufig. 
Die 1'intinnen sind als 1narine l•'onnen bezüglich ihres Vorkom,nens in der Sch,ventinemündung offenbar 
abh{ingig von ihrem Vorkomtncn in der I{ieler Bucht und in der ,vestlichen Ostsee. In der Sch,ventinemündung 
selbst sind sie spärlich, also nicht ,virklich heimisch, vielinehr auf eine ständige Zufuhr von der l(ieler Hucht 
aus ange,viescn. 
P fl an z e n: Ich führe nur die folgenden, besonders häufigen, Formen an: 
l)e t! ia s tr u nz bo rJ' an u 1n l\l e n e g h. Diese Siiss\vasserart findet sich in der Sch\ventinemündung fast in 
allen bei 11 gen1achtcn Fängen. 
Nach C. 1\ p s t ein, [ I. p. 144, I 45, F'ig. 39], der sie im Seengebiet der oberen Sch\ventine reichlich er-
hielt, ist sie im ~lai, so,vie Juli und 1\ugust an1 zahlreichsten, im \i\7intcr spärlicher. 
Die seltenere F'orn1 JY. pcrtusul!t I{g. habe ich nicht erhalten. 
Cera t i u 111. An Ceratiu11z-1\rten enth~ilt die Sch,ventinemündung nur marine Fon11en. 
Ceratiu1n tripos (~lüll.) Diese Forn1 \var von den Ceratien ,veitaus die zahlreichste. Bei H 
,var sie in allen t~ängen. 
Nach Hensen [22. p. 118J ist sie gegen eine Veränderung des Salzgehaltes nicht sehr empfindlich. Am 
zahlreichsten fand er sie [21. p. 71-75, Tab. VI] in der Ostsee Mitte Oktober, am spärlichsten Ende April bis 
Anfang t\ ugust. 
In der Trave-Mündung kommt sie nach Lenz [30. p. 177] bis in das Pötnitzer \Vyk hinein vor. 
Aurivillius [2. p. 21, 28, 74, 75] (Ceratium tripos Müll.) hat sie im bottnischen Meerbusen un<l bei 
Gotska Sandön nicht erhalten. Im südlichen Oresund in 55° 36' N Lat. [KalkgrundetJ im August, September, 
Oktober und ?\oven1ber. hn finnischen .ßleerbusen kom1nt sie vor. 
Ceratiu1n tripos I\Iüll. var. tergestinu11z. Hensen [21. p. 72-74, Tab. Vl und 22. 
p. 118]. Diese Form fand ich nur in Fängen von Juni, Juli und September. 
Ceratium furns Ehbrg. Diese Art, die nach Hensen [22. p. 118 und 21. p. 75-76, Tab. VI] 
et\vas höheren Salzgehalt verlangt als tripos, war in der Schwcntine seltener. Ich erhielt sie Lei ll i1n J\lärz, 
August, September, Oktober un<l Novcn1ber. 
Lenz [30. p. 177] hat sie bei Travemiinde noch bis in das Pötnitzer \Vyk hinein gefunden. Im finnischen 
!i.Ieerbusen kon11nt sie nicht mehr vor. 
Au r i v i 11 i u s [ 2. p. 21, 28, 74, 7 5] fand sie auch im bottnischen Meerbusen nicht, dagegen im südlichen 
Oresund in 5 5" 36' N Lat. [Kalkgrundet] im September und Oktober. 
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Ccratiu111 furc,1 r:hrbg. Bei ll nur irn ,jlai in \\"enigen I~xen1plaren. 
Diese .Art ist nach H e n s e n [ 22. p. r I S und 2 r. p. i6, ·raf. \'!] n1ehr eine Fonn des salzigen \ \' assers, 
deren östliche (~renze in <ler t)stsee schon Lei Gjedser zu lie.~en scheint. 
[\ uch ;\ur i \' i 11 i u s [ 2. p. 21, 28, 19, i 4. i ;] erhielt sie nur in1 südlichen Oresund in ;;0 36' X Lat. 
[Kalkgrundet]. hn bottnischen )leerliusen fehlte sie. 
III. Die Fische und die Bodenthiere der SchwentincmUndung. 
Die Fische. 
l)ie folgenden Angaben über die Fische der Schwentine,ni'indun~ beruhen nur in BL'ZU~ auf Z\\·ei .:\rtcn 
auf eig-ener Beobachtung. lrn übri~en \\'Ur<len bei Fischern I~rkundi~un~en ein~ezo;..;cn. 
Casterostcus pu11,giti11s (1..) Ist nach 1(. ~löbius un<l Fr. llcincke [41. p. 229} vor Jer ~liintlun:..:-
<ler Sch,\"entine haufig. 
Braun fand diese :\rt un<l G. a(uica/us ([.,,) in der Bucht von \\'is1nar. [10J. 
C. ao,!t·atus konnnt nach I·: u gc n 1) a 11111 er r 1 ;. p. 39] in den lirackischen ,\usLiufern {ler l~i<ler und Elbe vor. 
1\uch Fr. l)ahl [13. p. 16o] führt G. fl(u!t·atus als in der lJntere\l)c h:'n1fi~ an. 
JY,. r ca f III z, ii1 / 1' lis L. Der l)arsch so\! in der Sch\vcntine1niinllung vorko111n1en. ,\uch in Jcr E:ielcr 
Föhrde ist er nach ,jl ö li i u s und 1--I ein c k c [41. p. 2 r 3] i111 Frühjahr hiiuli_~ zu treffen. 
\'on Braun [10. p. ;Sl \\'Ur<le er in der Bucht von \\'is111ar konstatirt l)er Fisch kon1n1t \,·oh\ über-
all an den ()stseeküstcn ,·or. 
G 111! 11 s 111 o r r lt u 11 (i t h r. I)cr Dorsch, überall in den nor<lcurop!iischen ~leeren hiiufig, kon11nt 
nach ;\l(jhius und 1-lcinckc [4r. p. 233 und 234] in der ()stscc bis in <len bottnischcn :\Ieerbuscn hinein \'Or. 
In der l(ieler Bucht ist er gc111ein und drin~t von dort auch in die brackischc Scll\rentinc1niitHlun~ ein. 
J.ota -;,ul,i;-llris Cu\'. T)iese :\rt findet sich nach 1lühius und lleincke [41. p. 23il in den l)uchten 
<ler ,vc5tJichcn Ostsee nur in sch,Yach-hrackischen1 \\rasser. \\'ie nlir in Uebcrcinstin1n1ung hicrn1it n1itgetheilt \Yird, 
kon1n1t die ~\a!quappc auch in <ler Sch\Yentineiniin<lung vor. 
Jlft·uronc(!cs f!c.sus L. Ein jugendliches I·:xc1nplar, et,va 3 cm lang erhielt ich rnit der Dredge 
zwischen Bt und D. 
Der FlunJer geht nach 1,. ~löliius und l<'r. I-leincke [41. p. 243 un<l 244] \Veiter ilussauf\värts als 
andere Plattfische. Irn Brack,Yasser, z. lt der Schlei, \Yird er besonders fett. 
!n der I]lic ist er nach Fr. I)ah 1 [13. p. 160] bis l~an1burg auf\\"ärts sehr häufig. 
1-':ugen l)alln1er [r5. p. 411 behauptet, <lass er unter Un1sUinden aus <ler I·:J\1e his in <lie Stör vordringt. 
Lcucist11s rutilus I... Diese ,.\rt. <lie niir als „R.idJau" für die Schwcntine,nündung nahn1haft gen1acht 
\\'UHle, Le,Yohnt nach 11 G b i u s und l-l ein c k e [4r. p. 2; I unJ 2 5 2] fast alle brackischen Buchten der Ostsee. 
Fr. Dahl [13. p. 160] fand sie in der Unterelbe bei Brunsbüttel. 
Leuciscus cr~rtltroplttl1al111us L. Xach l~ugen I)allrner [15. p. 61] zieht diese 1\rt Seen nüt 
l\luddgrund vor. 
1:ür <lie Sch,ventinc, deren Bett ja grösstentheils 1nuddig ist, ,vurde n1ir die 1\rt neben der vorigen, als 
,,Rothauge" genannt. 
:\"ach 1löbius und lleincke [41. p. 252] findet sie sich - freilich in der Regel selten - in allen 
brackischen Buchten l1er Ostsee und geht i1n \Vestlichen Theile zu\veilen auch ins l\Ieer hinaus. 
Lcuciscus itlus L. 1\uch in <ler l(ieler Bucht \vird der „Seekarpfen" nach l\löbius und Heincke 
[ 4r. p. 250 und 2; r] zur I.aichzeit in den inneren '!'heilen des liafens gefangen. 
Kach I~ugen Dallrner rrs. p, Go und 6r] ist er bei uns als 11raCk\vasserfisch zu betrachten. In der 
I~ider steigt er zur Laichzeit flussauf\värts bis Rendsburg, in der 'frave bis ()ldesloe. 
Abra,nis blicca BI. Diese Art, nach ~löbius und Heincke [41. p. 255] ausser in der östlichen 
Ostsee auch in brackischen T{uchten des \Vestlichen '!'heiles, ist nach Eugen Dallmer [15. p. 59] einer unserer 
verbreitetsten Fische, der fast in allen :-ieen und auch in grösseren Flüssen vorkomrnt. 
Für <lie Sch,ventine1nündung ,vurde n1ir die Art als „PlietH nahmhaft gemacht. 
'l'h eod or 1( uh I ga t z. LTntersuchun:;en über <lie Fauna der Sch\vcntinerniindun~. 
J:·s,,x /ucius L. lrn östlichen 'l'hcile der ()stsee kornrnt der Hecht nach .Jlöbius und 1--Ieincke 
[41. p. ::!6.: un,J ::!63] ül,erall an der preussischcn. sch\,·edischen und russischen l(üste \'or, SO\Yie im bottnischen 
unll finnischen \leerliuscn. 
In der \Yestlichen Ostsee nur da, \YO süsses \\yasser einströ111t. So auch in der Scll\\'entine111ün<lun~ . 
.. :\uch aus <lern Brackwasser der Schlei unll der R.ibnitzcr Binnensee ist er bekannt. 
L
1
·)11!1no s11!11r L. l)er Lachs \YUrde rnir für das Untersuchungsgehict genannt. \-iel!eicht liegt aber eine 
\rer\\·echs!un.~ rnit cler fol~e1hlen ~\rt, .S11!1110 /rul/,1, vor. .)tl/1110 s1Z!11r ist an der ()stkiiste Schles\\'i~-Holsteins 
nicht h:iutig \\'oh! aber bei Bornhohn, SO\\·ie an den pon1111crschen und preussischen l(iisten uncl iin bottnischen 
un<l finnischen ~Iccrbuscn . .Jlühius und lieincke [41. p. 258 und 259]. 
!:>~alnt<' /r11/lil [.,_ l)ie \lecrfore\lc ist nach .Jlöbius und lleincke [4I. p. 259] in den Buchten der 
Ostküste Schles\vig·llolsteins nicht selten, in der östlichen Ostsee hiiufig. 
~ach l) a \ l 111 er [ 1 5. p. 66 und f] unter anderen1 auch in der Eider und verschiedenen ihrer Zufiüsse. 
Cluft'tr llarcngus L. ~löbius und 1--Ieincke [41. p 263-265]. Der t--Iering ist in der I.:;icler 
Bucht, \\'ic in der ganzen ()stsce hüufi~. Er \vird auch in der Sch\\'entineinündung gefangen. Nach ;\nsicht der 
}'ischer ist die Sch\vcntinetnütH.lun~ Laichplatz für den Frühlingshering, \\"eil laichrcife Exe1nplare im I<'rühjahr dort 
gefangen \\'erden. &·\ligesctzter Laich ist aber noch nicht in der Sch\ventinctnündung, ebenso,venig in anderen 
'fheilen der l(ieler Föhrde konstatirt \\"Orden . 
.-l11q11i!!a ,·ulgllris Flc1n. ~I. Braun [ro. p. 78] konstatirt die 1\rt für die Bucht von \iVisn1ar. 
Fr. Da h 1 [ 1 3. p. 161 J für die C:nterell,e, 
Engen Dallmer [13. p 87-100]. 
l)cr ._\al findet sich in der ganzen Ostsee in allen brackischen Buchten und cinn1Undendcn F'liissen. \\Tie 
1löbius und Hcincke [41. p. 267-269] 1nittheilen. steigen junge Aale iln .i\pril und ~lai aus der I(ieler Bucht 
in die Sch\ventinen1ündung und Yon dort in den Oberlauf. 
!:)"iplionosto111a l) 1 jJ!tlc L. Gegenüber von H fing ich ein t:xemplar in seichten1 \Vasser bei1n I(iitschern 
Z\Vischen J)flanzen. 
).löbius und Heincke [41. p. 247] haben die Seenadel auch aus dem Brackwasser der Schlei erhalten. 
In der Ostsee findet sich die r\rt östlich bis zu den illandischen und süd\vestlichen Schären Finnlands. l(on1mt 
auch noch im südlichen 'fheile <les hottnischen )leerbuscns vor. 
G a s t r o p o d c n. 
Littori11a !ittorca (L.) ).!eyer und ~löbius. [34. p. 10 und 17; und Tafel]. 
Diese Art ist in der Sch\Yentinc1nündung nicht so hi-i.ufig \Vie in der l(ieler Bucht. Für die Ostsee führt 
11 ö b i u s [37. p. r 33] folgende Fundorte an: Kiel, Heiligenhafen, 'rravcinün<le, V\Tis111ar, l(iigen, Rornho!tn. 
)l'ach Fr. J)ahl [13. p. 161] \vird das 'l'hier in den Ostseegebieten rnit sch\viicher salzigem \Vasser <lurch 
Littorina ü·ncbrosa ersetzt. l)icse 1\rt ko1111nt in der Sch\ventine nicht vor, doch macht sich die Abnahn1e des 
Salzgehaltes in einer geringeren l{äufigkeit von Lillorina littorca geltend. 
Da Litlorina tcncbrosa auch in der Unterelbe fehlt, in der Ostsee aLer in GcLicten mit gleich niedrigen1 
Salzgehalt vorkorn,nt, so liegt die V crn1uthung nahe, dass sie <lie Strön1ung nicht vertragen kann. 
I~itlorina !itlorca ko111n1t in der ·rravemünder Bucht bis in den Dasso\ver See hinein vor. H. Lenz 
Nach 1(. Brandt ,vird die Schnecke in der l(icler Bucht nicht so lang \vie in der Nordsee. 
Rissoa octo11a (L). J\leyer und ).löbius [34 p 31 und Tafel_]. 
[30. p. 179]. 
[9. p. 22]. 
In der Sch\ventine bis 11 auf,värts häufig aufUlven zusan1111en mit Hydrobien; aber nicht so zahlreich ,vie diese. 
I,n I(ieler llafen hahe ich die 1\rt bei J\Hiltenort in grosser l\lenge gefunden. 
A. :\Ietzger [33. p. 246] führt die Art an für den kleinen Belt und die Apenrader Bucht. 
~ach .Jlöbius [37. p. 1331 Lei I(iel, Heiligenhafen, 1'ravemündc, \Varnen1ün<le. 
Bei Travemün<le geht sie bis in das Plitnitzer Wyk II. Lenz [30. p. 179]. 
ifJ·drobia 11/vae (Penn.) Meyer und:\! ö b i us [34. p. 36 u. Taf.] Siehe unter Beschreibung einzelner Arten! 
Hplrobia baltica.(Nilss.) Nilsson [43· p. 91 und 92]. Siehe unter Beschreibung einzelner Arten! 
BJ,f!ti11ia trntaculata Gr. S. Clessin. [12. p. 317, Fig. 173]. 
Ich habe nur einmal ein leeres Gehäuse Leim Dredgen erhalten. Es ist sehr fraglich, ob das 1'hier lebend 
in der Sch\ventineinündung vorko1nmt, da auch die Arten, mit denen gemeinschaftlich sie an anderen Orten i1n 
sch,vachsalzigen \Vasser vorzukomn1en pflegt, in dein Gebiete ganz fehlen. 
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3t) 'f h eo d o r Kuh I g atz, l~ntersuchungen über die :Fauna der Sch\ventinen1ündung. 
In der Cnterelbe fand Fr. Dahl [13. p. 162] sie allerdin:.;s bis unterhalb Brunsbüttel. Und in der Ostsee 
konnnt sie sonst in1 Brack,vasser vor. 
L a m e l l i b r a n c h i a t e 11. 
Jlyti!us cdulis L. ~Ieyer und )löbius [34. p. 73 und Tafel]. 
Die jliesrnuschel ist in <len1 Gebiete nicht so häufi.~ "·ie in der Kieler Bucht, <loch irnrnerhin zahlreich 
an Pfählen und am Grunde. 
Xach jleyer und jlöbius \Yer<len die 'fhiere in eine1n sch\\·{icheren Salzgehalt nicht so gross "·ie sonst. 
In der l:nterelbe fand Fr. Dahl dies bestätigt [13. p. 162 un,I 163]. Ferner wirkt in der Unterelbe nach Fr. Dahl 
die Strön1ung auf <lie Schale verdickend ein. In der Sch,ventineinilndung sind die j!usche!n in der 'J'hat kleiner 
als in der Kieler Bucht. Doch ist 1nir eine Lesondere Dicke der Scha!c nicht auf~efa!len, olJ\rohl die ~tröinung 
besonders am (~runde nicht unerheblich ist. r\uch in den1 bisher noch salzarn1en Kaiser \\'i!helrn-I(anal erreichen 
die 'I'hiere nach 1'-. J{ran<lt [6. p. 401] nur eine geringe Grösse. 
In der 'l'ra\'c findet sich die _jJiesrnuschel l1is zur llerrenfähre auf,,·ärts. - II. Lenz [30. p. Ii9J. Sie 
konirnt in <ler Ostsee Lis in die Bottensee hinein ,·or. 1(. H ran d t [ 9. p. 19 un<l 22). 
Cardium cdu!c L. 1Ieyer und olübius [34. p. 87 und Tafel]. 
In <ler L'nterelbe fan<l l·~r. Dahl [13. p. 163] diese r\rt bis zur l{ugclbakc auf,värts un<l heson1..ll.'rS hiiufig 
auf den \\T atten. l~r \'ermuthet, dass sie die Strön1ung 111eidet. 
r\uch in der Sch,ventine1nündun;.; scheint <lie Strü111ung störL'tHl auf ihr \'orkon11ncn einzlnvirkcn. 1·:s 
fanden sich I~xc1nplare allerdings i1n ganzen Unterlauf, aber in nur 1niissiger .:\nzahl, ,viihrend die t\rt in der 
Kieler Bucht sehr häufig ist. Der geringe Salzgehalt kann nicht der Grund dafür sein; tlenn in nicht fliessenden 
Ge,vässern n1it gleich niedrigetn Salzgt'halt ist die .:\Iuschel häufig. Ueberhaupt ist sie curyha\in. 
Nach K. Brandt ,vinl sie irn I(aiser \\Ti]hehn-l{anal, \\"O sie \'ereinzelt gefunden ,vurdc, bei ,veitc1n nicht 
so gross \\·ie in der Kieler Bucht. In der Sclnventincn1ündung habe ich eine Abnahn1e in <lcr Grlisse nicht kon-
statiren können. K. Brandt [6. p. 403, 406]. 
In der Ostsee dringt sie Lis in die Bottensee vor. l(. 1) ran d t [9. p. 19 und 22 J. 
Cardium fasciat11111 1Iont. 1Ieyer und 1Iöbius [34. p. ()0 und Tafel]. 
Geht nicht so,Ycit auf,viirts ,vie Cart!iunt l'tlult· und ist ,vie diese nicht sehr häufig. l)ie 11axin1algrüsse 
ist ct\\'a so, \\·ie lL Lenz [29. p. 18] sie für ein I~xemplar von Niendorf angielit: 7 n11n lang- und 5,5 111n1 hoch. 
Den1nach scheint auch hier die Strön1ung nicht auf die Schale einzu,virken. In der IZieler Bucht, ,vo sie 
zahlreicher ist, ,vird sie auch nicht grösser. 
In der ()stsec geht sie nicht so \Yeit östlich ,vie Cardiu,11 l'tlulc. 
Tclliua ba!tica L. 1Ieyer und Möbius [34. p. 101 und Tafel]. 
Ziemlich zahlreich in Drcdgezügcn von ll bis zur 11ündung am Schlickgrunde. 
Auch bei dieser 1Iuschel konstatirte Fr. Da h 1 [ 13. p. 164] in der Unterelbe, wo sie bis Otterndorf auf-
,värts vorko1nn1t, eine \r erdickung der Schale als Effekt der Strümung. 
Im I,ieler Hafen ist sie sehr häufig. Sie kommt bis in die Bottensee hinein vor. K. Brandt [9. p. 19 und 22]. 
Mpr arcuaria L. 1leyer und 1Iöbius [34. p. 117 und Tafel]. 
Itn ganzen \' erlaufe der 11ündung häufig. Doch erreicht sie in dem Gebiete nicht die Grösse ,vie in der 
Kieler Bucht. Dasselbe gilt von den Exemplaren, die K. Brandt im Kaiser Wilhelm-Kanal fand. [6. p. 401, 
403, 406]. 
In der Travemün<ler Bucht wird sie grösser - nach H. Lenz [29. p. 19] im 1Iaxirnum 53 mm hoch, 
87 n1m lang. 
JJfya findet sich auch noch in der llottensee K. Brandt [9. p. 19 und 22]. 
Br y o z o e 11. 
1llembra11ipora pi!osa \L.) var. mou os/ac!tys Busk. W. Freese [18. p. 39]. 
Auf 11ies1nuscheln; zien11ich häufig. 
Nach \\T. :Freese lebt diese Form mit Cordylop!tora lacustris zusammen in Lrackischem Wasser, ,vo sie 
Ueberzüge oder sch,va,nrnartige 1Iassen auf Pflanzenstielen bildet. Als Fundort giebt Freese an: Die Sch,ventine-
mündung und das \Vindebyer Noor bei Eckernförde. 
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In der L'nterelbe bis Glomeyers Stag aufwärts fand Fr. Da h 1 [ 13. p. 164] die Varietät 111c111bra11acea Müll. 
T)och glaubt 1'( i r c h e n p au er [ 27] auch die \.r arietät 111onostacl1;·s bei Cuxhaven gesehen zu haben. 
In <ler 'fravernünder Bucht fand H. Lenz r29. p. 13] die Varietät 1JZC1llbranacca sehr häufig, und zwar 
noch bei einen1 Salzgehalt von 3,7 ° / (lw 
K. Brandt [6. p. 402, 403 und 403] hat Mc111bm11ipom pi!osa auch in dem Kaiser \Vilhelm-Kanal konstatirt. 
In der Ostsee gehört Jlcntbranipora pi!osa nach K. Brandt zu den Forn1en, die Lisher in Tiefen von 
mehr als 80-94 m gefunden sind. [9. p. 1 7]. 
CJ1 111atoptcrus fuscus L. 
l)iese Art erhielt ich in einem 
C/1iro1101nus spcc. 
Ins e kt e n. 
G. Seidlitz [51]. 
Exemplar bei D mit der Dredge. 
Larven fanden sich häufig irn Schlick im ganzen Verlaufe der Sch\ventinemündung. 
Elpltc!oc!tira kcr, 1 i!!i n. sp. Siehe unter Beschreibung einzelner t\rten! 
A r a c h n i d e n. 
Linzncsia 1nacu!ata (~Iüll.) Bruz. 
Diese Art habe ich selbst nicht gefunden. I)och enthält die Sammlung des Kieler Instituts einige in der 
Sch\ventinernündung gefangene I--:xcrnplare. 
Cr u s t a c e e n. 
Crangon v11lgaris F. J. R. Kinahan. [26. p. 61-64]. 
Diese in der Ostsee \Veit verbreitete r\rt ist in dem Gebiete nicht selten. Nach den Beobachtungen von 
-Fr. Da h 1 [ I 3. p. 166] nährt sich Cra,(r;on hauptsächlich von Nercis ,livcrsicolor, Cor()flliu111 !ongicorue und von 
.L~rsis-Arten. Dernnach findet er in der Sch\ventinetnündung reichliche Nahrung. Das grösste Exemplar \Var 
ungefähr 55 mn1 lang. J)as 'rhier gedeiht also in der Sch\ventinernündung ebenso gut \Vie in der See. 
1)lysis v11!garis Thomps. ü. Sars [46. p. So, Tab. 34]. 
Diese Art und die folgende fing ich 1nit den1 l(ätscher un,nittelbar vor der sandigen Rethbank, H gegen-
über, \VO sie das seichte \Vasser in dichten Sch\vännen bevölkerten. Ausserdem in Dredgezügen auf Schlick 
bis ll auf\värts. 
Nach K. Brandt (6. p. 401, 403 und 404] hat sich llfpis v11lgans auch bereits im Kaiser \Vilhelm-Kanal 
heimisch gernacht. 
In der Ostsee ist das Thier ,veit verbreitet: \Varnemünde, Rügen, Stralsund, Bornholm, Danziger Bucht, 
i\lemel, Dalarö, Oresund. K. i\! ö b i u s [37. p. 1 23]. 
In der Unterelbe findet sich die Art sehr häufig. Fr. Da h l [ 10. p. I 66]. 
M;,sis flcxuosa (i\lüll.) 0. Sars [46. p. 45, Tab. 24-25]. 
In der Ostsee geht diese Art nicht so \Veit östlich \Yie die vorige. In der Unterelbe fand Fr. Da h l 
[ 13. p. 167] sie nur bis zur Kugelbake aufwärts. 
In der Traverniin<ler Bucht ist sie nach H. Lenz [29. p. 17] auf Seegras und zwischen rothen Algen 
ziemlich häufig. JI.,rsis 1•u!g·aris dagegen hat Lenz dort nur im 1Iagen von Dorschen gefunden. 
C11ma ratl,kci Krüy. Kröyer [28. p. 513, Tab. V und VI, Fig. 17-30]. 
Wurde in zwei Exemplaren bei D gefangen. In der Ostsee weit verbreitet. K. i\!öbius [37. p. 122 
und 123] H. Lenz [29. p. 17]. 
C11111a rat!,kci wurde in der Ostsee nach K. Brandt [9. p. 17] noch in IOo-146 m Tiefe vorgefunden. 
Tauais ocrstc,ltii l(röy. 
In dem Geuicte nicht häufig. Es wurden wenige Exemplare bei D gefangen. Auch Möbius [37 p. 120 
und 35. p. 69] führt sie aus der Schwentinemündung an. 
Tanais rhp1c/1ites l\Iüll. ist nach Möbius das Männchen, Tanais balticus Müll. Jas Weibchen 
von Tanais ot'rs!ctltii I(röy. 
Au t lt ur a ca r in a t a Kr ö y. Siehe unter Beschreibung einzelner Arten l 
J'acra a/bifrous Mont. Bate and Westwood [3. II p. 317]. 
In Schlickfängen Z\vischcn H und D nicht häufig. 
------
'!' h eo <l o r Kuh I g atz, L~ntersuchun::;en über die Fauna <ler Sch,Yentine1nü!~~i~-1~_:_ 
In l!er Ostsee ko111111t die ,.\rt noch irn bottnischen ~Iet:rbusen ,·or. 1(. Hran<lt [9. p. 20]. Die Jlaxi1nal-
grösse, <lie )löbius [3;. p. 122] für seine l(ieler Exen1plare an~iebt. ; 1nn1 Län:..;e, ,,·ir<l auch ,·on <len I·:xernplaren 
aus der ~ch,Yentine erreicht. Für solche aus tler ·rra\·en1ünder Blicht ~ie!Jt II. l„ enz [ 29. p. I j. Jilt"ra 111ari11a I·~abr.] 
ebenfalls ; nun )[axi111all:in~e an. 
l.lot~·a tri,-usfidati1 l)esn1. I{ate anJ \\rest,,·ood [3. II p. 3i9J. 
Edwar<l J. ~liers [36. p e;, l'lales 1-111]. 
lrn ~anzen \~erlauft! der )Iündun~ eine dL·r h:iufh.;sten :\rten. I)ie 'I'hiere ze1~e11, ,,.,e überall auch in der 
Sch,Yentine die griissten Cnterschiede in t!er Fiirl,un~. ~ach \l{)bius [37. p. 121J besteht ihre Xahrun.~ in Pflanzen. 
Derselbe zei~te durch l.'ntersuchun~ <les .J[a:..;1..·ninh;1lts, dass die ~ahrun~ ,,·ahrscheinlich keinen direkten l~influss 
auf die Färliun:; hat, ,vie dies Bat c anJ \\'es t ,,. o o d behauptet hatten. 
In <lcr 'l'ra,·en1ün<ler Bucht lcLt sie nach l l. Lenz [29. p. 15] in ungchL~urer \Ien;.;c, ebenfalls in der 
1-'ärLung sehr \'ariircnd. 
In <ler Ostsee geht sie nach )1 {)Li u s i'1stlich l1is Sk:i;..'.~en:is [[(aln1arsund]. 
lrn l(aiser \\~ilhclin-E:anal fand 1(. Brandt lG. p. -403 un(l -406] ju~end!iche Exeinplarc ,·or. 
In <ler Cntcrelhe hat sie F'r. Dahl [13. p. IGjJ nur selten ;;efun<len. l~r erkl[irt ihr selteneres \"orkon11nen 
aus dcr11 \lange\ an dauernd \'Dill \\' asser be<lcckten Pllanzen . 
.!)"p!taero111a rugicaulia Leach Bate anJ \\'est,vood [3. II p. 40Sj. 
In Jein Gebiete h:iufi~ z,vischen II un<l D. Xach .Jlüllius [3i· p. 120] bei Kiel, Biilk unJ irn Sund. 
In der 'J'ra\'en1ündcr Bucht hat IL Lenz l29. p. 151 nur ein I-:xen1plar gefun(L.·11. 
Braun [ 10. p. 75] führt sie für Jie Bucht \'Oll \Visn1ar an. 
lllltl1_rport·ia pilosa Lindstr. Batc and \\rest,vood [3. 1. p. 3041, 
l)ie an den l(üsten der Ostsee zie111lich ,veit \'erlireitcte Fonn [ ~l üb i u s 3i. p. II 7] frtntl ich in dein 
Gebiete \'On O alnvärts zienJ\ich selten. ,\uch in J.er 'l'ra\'en1ünder Bucht (!iusscrer 'l'hei\) ist sie ,·on l„cnz 
[29. p. 1-1-J nicht hiiufig gefunden. 
In der LTnterelbe kotnrnt die ,\rt nach Fr. l)ahl [13. p. 167 untl 168.J liis ~tadc aufwn.rts vor. t\uf den 
\\Tatten \'Oll der l(ug-ell,ake alnv!irts ist sie ausserordentlich hiiufig. Bei l)ahn1c an der Ostsee fan<l l) a h I sie 
itn .t\ugust I S90 auf einctn Sandriff in kolossaler ~lenge. 
\\rahrscheinlich fallen Jie LTfer der Sch,ventine zu steil ab, uni <len1 'l'hiere einen passenden Aufenthalts-
ort zu bieten . 
.ll<"iita palwat,z Leach 0. :,ars [47. p. 179]. 
In <lcr San11nlung Jcs l(icler Instituts ist <lie t\rt rnit Exen1plaren aus <ler Sch,ventinen1Üt1(lun~ vertreten. 
&'trn1n1i1rus locusta L. Bate and \\7 cst,vood [3. 1 p. 378J. 
l)iese in <ler ganzen Xorc.1- und Ostsee ,veit vcriJreitetc • .\rt ist in der Sch\Ventine im ganzen Unterlaufe 
sehr häufig. 
~ach II. Lcn z r30. p. 1781 kornn1t die Fonn in <ler Untertrave bis zur 1-Ierrenfähre auf,värts vor. 
In tler Ostsee ist sie nach l(. Brandt [9. p. 17] noch in 100-146 m 'l'icfe gefunden ,vor<len. 
Corop!tiu11z longicorne F'. Bate and \Vest,vood [3. l p. 493]. 
ln1 ganzen lTnterlaufe der Scll\ventine häufig auf Schlick. 1\uch im l(aiser \\Tilhe\Jn-lZanal hat IZ. llrandt 
l 6. p. 40 f, 403, 404, 407.] Jie Art, allerdings bisher nur in eine1n Exe1nplar, erhalten; unJ Z\\'ar verhältnissmässig 
\Yeit \Yestlich. 
In der 'l'ra\'ernünder Bucht kon11nt sie nach H. l„enz [30. p 174 un<l 178] bis zur Herrenfähre auf\värts vor. 
In der Ostsee findet sie sich an den Küsten von Kiel bis Dalarö. K. ~löuius [37. p. 117]. 
In der Xordsce nach ,\. 1\1 et z g er an allen l(üsten in <ler Strandzone. Sie liebt schlamtnigen Boden 
und geht \Veit in <lie Lrackischcn Ge,vässer hinauf. 
• .\uf den schlickigen \\Tatten der Unterelbe ist sie n1assenhaft vertreten. I·'r. Dahl [13. p. 169]. 
11 a la n US i,np !'(} ',! is u s I) ar,v. C har I c s D ar\V in [ 16] 
l3a!a1111s i,npr<ruisus ist in der l(ielcr Bucht und in der Sch\ventine nicht selten. lch habe ihn hauptsächlich 
an der Holzbekleidung des Bolhverks bei der ?llühle gefunden, aber auch sonst an Pfählen. In der Sch,ventine~ 
n1ündung ist er die einzige Balanus·Art. Auch in1 Kaiser \V~lhelm-I(anal fand Brandt [6. p. 401, 402, 403, 404] 
bisher nur ßa!anus i111pro1:isus. 
Dagegen kommt nach H. Lenz [30. p. 173, 174, 178] in der Travemünder Bucht ausser B. i111proi•is11s 
auch B. cr,·11atus l{rug. vor. 
'fh c o d o r 1( u h 1 g atz, l.,.ntersuchungen über die l~auna der Sch,ventinemündung. 3D 
\\.,.ührend aber i,11prot11S11s bis Dänischburg auf\värts geht, findet sich cr,·na/us nur bis zun1 Pötnitzer \\Tyk 
und 1'raven1ünder Hafen. 
In der Cnterelbe hat l·.,.r. Dahl nur ßal111111s crenatus Brug. gefunden, diesen in grosser '.\Ien~e. Da in 
der Ostsee bei gleichem Salzgehalt Balanus i,uprovisus vorherrscht, der in der LTntcrelbe fehlt, so vennuthet Dahl 
[13. p. 169]. dass lJ. cr,·11/l/us fliessendes, l]. i,nproz.,fsus stehendes \\Tasser liebt. l)ass dies nicht cler Fall ist, folgt 
aus dem alleinigen \rorkon1n1en von ß. i,11proz.·isus in den1 stark fliessenden \\.,.asser der Sclnventinen1ündung. 
r\us detn \'orkon11nen der beiden t\rten in der Untertrave sieht n1an aber UllZ\Veifelhaft, das B. crcna/us ,veit 
n1ehr Salzgehalt \'erlangt als ß. i111proz·1'sus. So dringt ßd!d!lliS i,npro·,·z's11s nach h:::. Br an <lt r 9- p. 19] in der 
Ostsee ost,vürts noch über die l)arsser Sch\,·el\e hinaus vor. -
Anne I i den. 
Enchytraeiden. Sind nicht niiher bestin11nt \\'Orden. ,\ uch 11n l(aiser \\'ilheln1-l(anal hat I3 ran d t 
[6. p. 402, 403, 4Di J eine .Encl1.1·tmms-Species beobachtet. 
Clilellio altr Clap. \Vurde im Frühjahr bei D in "·enigen l~xen1plaren gefangen. ~löbius :37. p. 107] 
giebt die l(icler Bucht als Fundort an. II. Lenz [30. p. I 72 und 178] hat die 1\rt in1 üussercn und inneren '!'heile 
der Trawmünder Bucht allerdings nur selten erhalten. Fr. Da h 1 [ 13. p. 1 i I J hat die Art in der Unterelbe 
beobachtet. 
Capitdla capita/a F. 
Diese Art erhielt ich bei D 
Mühius [37. p. lüj]. 
Fabricius [1i p. 2j9'. W. ~lichaelsen [351. 
in ,venigen Exen1plaren itn Frühjahr. Sie ist auch in der l{ieler Bucht hcin1isch. 
Spio i1t'i1ersa n. sp. Siehe unter Beschreibung einzelner Arten! 
Pol)'{lora ci!iata Johnst. R. Jacobi [23!. \V. J!ichaclsen 135]. 
Ist irn ganzen Unterlauf häufig auf Schlick. Von der anderen Art l'o(J•tiortr quadrilobat1r, die nach Ja c o li i 
i1n Kieler llafen neben der J-l. ciliat1z vorko1111nt, habe ich in der Sch\ventine kein Excn1plar gefunden. Auch iin 
Kieler Hafen habe ich sie trotz eifrigen I)redgcns bei der Seeburg und bei .l\löltcnort nicht erhalten. 
1111 l{aiser \\Ti!helin-I{anal hat Branclt [G. p. 402, 403, 404, 405] bis jetzt auch nur l'o(rdora ciliata gefunden. 
Aricia armigcrn (ßlüll.) 0. olüller [42. 1 p. 22, Taf. 22]. A. S. Oerstcdt [45. p. 20( ~lau 
[32]. W. lllichaelsen [35. p. jO und 148'. 
l)ie l•:xemplare dieser i\rt, die ich i1n l Ierlist in "\Icngc bis H auf\värts erhielt, zeichnen sich vor denen 
des Kieler l-1afens <lurch ihre Grüsse aus. Lenz [ 29. p. II] fand bei den Exen1plaren aus der 'f'rave1nünder 
Bucht eine ~laximallänge von zo mtn. 1 )iese \Vird von den ·rhieren aus der Sch\ventine noch crhcillich üücrtroffen. 
Strömung und vennindeter Salzgehalt sind also nicht der (;rund für die kräftigere Ent,\·icklun~ des \.\Turn1es 111 
der Sch\\'entine. 
In <ler Ostsee hat rnan die Form noch in 100-146111 'l'iefe beobachtet. 1(. l~randt [9. p. 17:. 
,1rcnicola 11rnrina (L.) 0. lllüllcr [42. IV p. 39, Tab. 155, Fig. 1~5]. W. lllichaelsen [35]. 
l·:in besonders .t..::rosses I~xc,nplar ,vurde iin llerbst bei l) von cinen1 13agger aus beträglicher Tiefe heraufgeholt. 
In den l)redgefängen habe ich das 'fhier nie erhalten. In der l(ieler Bucht ist es sehr häufig. 
l)ie Sch\ventinen1ündung bietet ihtn offenbar keine passende Gclei;enhcit zur Ansicdelung, da flache sandige 
Strandflächen fast ganz fehlen 
In der 'l'ravc1nün<ler Bucht, ,vo genügend Strandfläche vorhanden ist, ist er von Lenz [30.· p. 178] an 
verschiedenen Punkten beobachtet ,vorden. 
In der Unterelbe hat Fr. Dahl [13. p. Ijlj ihn nur auf dem \Vatt bei der Kugelbake erhalten. 
Ncrcis diversico/or Müll. Grube [20. p. 48 und 125]. Georg Schröder [49i. \V. lllichaclsen :35]. 
Diese 1\rt ,vurde in dem Gebiet besonders im Herbst gefangen. In grosser l\lenge Z\vischen II und D 
im Schlick. Aber auch sonst im Unterlauf. 
In der Kieler Bucht ist das Thier häufig-, wie überhaupt in der westlichen Ostsee. K. Mübius [37. p. 112]. 
ln der 'fravemünder Bucht geht die Art auf\värts bis zur 1--ferrenfähre; an den flachen Stellen des Rinnen-
,vassers bei 'frave1nünde ist sie sehr häufig, ,vo sie sich bei ablaufende1n \\T asser in den San<l ,vühlt. H. Lenz. 
[29. p. 12 und 30. p. ljS]. 
J-\uch im 1rordseegebiet liebt Ncreis tiiversicolor brackischc Ge,vässer. 
Fr. Dahl [13. p. 171] auf den schlickigen Watten bis Brunsbüttel aufwärts, wo 
In der Unterelbe beobachtete sie 
sie besonders im Herbst häufig ist. 
-10 'f h e O dar Kuh l g atz, Untersuchungen über die Fauna der Sch,ventinerniin~h_m_;,_'· __ _ 
Grube basiert seine Bestin1n1ungstabel!e der Gattung Nt·rtis auf die Längenverh;iltnisse Z\vischen Rücken-
cirrus und obercrn Züngelchen. 
Bei einen1 unz\veife\haften r:xernplar ,·on 1\'crcis df.,,crsicolor JilHI. findet sich der folgende Fall: 
Rückencirrus yorn nicht so \Veit, hinten "·eiter vorragend als sein Züngelchen. 
Dieser Fall ist in der Grube'schen 'fabel!e nicht angegeben. :-\usscr diese111 LiinS;cn,·erhü!tniss kon1n1t 
auch das für die Gruppe, \\·elcher .. \~t·rczS ,li,·t·rsi[o/or an~ehört, \'On Grube angegebene yor: 
,,Rückencirrus an allen I{u<lern ,veniger \'Orragend als sein Züngelchen". 
l)a nun aber z,vischen diesen beiden Fällen ,vieder Z\,·ischenfälle vorkon11nen, so ist diese .-\rt der Be-
stimtnung zu speciell. So fand sich z. B. ein \\runn, Jessen H.ückencirren an ,·erschicdencn Seg111cnten ,·erschieden 
lang ,varen. 
Ltco11e fla,•a (F.) Fabricius i17. p. 299' Nacis ßm·,1. jJichaelsen '3;· . 
.Ct,·onc ß1zz•a erhielt ich sehr vereinzelt in Sch!ickHlngen. 
In <ler San1t11lung des Kieler Instituts ist <lie Art 1nit I·:xen1plaren aus dein 1(ieler Ifafen \'ertreten. 
r\ach Jlö b i u s [37. p. l I 3] kornrnt sie überhaupt in der ,vcstlichen Ostsee ,·or. !Joch scheint sie selten zu sein. 
l'ol)'l1oii cirrata Müll. Fabricius [17. p. 308, Fig. 7 A-D:. \\'. Michaelsen i35. p. 88:. 
Diese Art ist in <lern ganzen Gebiete auf Schlick hiiufig, besonders bei I J. 
Noch zahlreicher ist sie im l(ielcr lfafen, \\'O ich sie in grosser i\Ienge l1ei der Seeburg erhielt. 
In der Ostsee ist sie weit verbreitet. j!öb ius [37. p. III]. 
H. Lenz [30. p. Ii8] hat sie in der 1'raverlli.inder Bucht bis zur llerrenf!lhre auf\vilrts beobachtet. 
In Jen I(aiser \Vilheln1-l(anal ist sie bereits ein::;edrunc;;en. l)och ,varen die Exc1nplare, die Brandt 
[6. p. 402, 403, 407] dort erhielt, sän1n1t!ich von Yerh~i!tnissn1ässig geringer Grösse. 
Die Excn1plare aus der Sch\YCntine tragen 1,:Jytren auf <len1 ganzen H„ückcn. l~in grösseres hatte II, ein 
kleineres I 3 Paar Elytren. Sie haben 4 in eincrn gleichschenkligen nach vorn diYcrgirendern 'l'rapez angeor<lnete 
Augen. Die r\ntennen entspringen unterhalb der Basis des 'fentake!s. J)ie f)orsten des unteren Fusslappens sind 
verlängert und ausserordcntlich viel dünner als <lie des oberen ~;-usslappens. 
Nach l\lal 111gren,s Beschreibung [31. p. 56 und folgende, 1'ab. IX, Fig. 6, A-E,: sind <lie 'l'hiere da-
her der Gattung Anti110? (1'.:::nb.) l\laln1gr. zu unterstellen: .z111ti110C sarsi (Knb.) fllaltngr. 
\\T. ~lichael sen [35. p. SSJ fasst AntinoC sarsi l\Ialn1gr. zugleich 111it einigen an(leren Antinol-Arten 
und einen, 'l'heile der Art f'olJ'nol; [ir1-ata zusa1nn1en unter llar111ot!to? sdrsi I(nb. Hierher also ,vürden 
unsere Exetnplare zu stellen sein. T\l ich ae l s e n giebt für lfarnu1/ltoiJ sarsi l(nb. folgende Fundorte an: Skagerrak, 
Kattegat, l(L Belt. In der ,,·estlichcn Ostsee: Guldborgsund, Gr0nsund. In <ler östlichen ()stsee: \~ sta<lt bis 1\.tand. 
l\lichaelsen selbst hat das '!'hier nicht gefunden. 
l)ie von 1\1 a I n1 g r c n eingeführte Zerlegung der Gattung l'o!J·no? ist aber nicht ein,vandfrei; denn 1\1 a l m-
g r e n nin11nt zur Grun<llage neuer Gattungen Unterschiede in <lcr l~orstenbildung etc., die sonst höchstens artliildend 
sind. IZ. )löbius [37. p. 11 I und 112] hält die neuen Genera für nichts ,veiter als für l)eschreihungen von 
\rarietäten einer und derselben Art. 
Solange ich. mich auf die Exemplare aus der Sch\ventine1nün<lung beschränke, kann ich die von 11 a I m-
g ren hervorgehobenen Unterschiede ,venigstens für artbildend ansehen; denn bei diesen Exemplaren scheinen 
sie ,virklich konstant zu sein. 
ALer schon in <ler JZieler Bucht kommen nach l\löbius allein drei Formen vor, die in der Borstenbildung 
Gebergänge zeigen und daher allerdings nur als \T arietäten einer Art zu betrachten sind. In der Traven1ünder 
Bucht ist l"'o/_;·110? cirrata bezüglich der Borstenbil<lung etc. nach H. Lenz [ 2~). p. I 2~ gerade so variabel ,vie in 
der IZieler Bucht. Endlich hat r:. 1( allen b ach ,vohl mit !{echt darauf hingc\Yiesen [ 24]. ,,<lass die Borsten als 
llauptLe,vegungsorgane eine t\hnutzung erfahren, die rnit zuneh1nender11 Alter inuner grösser ,vird, sodass die 
anfangs haarscharfe Spitze stun1pf ,vird, und die an jungen }{orsten sehr ausgeprägte z,veispitzi;;keit allmählich 
nach zahlreichen Z,Yischenstufen vollständig Yer\vischt ,vird''. IZ a 11 e n b ach hat ferner ,veder anatomische noch 
histologische Unterschiede finden können und kon1n1t daher ,vieder auf die Gesam,nthezeichnung /-)olJ 111oi.>' cirrata 
~liill. zurück. 
\V. 1\1 ich a e l s e n hat die 'frennung in verschiedene (;attungen beibehalten. Doch besteht nach diesen 
üiJereinsti1n1nenden Befunden von l\I ö b i u s, Lenz und 1( a 11 e n b ach ,voh\ kaum noch ein Z\veifel, dass die 
alte Bezeichnung JJo(yno'e cirrata 1Iüll. aufrecht zu erhalten ist. 
'f h eo d or l{ uh I g atz, LTntersuchungen über die }'auna der Sch,ventinen1ündung. 4 l 
llar1notltoC sarsi Kinb. gehört zu den Fonnen, ,velche die Ostsee schon in ihrer sogenannten arktischen 
n1arinen Periode Le,Yohnten. ~lan hat sie in grösserer Tiefe angetroffen, als Lisher irgend ein anderes Thier, 
nämlich noch in 180-230 m. K. Brandt ;9. p. 12 und 17]. 
Nematoden. 
Onc/10/ai11rns ,·ulgaris Baster. 0. Bütschli [1 r. p. 38, Taf. IX). 
In grosser }!Jenge auf Schlick i1n ganzen \r erlaufe der 1lündung Lis ~I. 
Travemünder Bucht geht er bis zur I-Ierrenfähre auf,Yärts und ist in1 inneren 
äusseren. H. Lenz [30. 172 und 177'.. ln1 übrigen sind nicht viele Fundorte 
Ne m er t in e n. 
Nc111ertcs gcsscrensis ;\[üll. 0. lllüller [42. Tab. 64, Fig. 5-8]. 
Auch im Kieler Hafen. 
'fheile der Bucht häufiger 
aus der ()stsee Lekannt. 
In der 
als in1 
Diese t\rt ist in dem Gebiete auf Schlick zien1lich häufig. Sie beschränkt sich in der Ostsee auf den 
westlichen Theil und kommt nach lllöbius auch im Kieler Hafen vor. K lllöbius [37. p. IDS:· In die eigentliche 
Untertrave dringt sie nach H. Lenz [30. p. 177] nicht ein, doch findet sie sich noch an <ler l\Iündung. 
In der Ostsee hat man diese Form nach K. Brandt [9. p. 17] noch in IOo-146 m Tiefe konstatirt. 
E c h i n o cl e r rn e 11. 
Asteracantltion rubens (L.) 
In der Kieler I3ucht ist der Seestern sehr häufig. 
Ich haLe ihn in der Sch,ventinemündung hin und \\'ieder bis H auf,värts beiin Dredgen erhalten. 
In der westlichen Ostsee ist er sehr verbreitet. K. 11 ö h i u s [37. p. 103]. H. Lenz [30. p. l 77 J erhielt 
ihn in der Travemünder Bucht in1 äusseren und inneren Gebiet, sogar noch - ,venn auch selten - im Dasso,ver See. 
Er findet sich überhaupt in den europäischen Meeren. K. ;\[ ö b i u s und 0. B ü t s c h 1 i [40. p. 147 ]. -
C o e I e 11 t e r a t e n. 
Cordylophora lacustris A II 111. F. E. Schulze [so]. 
Diese Art hat lll ö b i u s [37. p. IOo' in der Schwentinemündung auf Steinen und Pfählen der Mühle oder 
in un1nittelbarer Nähe der l\lühle beobachtet. Fundorte sind ausserdern: Neufahr,vasser, Pillau-Hafen, Warnernün<le, 
Travemünde, Schlei bei Schles,vig. 
In der Travemünder Bucht hat Lenz [30. p. 177] sie im Travemünder Hafen, im Pötnitzer Wyk, im 
Dasso,ver See, bei der 11errenfähre und noch ,veiter oberhalb gefunden. 
Corr/yl(lp/iora lacustris ist eine. echte Brack,vasserart, die z. B. in der Sch,ventine nur bei T\.J, und auch 
hier nur in <lern sch,vachsalzigen Oberflächen,vasser vorkommt. 
In der Unterelhe l•~r. Dahl (13. p. r72] dringt das Th.ier flussaufvirärts Lis ins süsse VVasser vor. 
GouothJ1 rat·a /o7Jeni All1n. 
An der Holzverkleidung des Bollwerkes bei der Mühle. 
K. lllöbius [37. p. IDi, führt sie aus dem Kieler Hafen an. 
In1 Kaiser \Vilhcln1-I(anal kon1n1t die Art nur im östlichen 'fheile vor; nach \Vesten nimn1t sie deutlich 
an Zahl ah. K. Brandt [6. p. 402, 403, 407 ]. 
Jn der 'fravernünder Bucht hat Lenz [30. p. 177] sie nur im inneren Theile, und z,var bis zur Herren-
fähre auf,,·ärts gefunden. 
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IV. Nähere Beschreibung der Arten von Hydrobia, Aphelochira, 
Anthura und Spio. 
A. Ueber H;ydl'obia, ulva,e (Penn.), H;ydl'obia, baltica, (Nilss.) und 
H;ydl'obia, ventl'osa, (Mont.) 
Die Gattung Hydrobia ,veist besonders in den nördlichen l\leeren einen solchen Reichthum an Arten und 
innerhalb der Arten einen solchen Reichthum an Formen auf, dass sie seit der Nils so n'schen Beschreibung der 
Pa!11di11a ba!tica vom Jahre r 822 ') eine bedeutende Rolle in der Litteratur gespielt hat. 
Seitdem ist noch immer so ,venig Licht in diese ziemlich ver\vickelte systen1atische Frage gebracht ,vorden, 
dass mich bei der Untersuchung der von mir gefundenen Exemplare die bisher gegebenen Beschreibungen mehr 
oder v-.'eniger im Stiche liessen. 
1) ::-,JiJsson: 1-Iistorla l\1olluscorum Sueciae. Lund 1822. p. 91. 92. 
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In der :;ch\Yentine1nündung fanJ ich z,,·ei. in der JHinJung der 'I'ra\·e ausser diesen Leiden noch eine als 
UTIZ\Yeifelhaft sellJstän<lige Arten anzusehende F'orn1en. 
lfrdrobi<1 H!c·ae (Penn.) 1) Taf. 1. Fig. 1-9. 
~ynonyn1: ?'urbo stagni1!is Baster. 
T'urbo ul;·irt' Penn. 
l\1~1s()a uf.•,7c PL"nn. 
ll_rdro!1t11 s!11L:;11alis L. 7.·ar. ul..·11t· Jiarts. 
l~Jtlrolia sl11,i;n11lis L 7.·,1r. c,1r111·t1 l{isso. 
fi_r,lrobi11 liloinsis Dkr. 
( >lierseite <les H.üssels \·orn niit einer sch\Yarz-braunen Querbinde Fürbun.~ der Sohlt! hell blau-grau. 
Xaht flach. Oberer \\'inkel der JiünJung spitz. Fühler 111it scll\varzern l{ing oder l{iL"~el. 
l)ie I·'arhe Jes 'l'hieres ist in ihren1 Gesa111niteindruck hell;.;rau, die Gesan1n1tfor111 eine ~edrungene. Der 
Rüssel stellt in1 ausg-estreckten Zustande eine \'On oben nach unten zusa1111ncnge<lrückte \\\1lze dar, deren Breite 
Z\Vei Drittel ihrer Lünge lictr~igt. 1\111 \.r or<lercnde un1 die 1lun<löffnun~ heru111 ist er gelblich geLirlit. \' on oben 
gesehen ist er \·ennöge zahlreich eingestreuter Pign1entkörnchen elienfalls gL·lb; hierzu ko111n1en braune bis rothbraune, 
bis\veilen auch sclnvürzliche Schatt.irungen, in der I{egel zu jeder Seite an der Basis in (lcr llöhe der t\ugen; und 
niit diesen in gleicher Linie oft noch ein n1ittlerer Fleck. Uninittelhar \'Or Jen1 leicht gekerbten \' ordcrrande 
Yerliiuft eine sch\varz-braune ()uerLinde, die sich nicht auf die l'nterseite fortzusetzen pflegt. Unter et\Ya 200 
Excn1plaren befanden sich Z\Yei, bei denen <lie ganze Oberseite des R.üssels die sch\\'arz-braune l:iirbung dieser 
Binde angeno1nrnen hatte. Auch \'Oll unten gesehen zeigt der l{iissel eine gelbliche Farbung. 1\n der Basis 
,vird er rüthlich n1it seitlichen rothbraunen Flecken. 
J)ie Fühler sind in1 ausgestreckten Zustande et\vas dicker als die der beiden folgenden Arten; auch sie 
zeigen gelliliche Pign1entk()rnchen, <lie freilich nicht so zahlreich sind, dass die hellgraue Farbe durch sie Ueein-
trächtigt \vircL l')\\·as vor der Spitze tragen sie stets einen sclnvarz-liraunen bis sch\\·arzen Fleck oder Riegel, 
der sich Yielfach ringfürn1ig urn den Fühler heru111zieht. 
Die :\ ngen stehen auf kleinen Erht>hungen an1 Grunde der Fühler. 'faf. 1, Fig. 3 u. 9. 
Der Fuss ist zietnlich breit. Seine Oberseite zeigt eine gleichrnüssige, gelblich-graue }.'ärln1ng. Die Sohle 
ist an1 \" orderrande nur sehr sch,vach ausgebuchtet. Et\vas hinter de1nselben verschrnälert sie sich ein \\'enig, 
erreicht dann \\·ieder ihre yoJle ]~reite un<l verläuft so in ann~ihernd gerader l{ichtung bis zu111 Hinterende, \VO 
sie eine schvvache R.undung bildet. 
Die Grundfarbe der Sohle ist gc]Llich, geht aber nach der fllitte zu al\n1ählich in hellgrau über. 
l)ie l{adula zeigt das für diese Gruppe charakteristische Sche111a 2 . I . I. I • 2, 
I)ic ~Iittelplatte ist unten jederscits bogenfönnig ausgeschnitten, sodass die Basis dreizaclüg erscheint mit 
z,ve1 seitlichen Flügeln und einen1 ~littelzapfen. Leber der ~Iitte jedes dieser Bog:cnausschnitte trägt sie einen 
Zahn. Die l3ezahnung der l(rone besteht stets aus einen1 grösseren 11ittelzahn und einer Anzqhl von Nebenzähnen, 
auf beiden Seiten, die nach aussen zu an Grösse abneh1nen. Die Anzahl dieser Nebenzähne ist nicht 
üLera!l die gleiche. So fand ich bei Z\Yci }:xernplaren jederseits 3, bei Z\vei Exe1nplaren jederseits 2. Taf. l. 
Fig. 7 u. 8. [Fig. 8: Exen1plar aus <ler Unterelbe Lei Cuxhaven:. 
I)ie Z\vischenplatte hat die Fonn eines rho1nbischen, an der einen I·:cke in einen alhnählich sich verjüngenden 
bogenfönnigen, gesch\Yeiften Fortsatz auslaufenden Vierl•cks. Ihre Bezahnung besteht aus einem grössercn Zahn, 
z,vei sehr kleinen inneren un<l drei äusseren, an Grösse abneh1nenden, Zähnen. Es kom1nen jedoch auch 
gelegentlich vier äussere Zähne vor. 'Iaf. I, Fig. 6, 
Die heiden Seitenplatten haben die Form einer aufrecht stehenden f\lulde, so Z\Var, dass die kleinere 
Seitenplatte in die l-löhlung <ler grösseren hinein passt. Ihre Konkavseite kehren sie der 11itte der Radula zu. 
Ihre obere \Yeit vorspringende l(ante trägt die l{ezahnung. 
Die grössere von il1nen zeigt eine erheL\iche Anzahl nach aussen zu an Grösse aLneh1nender Zähne, Bei 
Z\vei ::;chnecken zählte ich deren 12; Lei einer anderen sch\vankte die Anzahl der Zähne an den verschiedenen 
Platten Z\vischen 10 und }2, bei einer \veiteren Z\Vischen 12 und 16. 'faf. I, }'ig. 4. 
1) CC'bcr die Littcr<1tur siehe weiter unten! 
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Die kleinere Seitellj)latte 1nit Zähnen von n1ehr 0 leicher Länoe zeiot ausserordentliche Unterschiede in ~ ~ ~ 
Bezug auf die r~ezahnung. Ich fand bei eineln r:xe1nplar Platten von 16-18 Zähnen, bei eine1n Z\Veitcn Platten 
von 16-20. J<:ine dritte Schnecke zeigte überall die Anzahl 20. 'faf. I, F'ig. 5. 
Das Gehäuse ist länglich kee-elförmiu. Die ~.\nzah.l der \\Tindunuen liein1 ausoe\vachseuen 'l'hiere heträut 
<J ·~ ,.., ,.., ,.., :-, 
in1 1Iaxin1um 7, i,n ~Iinin1u1n 5. Der erste U1noanu ist bei111 ausoe\vachscnen 'l'hiere stets zur l--Iälfte abaeschlissen h b ,.., ,.., 
und daher der IZegel oLen abgesturnpft. 
Die F'arhe ist eine röthlich gelbe bis roth~braune, kann aber auch dunkel braun bis sch,varz sein. An 
den1 zietnlich dicken, nur ,venig durchscheinenden Gehäuse sind die An,vachsstreifen tnit blosse,n Auge kautn zu 
erkennen. Verfolgt rnan die \Völbung der ,venig konvexen Urngänge an einen1 Längsschnitt <lurch das Gehäuse 
in der Richtung von der Spitze bis zur 1-~asis, so sieht n1an sie et,va z,vei !)ritte\ der Breite des Vr11ganges gleich-
111ässig ansteigen und von hier aus et,vas steiler, aber imn1erhin noch zieinlich sanft in die Naht abfallen. So 
entsteht eine flache Naht. l)ie U111gänge nehn1en gleich1nässig zu bis et,vas vor <ler Basis, ,vo der letzte Utngan~ 
von 1nehr gleichrnüssiger \Vülbung ein ,venig über die l(cgelfläche vorspringt. ln der Bildung eines ~aLels variiert 
<liese Schnecke ausserordentlich. Die aus dein I{ieler Hafen bei der Seeburg erhaltenen Schnecken haben eine 
deutliche Nabelöffnung, von denen aus der ~lündung der 'frave zeigen die von der 1-lerrenfähre keine Spur eines 
Nabels. Das einzige Exen1plar, <las ich in <lern Dasso,ver See fand, hat einen <leutlichen Nabelritz. Die aus den1 
Pötnitzer VVyk sind ohne NaLelöffnung, und die aus der I~ornteicher Bucht zeigen einen deutlichen Nabe!ritz. Die 
Schnecken aus der Sch,ventine endlich lassen bei oberflächlicher Betrachtung keine Spur eines Nabels erkennen, 
beseitigt inan aber die l'~pidennis der Schale, so konunt ein sch,vacher Nabelritz zu1n \Torschein. Die 1\Ü\Yeichungen 
einzelner Gruppen in der Nabelhil<lung scheinen mit dein jedes1naligen Salzgehalt des Fundortes in Zusanunen-
hang zu stehen. 
Leider standen mir zu den Untersuchungen auf der Trave nur z,vei 'l'age [ 28. und 29. August I 895] zur 
Verfügung, sodass ich an jcden1 Fundorte nur eine Aräorneterrnessung ausführen konnte. Darnach fand ich für 
<len Oberflächengehalt bei \Vest,,·ind in1 Dasso\\·er See 7,5 11 / 011 , im Pötnitzer VVTyk: 9 °/110 , Lei Nordost in der 
Bornteicher I1ucht 9,7 °100 , und bei Südost Lei der l-Ierrenfähre 5,2 °i,.n· Der Durchschnittsgehalt für ein Jahr an 
der Olieriläche des Fundortes dieser Schnecken in der Sch\ventine beträgt 3,6 °, 0 ,,. Die entsprechenden Daten 
für <len Salzgehalt in der 'l'iefe sind diese: Dasso,ver See 8,8 °1r, 11 , Pötnitzer \\Tyk I I,3 °/(1,,, Bornteicher l~ucht 
16,0 °/01 ,, llerrenfähre 5,2 °H,o• Sch,ventine I 5,3 l1/ 011 • - Da nun für die Beschaffenheit der 111odernden Pflanzen-
stoffe und des Schlickes, in dein diese Schnecken leben, der durch die salzige Unterströ1nung herbeigeführte hohe 
Salzgehalt nicht allein massgebend sein kann, so berechnen ,vir den Salzgehalt, ,vie er sein ,vürde, ,venn er in 
allen Schichten gleich1nässig verthei!t ,väre. Dann erhalten ,vir folgende l)aten: l)asso,Yer See 8,1 °/no Pütnitzer 
\Vyk 10,1 °,on• Rornteicher Hucht 12,8 ulnCJ, llerrenfähre I 1,0 °/0 ,,, Sch,ventine 9,4 °/nri· . 
Sieht 111an nun von dein Exemplar aus dem l)asso,ver See ab, so ist ersichtlich, <lass je stärker <ler 
Salzgehalt, desto ausgcprä~ter die Nabelbildung ist. Dass ich aber iin Dasso,ver See trotz z,vei1naligen f)redgens 
nur eine einzige Schnecke dieser sonst nur in grösserer ~lenge vorkon11net1(len l\rt vorfand, scheint darauf hin-
zudeuten, dass ,vir es hier n1it einen1 von anderer SUitte aus verschleppten Individuu1n zu thun haben. ALgesehen 
also von dem l~xemplar aus dem Dasso,ver See scheint die stärkere :Nabelliil<lung rnit einein stärkeren Salzgehalt 
in Zusarnn1enhang zu stehen. Doch ,vürde eine Lösung dieser I<'rage ein ,veit umfangreicheres \T ersuchsn1aterial 
erfordern, als mir zur Verfü~ung stand. 
Die i\Iaxin1allänge des Gehäuses beträgt 5 1nm, die ~laximalhreite 2 111111, die ~linimallänge 3 1nm, die 
~linimalhrcite 1,5 nnn. Danach ,vürde das Verhältniss der Länge zur Breite bei einetn ausge,vachsenen l~xemplar 
sch,vanken z,vischen 2,5 : r und 2 : 1. Der Durchmesser des letzten Umganges beträgt iin i\laximu1n 2,5 rnm. 
Bei einer Schalenlänge von 5 1n1n ni1n1nt die ~lündun~ in der Längsrichtun;4 r ,5 tnm ein. l)er äussere J\lündungs-
saum bildet dort, \\'O er an das Ge\vinde stösst, 1nit diesen1 einen spitzen VVinkel. I)er Aussenrand ist halbkreis-
fünnig ausgehaucht, der Innenrand nähert sich einein stun1pfen \Vinkel und ist gegen den Colun1ellarrand un1-
gebogen. Der ~lündungssauin ist scharf. Bei einigen E.xcmplaren aus der Trave zeigte die Innenfläche der 
tllündung eine ,veissliche Färbung. 
13ezeichnend dafür, <lass der letzte Uingang und son1it auch die ~lündung hei1n ausge,vachsenen Thiere 
eine gleichn1ässigere \\Tölbung zeigt als die anderen Urngänge, ist der Umstand, dass bei jugendlichen Exemplaren 
die i\lün<lung einen rautenförn1igen Umfang zeigt; ,vir erkennen in dieser ~lündungsforn1 die \\Tölbung der 




Theodor Kuh I g atz, LTntersuchungen über die Fauna der Sch,Ycntinemündung 
Die Schnecke findet sich in der Küstenregion der nordeuropä1schen :\leere bis in die brackischen Fluss-
1nündungen hinein, in Tiefen \·on I bis 20 111. Sie lebt niit \~orliebe itn Schlick auf ü1,·en. 
HJ•drobia baltica (Nilss.) 1). Taf. !, Fig. 10-17. 
Synon. Pt1b1tlina ba/tica Xilss. 
()bcrseite des R„üsscls \·orn hell blaugrau eingefasst, dahinter 
Con,·exseitc nach ,·orn gekehrte !·'lecke. Fiirbung der Sohle tief blau-grau. 
:\Iündung stun1pf. I;ühler ,,·eiss. 
z,,·ei gelbe halbrnondförniige mit der 
Xaht tief und scharf. Oberer \Vinkel der 
1111 Gegensatz zu der ,·origen Schnecke, bei der die t'ärbung eine zien1lich n1atte ist, und die F'arben 
in Fonn ,·on Schattirungen rnehr in einander übergehen, zeigt diese Schnecke, abgesehen \"Otn J~üssel, lebhaftere 
und schärfer ,·on einander abgegrenzte Farben. Die }•'orn1 des 'fhieres ist eine zierlichere. 
Der ausgestreckte Rüssel hat auch hier die J,'orn1 einer ,·on oben nach unten zusa1nn1engedrückten 
\ \" alze; aher er ist relath· l:inger. nur halb so breit \,·ic lang. l)er senkrechte Spalt an1 \.r orderende ist hier 
tiefer als dort. l)ie Grundfarbe seiner ()berseite ist gelb, bei einigen Schnecken auch grünlich, oder bräunlich 
gelb. l)ie beiden durch den senkrechten Spalt gebildeten \~ordcrlappcn sind hell blau-grau und tragen et,vas 
Yor den1 .-\ussenrJ.ndc je eine gelbe halbn1ondfi.)rn1ige, n1it der kon,·exen Seite dein \~orderrande zugekehrte, 
also diese1n parallel laufende Binde. ~ach der J~asis zu \,·ird die l·'iirbung dunkler, bis sie ins J!räunliche über-
geht. I Iier findet sich jcderseits an1 Grunde der J-;"ühler ein dunkler !•'leck, \yozu biS\\·eilen noch ein dritter 
n1ittlerer hinzuko1111nt. Taf. 1, F'ig. II u. 13. 
l)ie I·':-irbung der LTnter.-;eite ist der IIauptsachc nach ebenfalls gelb, an der J1asis finden sich jederseits 
Z\\·ei rothbraunc F'lecke, die jedoch rnanclunal zu einen1 einzigen zusan1n1enlaufen. 
Die Fühler sind ,·erhiiltnissn1ässig dünn. Ihre J.'iirbung ist ,,·eiss oder hellgrau; nur an der unteren 
f Lilfte neh111cn sie Yennöge zahlreich eingelagerter Körnchen eine gelbe F'iirbung an. Ein sclnYarzer I;leck oder 
R.ing oder dunkle Schattirungen zeigen sich hier nie. 
Der Fuss ist bedeutend schn1älcr als bei uh•ac. I~r 
streifen. Die Sohle ist Yorn zien1lich tief eingekerbt, ihre 
recht betr~ichtlich, und der J [interrancl rundet sich stark ab. 
zeigt auf seiner Oberseite bis,\·eilen gelbe IJängs-
seitlichc Einschnürung nahe dein \ 7 ordcrrande ist 
In der ~litte ist die Sohle \'Oll einer tief blau-grauen Färbung, und seitlich \Yird sie von einer ziemlich 
breiten intensi,· lch111gelben I(ante u1ngeben. 
J)ic Radula zeigt i111 einzelnen charakteristische Unterschiede von der der H. uh•at. l)ie unteren bogen-
fönnigen ~\usschnitte der :\Iittclplatten sind nicht so \\'eit gcsch,Yeift, und die beiden seitlichen Fliigcl \\·ölben 
sich ein \Ycnig ,·or. l)ie ganze Platte ist relativ höher und schn1älcr. Die l(rone trägt hier in der Regel 9 Zähne, 
4 zu jeder Sei~e und einen n1ittleren. Ein Exen1plar zeigte neben diesen1 Zahlenverhiiltniss an einigen Platten 
auch das \'On 5. 1. 3, ein anderes in gleicher \\reise das von 3. I. 3. Im allgen1einen also ist die 1\nzahl der 
Zähne hier grösscr als bei der vorigen ~..\rt. l)ie Zähne, besonders die I~asalzähne sind relativ länger. Taf. I, Fig. 17 . 
.-\uch die Zähne der Z\vischenplatte zeichnen sich durch grössere I~änge aus. Die I)latte selbst ist 
niedriger und der stielfönnige Ausläufer schlanker. Die A\nzahl der Zähne betrug bei den untersuchten Thieren 6. 
Keben dieser Zahl fand sich bei eine,n Exen1plar noch die Zahl 8, bei einein anderen die Zahl 5 vor. I-Iier 
\\·eicht das Zahlenvcrh~iltniss also nicht erheblich von dem bei H_ydrobia ulz•ae konstatirten ab. Taf. I, 1-<~ig. 16. 
l)ie Seitenplatten zeigen bei relativ längeren Zähnen eine Form, die der bei H. uf7.,ae herrschenden gleich ist. 
Die grössere trägt in1 allgemeinen ,veniger Zähne als die entsprechende Platte bei ulvae. Es kommen 
bei \·erschiedenen Exen1plaren yor: die Zahlen 10, 12 und 10--14. Taf. I, Fig. 14. 
Die kleinere Seitenplatte ergab die Zahlen 14-16, 16, 16. Taf. I, Fig. I 5. 
Das Gehäuse hat die J-.'orn1 eines oben abgestutnpften Kegels. Da bereits der z,veite lJ1ngang einen 
\·erhältnissn1ässig grossen Durchn1esser hat, so nehrnen die Umgänge von der Spitze bis zur I1asis an Durchn1esser 
sehr Yicl \Yt.:nigcr zu als bei H. uh•ae. Sie zeigen ferner eine erheblich stärkere .r\usbauchung in der \\~eise, 
dass sie sich beinal~e senkrecht aus der oberen Naht erheben, dann eine gleichmässige \\.rölbung bilden und 
so zien1lich steil in die untere ?\aht abfallen. Daher ist eine tiefe und scharfe Naht für diese Art charakteristisch . 
.--\llgemein findet n1an eine deutliche Nabelöffnung. 
Die .---\nzahl der \\'in<lungen, SO\rie die grösscre oder 
bestimn1ten V erhältniss zur Stärke der Ströinung zu stehen: 
1) L1eber die Litteratur siehe weiter unten\ 
geringere Länge der Gehäuse scheinen in einern 
l~s zeigten die Schnecken in der Sclnventine -
• 
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ziemlich starke Strön1ung - 3 n1n1 l„änge, 1,5 n1n1 l-3reite, 5 \\'indungen; bei der J-Icrrcnfährc n1ässige 
Strön1ung ______:__ 3 nun l„änge, 1,; 1n1n Breite, 5--6 \\'indungen; in1 Pötnitzcr \\'yk - geringe Strörnung - 3,5 n1n1 
I..,änge, 1,5 111111 l3rcite, 6-7 \\'indungen: im Dasso,Yer See - keine Strö111ung - 5 11101 Länge,· ~ 01111 Breite, 
7 \\.!indungen. r:s ist dies offenbar eine .,-\npassungserscheinung vollzogen nach den1 Satze, dass \·on Z\Yei 
Körpern nlit gleicher \\.anddicke in1n1er der kleinere der "·iderstandsfähigcre ist. - l.;- r. Da h l 1) findet eine 
ähnliche Anpassung an eine stärkere Strön1ung bei .1.tfyti!us edu!is L. in der LTnterelbe, hier aber erreicht durch 
direkte \.'" erdickung der Schale. 
Der letzte Un1gang zeichnet sich bei den Sch\\·entine-Schnecken durch einen besonders grossen Durch-
n1esser aus, 2 111111. }:r verhält sich also zur Länge des Gehäuses \Vie I zu 1,5, "·ährend bei den IIydrobien 
der Trave dies \r erhältniss gleich I zu 2 zu setzen ist. 
I)ie l\li.in<lung nin1n1t überall 1 / 3 von der Länge der Schale ein. Der äussere l\Ii.indungssaun1 ist ,rie 
bei uh.:ae halbkreisfönnig, stösst aber in einen1 stun1pferen \\Tinkel oben an das Ge\rinde. Der Innenrand nähert 
sich einer geraden Linie, der Innensaun1 ist stark gegen die Cohnnella u111gebogen. Bei Exernplaren aus dem 
Dasso,rer See zeigte sich der ::\Iün<lungssau1n ein \\·enig nach aussen gebogen. 'l'af. 1, Fig. 10 u. 12. 
Die Färbung des Gehäuses variirt ziemlich, je nach den1 Fundorte. Die Exen1plarc der Sclnrentine 
sind stets von blaugrauer l•~ärbung, die aus der Trave hellgrau oder hornfarben-gelb bis braun; bei denen aus 
dem Dasso\rer See herrscht hellgrüne Färbung vor. Die Schale ist zie1nlich zart und durchscheinend. ....A..n,rachs-
streifen sind bei den Scll\rentineexen1plaren kaun1 zu erkennen. Deutlicher sind sie bei denen von1 Dasso\\·er See. 
Diese Art ist bei \rcite1n nicht so ,reit verbreitet \vie Hj1drobia ulvae. 
Ihre Reaktion gegen einen grösseren oder geringeren Salzgehalt ist eine sehr cn1pfindliche und zeigt 
sich vor allen Dingen in der Art der F'ärbung des Gehäuses. Sie ist eine ausgeprägte Brack,rasserforn1, "'ti.hrend 
H. ulvae in ihren 1Ierkn1alen viel konstanter, so\vohl in1 See- \rie itn Brack,vasser fortzukom111en vern1ag. 
In den Brack,,·asserbuchten, den }~lussmi.indungen der Ostsee und in der litoralen Zone der \venig 
salzigen östlichen Ostsee kon1men beide Arten gemeinsam vor. 
Hydrobia ventrosa (Mont.) 1). Taf. !, Fig. 18. 
Oberseite des R.üssels vorn hell blaugrau eingefasst, dahinter Z\vei gelbe halbn1ondfönnige, mit der 
Convexseite nach vorn gekehrte Flecke. Färbung der Sohle tief blaugrau. Naht tief und stun1pf. Oberer 
\\iinkcl der l\.Iündung stun1pf. l•~ühler sch,rarz schattiert. 
Die Färbung dieser Schnecke ist allge111ein eine dunklere. Die Oberseite des Rüssels trägt jederseits 
einen breiten sch,rarzbraunen Längsstreifen, \Yährend die ::'i.Iitte gelblich ist. Die \T orderlappen rnit den beiden 
gelben halbn1ondför1nigen Flecken \\'eichen von denen der vorigen Art nicht ab. Nur manchn1al findet sich 
vor diesen Flecken die sch,vache Andeutung einer sch,varzbrauncn Querbinde. IJei Exen1plaren von <ler IIerren-
fahre \\·ar die Oberseite von den vorderen Flecken an bis zur l)asis völlig sch\varz. Diese dunklere Färbung 
setzte sich, 111ehr un<l n1ehr ins bräunliche übergehend, auch auf die seitlichen Partien und die Unterseite fort. 
Die 1'..,ühler zeichnen sich vor denen der beiden anderen .i\rten durch scll\rarze o<ler dunkelgraue 
Schattirungen aus. \Ton 1-<:inlagerungen gelber Pigmentkörnchen ist hier nichts zu be111erken. 
Die ausgestreckte Sohle ähnelt ihrer F'orn1. nach der von H. ulvae. Sie ist breit, hinter dem \T order-
ende mässig ausgebuchtet und an1 Hinterende in einem sehr flachen IJogcn abgerundet, hier nicht selten in 
der 1\Iitte eine kleine Kerbe zeigend. .1\ber in der 1\Iitte ist sie \vie bei H baltica sehr intensiv blaugrau 
gefarbt; die seitlichen R„än<ler sind auffallend schn1al. 
Die Radula nähert sich durch die Form der ~littelplatte der Radula von H. baltica. Die Seitenplatten 
haben die den beiden anderen ... A..rten charakteristische Gestalt, aber die Z\\'ischenplatte zeigt eine ben1erkens-
,verthe 1\.b\reichung. Der Stiel derselben ist nämlich so erheblich nach ab\värts gebogen, dass sein oberer 
Rand beinahe in gleicher Jjnie mit dem Aussenrande der eigentlichen Platte verläuft. 
Die Zähne sän11ntlicher Platten sind noch länger als bei H. ba!tica. Die Krone der 1\Iittelplatte trägt 
einen Ifauptzahn und zu jeder Seite 4 Nebenzähne. 
Die Z\\·ischenplatte zeigt 6-7, die grössere Seitenplatte I 5 und die kleinere 20 Zähne. 
Die Seitenplatten gleichen also der Anzahl der Zähne nach denen von H. tt/1.Jac. 
1) Fr. Dahl: ,.Untersuchungen über die Fauna der Unterelbe". 5. Ber. Komm. deutsch . .l\.Teere für 1882-86. 
XII-XVI. Jahrg. llerlin 1887. p. 162. 
') Ueber die Litteratur siehe weiter unten! 
1' h eo d o r ~ u h l g atz. l·ntersuchungen über die Fauna der Scln\·entinen1i.indung. 
l)as kegeJf1._irnligc Gehäu:..;e läuft ohne ~·\bsturnpfung spitz zu. l)ie \\'indungen nel11nen in llezug auf 
ihren Durch111esser langsan1 und zien1lich gleichn1ässig zu, sodass als \·erhältniss der Länge zur llreite 2,j : I 
das ge,Yübnlichc ist und son1it die besonders schlanke Forn1 der fl. baltica aus den1 Dasson·er See hier als 
die norn1ale gilt. Daneben findet sich aber auch das \·erhältni.--s 2 : I. Die \\'ölbung der einzelnen L7"n1gänge 
,-on :\"aht zu Xaht ist eine zie111lich gleiclunässige und daher die Xaht Z\\"ar tief aber sturnpf. 'faf. 1, F'ig. 18. 
Bei einer :\Iaxin1all:inge ,·un 5 n1n1 bctr3gt die :\Iaxin1albreite 2 nun. .\ls :\Iini1nallänge ergab sich 
_; n1n1, als :\Iini111albreite r,5 111n1. l)er l)urchn1esser des letzten l·n1gangCs 111isst 2,5 n1n1. Diese \~erhültnisse 
sind genau dieselben ,rie bei ff. ul<·ac. l)ie ..:\nzahl der \rindungcn hctr:igt 6---7. 
I)ie F'onn der :\Iündung ist ähnlich ,,·ie bei ff. baltt~·a. .\bcr der \\.inkel, in den1 der ~-\ussensa.u1n an 
rla:-. Ge,yinde anstösst, ist nicht so stun1pf ,rie dort, ir11n1erhin aber nicht so spitz \\·ic bei ff. ul,•ae. Der äussere 
:\[iindungs;-nnn ist ge,röhnlich et,ras nach aus,,·iirts gebogen, der innere legt sich gegen die Colun1ella tnn. \Ton 
der Gesa111n1tlänge der Schale ni111111t, gerade ,,·ic bei ff. ul;:ae, die .:\Iündung et\\·as \reniger als 1, 3 ein. 
Die nicht allzu zarten. ctn·as durchscheinenden (;ehiiu:-;e zeigen feine .._.\n,rachsstreifen. f)ie I·\irbung 
ist blaugrau oder hellbraun, \\·ird jedoch hier und da durch einen rostbraunen oder hellgrünen L' cberzug unkenntlich. 
l·jn Xabelloch oder -l{itz ist in der R.egel ,·orhanden. 
In der Sclnrcntinenü1ndung fehlt diese .\rt ,·<Hlig, auch i1n Kieler IIafen konnte ich sie nicht erhalten. 
In der Tra,·en1ündung ka1n sie nur in sehr salzannen1 \\'asscr ,·or, bei der IIerrenf;ihrc und irn Dasson·er See, 
hier gen1einschaftlich n1it den beiden anderen .i\rten. 
L i t t e rat u r: 
ll_rdrobia ub.·ac (Penn.) ,rircl ,·on II. A. :\Ieyer und K. :\Iöbius in ihrer r:anna der l'-ielcr l~ucht 1) 
beschrieben und abgebildet. Exen1plare, rlic ihnen ,·on ~\. II e n s c h c aus San1land in Ostprenssen geschickt 
,\·urden, und die dieser in Preussens :\Iolluskcnfauna 2 ) als II. baltica (i\il:..;s.) beschrieben hatte, unterstellen sie 
der H. uh:ac (Penn.) und z\\·ar nach Schnecken, die ich unter entsprechender l~tiquettc in1 Kieler Institut yorfand, 
niit ,·()l\e1n !{echt. 
E. ,· . .:\I arten s thcilte ihnen rnit, dass die bei \ \'arnc111i.indc und :\Iisdroy ,·on ilun gesa111n1eltcn und 
in1 .-\rchi\· für Xaturgc:-:.chichte I8j8 3 ) als 1/_ytlrobia baltica (~ilss.) beschriebenen Schnecken 111it ihrer//. u!z 1at> 
(l'enn.) übcreinstin1rnten . 
. -\uch Xi l s so n s Bcschreihung der „f)a!thiina baltica·' 4 ) halten sie in den n1cisten Punkten für über-
cin.-;ti1n111end nlit der ihrigen ron //. u!t.·ae (Penn.) 
l)ie einzelnen .·\rtcn der Gattung H'.J 1tlrobia zeichnen siCh durch eine ausserordcntliche \rariabilität in 
Ik::zug auf eine grösscrc ~..\nzahl yon :\Ierk111alen aus, sodass in Bezug auf diese n1anchn1al innerhalb derselben 
.\rt I·'unnen ,·crschicdener 11undortc starke durch lokale I·:inflüsse heryorgebrachte l,~nterschicde zeigen können, 
und da:..;s andcrer.-;eits f'onnen ,·erschiedener Arten yon den1sclben 1'\1nclort in solchen :\.lerkn1alen auffallend 
L't bcrcinst i 1111ne11. 
I)ahcr ist es geboten, gerade bei der Beschreibung von 1-Iydrobien Excn1plare von verschiedenen I;~und-
orten ,·or .-\ugen zu haben. I~s \\·erden sich alsdann die Punkte herausstellen1 in denen sie in der angegebenen 
\reise ,·ariircn, und so \\·inl inan :\.Ierkn1ale aufstellen können, die innerhalb der einzelnen 1\rten konstant bleiben . 
. \ls solche :\lerkn1ale fand ich: die 11ärbung des l{ü~sels, der Sohle, der Fühler und die 11eschaffenheit der 
.\"aht des (iehäuscs: in erster ljnie die ]<'~irbung der }'ühlcr und die 11cschaffenheit der >faht. 
lJiesc :\.Ierkn1alc fand ich bei ein und derselben Gruppe von I-lyclrobien stets in gleicher \\.eise vereinigt, 
"·;ihrcnd die übrigen, als J,iingc und Breite des Gehäuses und ihr \T erhaltniss zu einander, f<\irbung der Schale, 
.\"abelbildung etc. n1ehr an lokale Bedingungen geknüpft zu sein scheinen. 1\ls 13e,Yeis dafür Yer\veise ich auf 
1) II./\, :\[cyer und K. ~löbius: Fauna der Kieler Ducht. II. Leipzig 1872. 
i) A. IIenschc: Prcusscns :\lolluskenfauna. Sehr. Ges. Kiinigsh. Jahrg. II 1861. p. 90. 
1) E. ,·. :\Iartens: L·eber einige Brackwasserbewohner \Tencdigs. Arch. Xaturg. Jahrg. 24; \'ol. 1. Ecrlin 1858, 
p. 162-198, Taf. V. 
~) Xi 1 s so n: lfistori::i. 1Vlolluscoru1n Sueciac. Lund. 1822, p. 91, 92. 
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n1eine lles~hreibung der H. u!vae, bei "\Yelcher Schalenlänge und .:'-Jabelbilclung so,Yie F'orn1 der Sohle je nach 
den1 Ort ihres \T orkon1n1ens variirt, oder auf das, "\Yas ich über die II. ventrosa fand, eine 1\rt, die sich in 
solchen ~lcrkmalen bald der H. ufi.ae, bald der H. baltica nähert. 
Da nun bisher bald n1ehr auf diese, bald n1ehr auf jene l\Ierkmale Ge,richt gelegt ,Yurde, so musste 
bei d('r grossen Xeigung der I-Iydrobien zu Ab,Yeichungen eine ständige l\leinungsycrschiedenheit über die 
syste111atiscHc Stellung dieser Schnecken herrschen . 
. \.r erglcicht inan die K i 1 s so n' sehe l)eschreibung der „Pa!zufi11a ba/tica" nlit der l)cschreibung der 
llJ1drobza u!vae von 1[ e y er und :\I ö b i u s, so scheint es nlir festzustehen, dass Nils so n eine ganz andere J\rt 
vor sich hatte, als l\I e y er und :\I ö b i u s. Dieselben halten nun allerdings die f{Jidrobia u!vae (Penn.) und die 
f~1 1drobia baltica (Nilss.) für Synonyn1a; aber sie führen eine ,Yichtige Ab,\·eichung der Ni 1 s so n' sehen ])e. 
schreibung von der ihrigen an: Nilsson sagt von der ihm vorliegenden .1\rt: ,,tentaculis p~1re albis". 1\uch 
sonst "\"\·eicht Nilsson in \Vichtigen Punkten ab. Er sagt von der Naht, dass sie tief sei- ,,sutura profunda'', -
\Yährend die Naht von 1-1. u!vae (Penn.) Z\Yar scharf aber auffallend flach ist. \\las Kilsson itn übrigen von 
seiner Schnecke angiebt, bezieht sich ent"·eder auf unter2"eordnetc l\lerk1nale und hier zeint er eher Ab,Yeichunucn 
u • b h 
als lJebereinstin1111ungen - )\long. 3-7 n1illin1.", ,,fissura un1bilicalis obsoleta" - oder auf die ganze Gattung, 
nicht aber auf die Art. 
Die Beschreibung, die E. v. 11! a rtens im Jahre 1858 von seiner llplrobia baltica (Nilss.) gab, stimmt 
mit der .:\1" i l s so n' sehen Beschreibung derselben Art in1 \\'esentlichen überein, nicht aber n1it der von Jl e y er 
und ::\Iöbius von llydrobia ulvae gegebenen. Auch die Urnrisszeichnung, die l~. v. ~lartens von//. ba!tica 
(Nilss.) giebt, \reicht stark von der in der „Fauna der. l(ieler Bucht" gegebenen ;\bbildung der 11. ulvae ab. 
\\'ie schon er\vähnt hielt E. v. 1Tartens seine H ba!tica von \Varnernünde und l\Iisdroy später für synonym 
nüt der II. ulvae (Penn.), \\'ie i\leycr und ::\Iöbius sie in der „Fauna der Kieler ]Jucht" beschrieben haben. 
Unter diesen Umständen \\'ar eine r:ntscheidung über die systernatische Stellung der H. ba!tica für nlich nur 
durch persönliche Untersuchung der einschlägigen Exen1plare n1öglich. 1\uf rneine Bitte \\·ar Herr Professor 
\·. ::\I arten s so freundlich, n1ir Formen, die er damals als l{)'cirobia ba!tica (:Nilss.) aufgeführt hatte, und die 
er allerdings erst nach dem Druck jener 1\rbeit, aber von entsprechenden Orten, gesammelt hatte, zu übersenden. 
Sie sind \'Oll ::\Iisdroy und von1 \\'arnper \\7yk. 
Die l\Iisdroyer Hydrobien \\'eichen durch das Verhältnis der Schalenlänge zur Schalcnbreite - 2 : I -
alle in gleicher \.\reise von den drei 1\rten H. ulvae, ba!tica, ventrosa ab; ebenso, "\"\'aS die Anzahl der \\rindungen 
- 5 - anlangt. Der Durchmesser tles letzten Umganges im Verhältniss zur Länge der Schale: I : 1,5 gleicht 
den1 von !!. ba!tica. In den anderen l\Ierk1nalen scheiden sie sich in Z\vci Gruppen. l)ie erste gleicht der 
llauptsache nach der H. ulvae: Nabel fast ganz verdeckt, I ... änge der l\.lündung im Verhältniss zur Länge der 
Schale 1 : 3, oberer l\Iündungs,Yinkel spitz, Schale kaun1 durchsichtig, Naht flach. Die Z\vcite Gruppe ,vürde 
zu H. vcntrosa zu stellen sein: l\abel deutlich, Länge der l\Iündung in1 Verhältniss zur Schalenlänge 1 : 2,5, 
oberer 1IündungS\\·inkel rundlich, Schale undurchsichtig, Naht tief und stumpf. 
Diese beiden Gruppen liessen sich auf den ersten Blick an der Gestaltung der Schalen heraus erkennen. 
Die flache ~aht und die \venig ge,völbten Un1gänge geben den Schnecken der ersten Gruppe ein völlig anderes 
1\ussehen, als es die Schnecken der Z\Yeiten Gruppe mit ihren runden, durch die tiefe und dabei sehr stumpfe 
Naht getrennten, \\Tindungcn zeigen. Die Tiefe der Naht und somit die stärkere oder sch,\'ächere \\'ölbung 
der Un1gängc sin<l eben für den ganzen Habitus der Schale ausschlaggebend. 
I~ezeichncnd ist, dass E. v. l\lartens in seiner dan1aligen .1"\bhandlung sagt: ,,Bei ihrer grossen Ver-
änderlichkeit bin ich geneigt, die meisten von den verschiedenen Autoren als ventrosa oder ba!tica beschriebenen 
()stseeforn1en hierher zu zählen." In der That kann inan betreffs der Z\veiten Gruppe der l\.lisdroyer Schnecken 
zunächst sehr z,\·eifelhaft sein, ob man nicht auch diese zu ba!tica zu stellen hat; denn in allen :\Terkn1alen 
ausser der tiefen und stumpfen :N"aht und dcn1 oberen rundlichen l\Tün<lungs,vinkel nähert sie sich in ihren 
Ab\Yeichungen vielfach entsprechenden Ab\veichungen der H. ba!tica (Nilss.): Verhältniss der Länge des Gehäuses 
zun1 Durchn1esser des letzten Umganges ,Yie I ,5 : 1, Nabel stets deutlich. Da nun nüt diesen Schnecken 
gcn1einsan1 I~xen1plare von Hj,drobia ulvae vorkomn1cn, und da die 1'hicre selbst dan1als nicht untersucht 
,verden konnten, so blieb das stets gen1einsame Vorkonunen von Fühlern nüt einen1 sclnvarzen }<'leck vor der 
Spitze und einer flachen Naht; von \\·cissen Fühlern und einer tiefen scharfen Naht; und von scln\'arz schattirten 
I•~ühlern und einer tiefen sturnpfen Kaht unbekannt; und es \Yar somit angesichts zahlreicher, \\'enn auch \Venig ,Yichtiger, 
\\·eil sehr ,variabeler, i\Terkn1ale eine Identificirung der l\1isdroyer Formen mit der H. u!vae (Penn.) später n1öglich. 
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Ob\\·ohl die 'fhierc aus der Z\veiten Gruppe der :\Iisdroyer Schnecken auch jetzt nicht lebend beobachtet 
"·erden konnten, so ist doch angesichts der tiefen und sturnpfcn ~-aht ihrer Gehiiusc auf Grund der jetz.t 
gen1achtcn l~rfahrung ein Rückschluss auf sc}nyarz schattirtc F'iihler zu n1achen, der natürlich noch der 
l{cstätigung durch direkte Lrntersuchung bedarf. 
Die IIydrobien von1 \\-a1nper \\-yk sind deutlich als ff. baltica (Xilss.) zu erkennen. \·on 111einer 
]{eschreibung ,\·eichen sie nur durch eine et\Yas grö...,scrc I~reite - I.,änge der Schale zur Breite = :::: : r -. 
durch eine geringe .. \nzahl von \\'indungen - 5 - und durch eine relativ et\\·as längere :\Iündung ab. In 
allen anderen Punkten, besonders durch ihre tiefe und scharfe Xaht, charaktcrisircn sie sich als//. /ialtica (:\"ilss.\ 
::\lit den I~xeniplaren aus der SclnYcntinenliindung stin11nen sie fast genau überein. 1\uch unter ihnen befindet 
sich ein Stück, das unz,Yeifelhaft als ff. uh·ac anzusehen ist. 
l~in Punkt, dein 111an bein1 \~ergleich der (;ehiiuse dieser stark ,·ariirenden Schnecken bisher ein grosses 
Ge,\·icht beizulegen pflegte, ist die \' erglcichung der relati\'cn I~ängcn, der ~laxin1aldurchn1csser der Gehäuse 
und der reL1ti,-cn I~ängen der ::\Ii.indung. l~s ist das eine LTntcrsuchungs\\·eise, die bei 1::-eststcllung lokaler 
1-\b,\·cichungcn sehr \\·ichtig ist, zu111al bei so kleinen Schnecken, \\·ie die vorliegenden sind, da hier schon ein 
:\Iininn1n1 ,·on I~ängen· oder Brcitcnvergrösserung ausreicht, tnn der ganzen Schale ein 1nerklich anderes 1\us· 
sehen zu geben . 
..:\ber danüt ist der \\'crth dieser Untersuchungsn1ethode erschöpft. Um Arten zu trennen oder zu 
\·ercinigen, \Yird n1an zunächst den Grad der \ 1 crändcrlichkeit der einzelnen ~Ierkn1ale feststellen nliissen, und 
dann ,Yird n1an bei den Ilydrobien ::'i.Ierkn1alen \vie den angegebenen nur einen beschränkten \\'erth bei-
n1essen können. ~..\rtbiklcnde LTnterschiede gründen sich hier auf andere Eigenschaften, und Z\Yar auf bestin1n1te 
;\Ierkn1ale des Geh~iuses, ,\·ie Tiefe der )Jaht, I•onn des oberen I\lündungs,rinkels in ganz besti1n1nter \~er· 
knüpfung nlit ge,\·isscn anderen l·:igcnschaften des Thieres, die oben angegeben sind. 
I~. \'. ;\Iartens 111isst die !~reite des Gehäuses nach „dein grössten Durcl1111esser des letzten L"'."tnganges 
in einer der Xaht parallelen I~age, also schief auf die Achse." Aber Gehäuse, bei denen nach der ::\-Ies-'"'ungs· 
111ethodc von l•:. v. :\lartens der letzte l)111gang \'On relativ sehr grosse111 Durcl11nesser ist, können trotzdc111 eine 
relativ sehr geringe ]~reite des ganzen Gehäuses besitzen, ,venn nähn11ich der )J°eigungs,rinkel, in dem sich die 
Xaht i111 \~erhältniss zur Spindel ab\\·ärts be,vegt, ein verhältnissmässig spitzer ist. Die ,virkliche ;\laxi1nalbreite 
,rird inan viehnehr nur erhalten, ,\·enn n1an den grössten ])urclunesscr des Gehäuses senkrecht zur i-\chse misst. 
])ics n1uss her,·orgehobcn ,rerden, \reil ,rir die r\b,veichung z,vischen den 11essungsbefundcn von :\I e y er und 
:II() b i u s an ihrer Kieler f lJ,drobia u!vae und unseren ebenfalls an Kieler Schnecken dieser 1\rt erhaltenen 
R.esultaten cladurch erklären zu können glauben, dass die Daten der l(ielcr ]<auna über die Breite der Gehäuse 
eigentlich auch den grössten l)urclunesser des letzten Urnganges angeben: 1\ls l\Iaximalbreite ,rerden dort ::::,5 
mm angegeben. X ach rneinen1 ]3efunde errcichendie Schnecken eine ]3reite von 2 1111n; 2,5 n1n1 aber beträgt der 
:\Iaxiinalclurchmesscr des letzten l}n1gangcs. 
}< o r bes und Ha n l e y 1), die eine Beschreibung der Rissoa u!vae geben, schicken ihrer 13eschreibung 
einige l{en1erkungen über die l•'arbc und Konsistenz des Gehäuses, so,vie über die Forn, des ::\Iiindungssaun1es 
voraus, die in gleicher \\'eise auf alle drei hier genannten J\rten l~ezug haben könnten, da sie sich auf ,·er-
änderliche ::\Ierkmalc beziehen. \\richtiger ist das, ,vas sie in den1 darauf Folgenden sagen: Die Schale besteht 
nach ihnen aus 6 \ \'indungcn, nach 1\1 e y er und :\I ö b i u s aus 5, nach niir aus 7. J~en1erkenS\\·erth ist, dass 
sie sie flach nennen, Die „seitliche 1\ussenlinie" nennen sie sehr bezeichnend beinahe gradlinig. Das gelegentliche 
\' orko1nn1en \·on blassen Jjnien unter der Naht, die auch 11 e y er und :\I ö b i u s als seicht vertiefte Linie 
er,vähnen, kann ich für die I~xemplare der Sch,\·entinemündung bestätigen. I< o r bes und l I an 1 c y konstatircn 
allgen1ein einen Kabelritz. In<le1n sie die I~ängc und !~reite der .:\Ii.indung angeben, ben1erken sie: ,,but indivi-
duals of certain localities 111uch exceecl these proportions." Da sie die sch\\·arzcn ]<lecke an den }\ihlerspitzen 
anführen, so geht hieraus irn Zusan1111cnhang 111it der ]~r\\·ühnung flacher \\'indungen zur Genüge hervor, dass 
sie fl_)'drobia uh.Jae (Penn.) in, Auge haben. Ihre 1\bbil<lungen zeigen die Un1gängc nicht glcichn1ässig genug 
gc,\·ölbt und zu starke 1\1nvachsstreifcn, sonst stimmen sie 1nit n1eincn I~xen1plaren überein. Die von ihnen 
aufgestellte T7ar. bar!eci ist von .erheblich schlankerer Gestalt, in1 übrigen aber giebt sie zu einer .. \btrennung 
keine \/ eranlassung. Ihre Rissoa ventrosa ::'i.Iont. 2 ) halte ich für synonyn1 1nit der späteren llJ'drobia gleichen 
1) Forbes and Ilanley: IIistory of ßritish .Jlo!lusra and their shclls. \ToI. III, p. 141, 142, 143. Plate 81, Fig. 4 u. 5, 
Fig. 8 u. 9. London 1853. 
') Forbcs and Hanley: British Jlfo/!usca. 1853; Vol. III, p. 138. 
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:\" an1ens, die l~. Y. ::\1 arten s 1 ), Je ff r e y s 2) und Lenz 5) anführen, und die auch .hier beschrieben \Yllrde. \l or 
allen Dingen spricht dafür die I~cinerkung, dass die .1\usbauchung der Un1gänge eine völlig syn1n1etrische· sei, 
gleich an ~.\usdehnung oben und unten. l)ie Xaht ,rird als tief gekennzeichct und bildet nach der gegebenen 
Zeichnung genau die stu111pfe R..inne, die ich an n1eincn I~xen1plaren beobachtete. 
f)ie angeführte \~arietät n1uriatica soll et\,-as zusanunengedriickte \\'indungen haben und von intensh·er 
F':irbung sein. l)ies lässt unsere ff. baltica (Xilss.) vennuthen. Doch genügen die gen1achten Angaben nicht. 
II er k 1 o ts 4 ) beschreibt unter der Gattung Rissoa eine stagnalis I.,. var. uh•ac, und eine stagna/is L. 
7.'ar. ror,u·a, z,yei f·'onnen, die auch I~. v. ::\1 arten s anführt, die aber so,rohl 1lach v. ::\I arten s ', als auch nach . 
1 [er k lots' l~eschreibung zu \\·enig \'Oll einander ab,reichen, un1 ihre 'l'rennung aufrecht erhalten zu können. 
X ach 1--I er k lots sind die Unterschiede diese: \\'ährend die erstere einen geschlossenen ~abelspalt hat und 
ihre ::\Iündung -'/.1,i der l„änge einninunt, ist bei der z,,·eiten der Kabel nicht ganz geschlossen, und die :\Ii..in<lung 
erreicht 1/ 3 der; L.änge des (;ehäuses. In1 übrigen stin1n1en beide l;'onncn durch ihre 6 flachen \\'indungen, ihre 
c;estalt und ihre }'arbe \·(Hlig überein. \ron eine1n Unterschied der Thiere ,vircl nichts gesagt. Den Fühler· 
fleck zeigt das "fextbild deutlich. l~eide Schnecken sind als l!ytirobia u/vae (Penn.) anzu.-;ehen. Die Zeichnung 
des Gehäuses bei !I er k lots \\·eicht einzig und allein durch eine zu starke Längsstreifung ab. 
Drei ,\rten stellt Jeffreys ') auf: Hj,drobia ulvae (Penn.), llpdrobia vmtrosa (:l'lont.) und llydrobia 
si11zilis Drap. Seine Beschreibung von H. u!vae (Penn.) \\'eicht von der unsrigen nur ,venig ab . 
...-\uf seine IIJ'tirobia vcntrosa (:\Iont.) ,,·urde ich besonders aufmerksan1 durch eine Kotiz von II. I„enz 6) 
in seiner ....--\bhandlung über die Thiere der Traven1ünder 13ucht. Dort heisst c.s: ,,Unter den llydrobien der 
Tra,·en1ündcr 1)ucht, ,Yelche \\'ir Herrn Je ff r e y s zugeschickt, hat derselbe kürzlich einige Stücke ausgelesen 
und als 1/ydrobia 7..!t'ntrosa l\Iont. bezeichnet." - Da ich in dieser lf;1drobia 11cntrosa dan1als die in der SclnYentine 
lebende ff. baltica (i\ilss.) vern1uthetc, so bat ich Herrn l)r. Lenz tun Zusendung einiger der von Je ff r e y s 
bestin1n1ten Exemplare, eine J)itte, die auch freundlichst erfüllt ,,·urde. Da nun die Gehäuse an sich noch nicht 
den ge,,·ünschtcn Aufschluss gaben, so nahm ich spiiter Gelegenheit, an Ort und Stelle die l'hicre selbst zu 
untersuchen; und da stellte sich denn die völlige Verschiedenheit dieser fij,drobia ventrosa (l\Iont.) von der 
SclnYentineschnecke heraus. 
'l on den F'i.ihlcrn seiner lf:ydrobia ventrosa (l\Iont.) sagt Je ff r ey s 1 dass sie n1it sclnYarzen und grauen 
l{ingen versehen seien. Diese }'ärbung habe ich stets nur in sclnvarz-grauer Schattirung konstatiren können. 
In den 111eistcn Punkten: Forn1 der Schale ein gestreckter Kegel, \\rindungen rundlich und aufgeb];iht, Gc,vinde 
spitzig, 1\ussen,vand der l\.Iündung leicht un1gebogen, Naht tief, passt seine l{eschreibung auf n1einen Befund 
über die von ihn1 selbst als ventrosa bestinunten Travemün<ler Schnecken. Aber \\·ährend die l~xernplare der 
H31drobia z,cntrosa (l\.Iont.) bei Travernünde nur spärlich, in der l{ieler ßucht so,vie in der Sclnvcntinen1i.indung 
gar nicht vorkonunen, sagt Je ff r e y s von ihnen, dass sie häufig seien. 
Seine H_ydrobia si1nilis Drap. soll in schla1ninigen Gruben, die gelegentlich, aber nur selten von 
der Fluth betroffen ,rerden, vorko111men, z. ß. in Gräben, die in die Themse mündend durch hohe und breite 
mit Schleusen versehene Därnn1e von1 l•'luss getrennt sind. IIier lebt sie zusan1n1en mit Süss,vasserfonnen; 
in f'rankreich findet n1an sie in reinem Süss,Yasser. Schon diese l{en1erkung stellt die llydrobia sinzilis Drap. 
ausscr den l{creich unsererer Betrachtung, ganz abgesehen davon, dans das, ,vas Jeffreys in seiner l1cschreibung 
über diese Schnecke sagt, mehr variabele als konstante 1\-Ierkn1ale betrifft. 
\\.renn übrigens Je ff r e y s einen Unterschied der II. ventrosa (1\-lont.) von dieser Schnecke darin findet, dass die 
J\Taht der ve;ztrosa keine l{inne bilde - ,,thc suturc not being channeled," - so trifft das auf die l'ravc111i.incler 
Exen1plare nicht zu; hier ist die Naht nicht nur stumpf, sondern bildet geradezu eine deutliche Rinne. \\Tenn 
ferner Jeffreys die H. baltica (Nilss.) für eine lokale Varietät von H. ulvae (Fenn.) ansieht, ,vie viel eher 111üsstc 
1) E. v. :.rar t e n s: LTebcr einige Brack,vasserbewohner Vencciigs. In : Arch. Naturg.; J ahrg. 24; Vol. I; Berlin 1858; 
p. 162-198; Taf. V. 
2
) Jeffreys: British Conchology; Vol. I; p. 66, 67 u. 68; London 1862. 
3) II. Lenz: Die wirbellosen Thierc der Travc1ni.inder Bucht. Theil 1. In: Anhang zu 3. Ber. Ko1nm. deutsch. l\Ieere; 
Berlin 1878; p. 21 u. 22. 
"') Herklots: De Dicren van Nederland; ,veckdicren. IIaarle1n 1862. 
i) Jeffreys: Dritish Conchology. \'ol. I; London 1862; p. 64-70. Vol. IV; London 1867, p. 51-55. Vol. V; London 1869, 
p. 90, 100, 151, 208, Taf. 61. 
6
) H. Lenz: Die wirbellosen Thicre der Trave1nündcr Ducht. Theil I; 3. ßer. Komn1. deutsch. l\Ieere; Jahrg. IV, V, VI: 
Berlin 1878. 
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er dann II. 1:e11trosa ().Iont.) für eine solche halten, die doch in der Färbung der F'iihlcr der l IJ·tlrob1~1 u/z·,1t· 
(Penn.) \\·eit näher steht als die II. ba/tica, in1 übrigen aber ebenso ,reit ,·on ihr ab,,·cicht als diese. 
0. Rcichard 1) er\\·ähnt eine Schnecke unter dcn1 Xarnen ff)'tlrobia t.•itrca l)rap., die ,·on I~. ,·. :'.\lartcns 
früher für <.1tntrosa (:'.\lont.) gehalten, ilun grosse ~..\ehnlichkcit nlit II. b,1/tica (Xilss.) zu haben scheint. l·:r hat 
Schalen auch in der später durch den See flicssendcn Salza gefunden. l)cr Salz.-;ee hat nach ihn1 in 111ittlcrer 
Tiefe ungef.ihr so ,·iel Salzgehalt \\·ie die östliche Ostsee 0.5-0,6 ° n· 
l~. ,·. 2\1 arten s giebt in den1 3. Jahrg. I 87 r p. 94 des Xachrichtsblattes der deutschen 1nalakozoologischen 
c;csellschaft einen deutschen .. -\uszug ,·on G. I~. H r ad y' s ,.Xotiz über die '.\Iolluscen der Salz,,·assersü111pfe in 
Xorthu1nberlancl und l)urhan1," nach \\·elcher, abgesehen yon Xudibranchiern, die Rissoa uh·ar Penn. dort die 
einzige Schnecke ist. ,relche in eigentlich brackische111 \\"asser lebt, und z,,·ar oft in grosscr :\Ienge. Das ,1·lirdc 
allerdings der sonstigen Lcbens,reise der llrdrobia uh·ae (Penn.), die doch \\·cit 1nehr als die anderen .-\rten ihrer 
Gattung n1arin ist, ,renig entsprechen. 
Kaestner 2) führt die ffy,lrobia stagnalis als neben \\'icscnqucllen ,·orkon11nend auf. l)a dic::-e J."'on11, 
synony111 111it der 1/)'(lrobia uh."ac (Penn.). sonst nur 111arin Yorkon1111t, so n1uss ich die Jdentitüt der Kaestncr\,chcn 
Schnecke nüt der II. uh.1ae yorläufig bez\\·eifcln. 
In diescn1 ,rie in den1 \"origcn }."'alle handelt es sich hüchst ,rahrscheinlich tun ..-\ngelü·irigc der unseren 
}Iydrobicn yer,randten Süss\\-assergattungcn. 
T. A. Ver k r ü z e n 5) cr,\·ähnt das \T orkon1n1en einzelner l~xc111plare \'Oll II. ul..·ac a1n Strande ,·on 
Sche,\·eningen. 
A. Paladilhe ·1) ,·ertritt in einer • ..\bhandlung über die neue Gattung fJt'ringia die 1\nsicht, dass 
sän1n1tliche Paludiniden, die an den Fühlcrspitzcn einen scll\rarzen }."'Jeck tragen, in eine neue <-;attung flt·ringia 
zu stellen seien. Turbo u/;:,ae Penn., seine früheren 1\rtcn Assintinca gal!ica, ,,1, obc!iscus, Jl11/1ulina anatina, l'alu· 
dcstrina tetropsoitfcs, Assi,ninca gracilis, A. ,uunnctcnsis und andere stellt er in dieser Gattung zusan1111en. 
1\usscbh1ggebend hierzu ,Yar für ihn bctrctrs einiger ... \rten die Beobachtung der lebenden ·rhierc, an <lcrcn 
}."'ühlerspitzen er an Stelle des für <lic Gattung Assintinca charakteristischen Fühlerauges einen dunklen l."'leck 
,·orfand; betreffs anderer nur der Schale nach beobaclitctcn, ihre nahe \~ er,vandschaft n1it (\cn übrigen. 
Pa lad i l h e untersuchte die 'I'hiere \"011 ]}1/tulcstrina tctropsoilles [ seu Assintinea graci!is] \"On Saint :\Iargueritc 
und von Jlssi1ni11ea na111nctcutis \'On Pouligt1cn. 1\lit diesen Schnecken sti1nn1ten aber den1 Gehäuse nach in1 
höchsten Grade überein: Pa!tulina anatina \'On Saint-1\111our und Assi111inta obcliscus. l·'t:.'rner erschien ihm 
hierhin zu gehören Turbo uh•ae Penn. und seine Assi11zinca gal!ica, clic detn Turbo uh 1ae Penn. so nahe steht, 
dass J effreys sie bereits früher niit der }IJ,drobia uh!ae (Penn.) ,·ereinigt hatte. 
]~etnerkens,rcrth an der Abhandlung yon Pa 1 ad i l h e ist, ,,·ic die l)eobachtung der Thiere selbst sofort 
einen völlig neuen (;esichtspunkt in die syste1natische Eintheilung bringt. Da aber durch die Aufstellung einer 
solchen Gattung, "·ie seine I'cringia, eng zusan1111cn gehörige 1\rten ,vic l!J•tfrobia ulvae (Penn.), II. ba!tica 
(Xilss.), 11. 7..JC!ltrosa ().Iont.), getrennt \\'Ürden, .t\rten, die sich so nahe stehen, dass sie Yielfach für gegenseitige 
Synony1na ausgegeben, \\·erden, so ist diese Gruppirung als in der Xatur der Thiere nicht begründet zu Yer,Ycrfen. 
S. Clessin 5) er,\·ähnt die beiden Arten H. stagua!is l~aster und II. baltica (:Xilss.) Clessin nin1n1t 
die H. stagnalis l~aster, also unsere II. 11l<,1ae (Penn.) als die iiltere ,·on beiden I-<~onnen an, inde1n er sagt: ,.Es 
kann keinem Z,veifel unterliegen, dass die vorstehende 1\rt [H. baltica (Nilss.)] nur eine in :Folge des geringen 
Salzgehaltes der Ostsee vcrkün1n1erte Abz\veigung von H. stagnalis darstellt. Ich 1nöchte sie trotzdetn als 
selbständige Species betrachtet \\·issen, \\'eil Z\\"ischen den garnicht ge,rölbten Un1gängen der Ff. stagnalis und 
den stark ge,Yölbten der yorstehenden Art doch kein eigentlicher Zusan1111enhang besteht." 
1) 0. R.eichard: l\1itthcilungcn über die 1Iolluscenfauna des salzigen Sees und einiger anderer Punkte bei Halle a. d. S. 
Nachrbl. deutsch. tna\ak. Ges.; Jahrg. III; 1871; p. 2-9 u. 57-6o. 
~) Dei träge zur Kenntniss der 110\luscen im A1nte Bordeshohn, l(reis Kiel. In: :N" achrichtsbl. deutsch. 1nalak. Ces.; 
Jahrg. \.'; 1873; p. 49, 50, 5L 
3) T. A. \.'erkrüzen: Ebenda p. 51-52. 
4) Ann. Sei. nat.; 6 e sCrie. Zoologie. Tome 1. 
5) S. Clessin: l)eutsche Exkursionsfauna; Nürnberg 1876; p. 321 ff. 
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Ganz anderer ~-\nsicht ist H. \'. 1-I e i n1 b ur g 1 ), der das \r orko111111en der Hy{irobia baltica (i\ilss.) in1 
Schlan1n1 eines brackischen Grabens an dern .,\ussencleich des Jadebusens konstatirt. 1\111 Strande selbst fand 
er die HOy{lrobia stagnalis l{aster, also unsere II. u!..HlC {Penn.) Indern er nun die Unterscheidungsn1crkn1ale ihrer 
Gehäuse, auf denen nach seiner 1\nsicht ihre ;-\rtberechtigung hauptsächlich beruht, lediglich auf den yerschiedenen 
Salzgehalt ihres l;-undortes zurückführt, konunt er zu detn Schlusse, dass die 1'rcnnung dieser beiden Schnecken 
in z,Yei ...-\rten nicht aufrecht erhalten \\"erden könne. I~r fahrt dann fort: ,,Die eine lf.ydrohia scheint Yieltnehr 
nur die \rarietät der anderen zu sein, und \renn n1an dieselbe als l~rack\,·asserschnecke ansieht, so n\lisste H. baltiCa 
die r\rt bezeichnen n1üssen." Es ist dies eine sehr ,rerthvolle ::\Iittheilung, insofern sie den Einfluss be,reist, 
den ein grösserer oder geringerer Salzgehalt auf die Schalenbildung der Hydrobien ausübt. i\uf die von 
I-L ,·. JI e i 111 b ur g geäusserte ~\nsicht \Yerden \vir später noch zurückko111n1en. l;-r. ]~ o rc her d in g 2) berichtet 
über eine durch }:. v. :\I arten s als /-f. stagnalis <- 1ar. u/,,,ae Penn. bcsti1n1ntc Schnecke aus den vom Flut1n,·asscr 
der Elbe bc\\·ässerten Tün1pcln bei Cuxhafen. 
Dieselbe Schnecke er\\·ähnt l .. 'r. Dahl 8) in seinen Untersuchungen über die Thicr,velt der LTnterelbe. 
Er fand sie ebenfalls in Tün1peln; ferner auch an1 Ufer, ,vo sie ausscrordentlich zahlreich ist. Die Schnecke 
\Yird \"On ihn1 unter den1 ~amen ff. u/<,•ae (Penn.) aufgeführt. Ichh atte c;eJegenheit, sie nüt meinen Exernplaren 
zu \'erglcichen und finde sie ihnen in den \Yichtigsten Punkten gleich. 'raf. I, }-<'ig. 2. 
Xach ...-\bschluss dieser L-:-ntcrsuchungen ist in1 Jahre 1897 noch eine Arbeit von Teiln1ann-l-<'ries 4 ) 
erschienen, in der drei lf)'tirobia-Artcn in Bezug auf Geh~iuse und l\'Iittclplatte der Radula kurz beschrieben 
\\"erden: H. 1ni,u1ta Totten, Ei. u/1,•ac (Penn.) und //. ventrosa (l\Iont.) -
H. 11uiu1ta unterscheidet sich nach Teiltnann-Fries von H. u!vac und H. ventrosa schon durch die 
l\Iittelplatte der I<..a<lula, die über den basalen 13ogenausschnitten anstatt je eines Zahnes deren z,,·ei trägt. 
Das über 11. ul<-•ae Gesagte stim111t in1 \\"esentlichcn rnit n1einer l{cschreibung dieser r\rt überein: Flache 
oder leicht kon\·exe \\-rindungen; l\Iittelplatte der Radula n1it 2-3 Zähnen jedcrseits vom I\Iittelzahn; und 
endlich die Angabe, dass H. ulvae rnehr Salzgehalt verträgt als vcntrosa. 
H. ventrosa \Yird von Te i 1111 an n-1-' r i es genau ebenso charakterisirt, ,vie von n1ir: An der l\Iittel-
platte 4-5 seitliche Zähne und je<lerseits I ]3asalzahn; alle Zähne laut i\bbildung relativ länger als bei den 
anderen 1\rten; alln1ähliche grad\\·eisc Abnahn1c der \ Vinclungcn n1it scharfer Spitze, aber stark konvexe 
\\'indungcn und tiefe ~ähte. //. t,1cntrosa soll in \\.'asser vorkommen können, das rnonatelang süss ist. 
B. Ueber die Veränderlichkeit bestimmter Eigenschaften von HydPobia ulvae (Penn.), 
H. baltica (Nilss.) und H. ventPosa (Mont.) 
Es \\·urdcn in clern \rorhergehen<len eine I<..cihe von.1\lcrk1nalen als zu variabel, "'eil zu sehr örtlichen 
l~inflüssen untcr\\"orfen, anderen unveränderlichen gegenüber in Z\\'eite Linie gestellt. Die Richtigkeit dieses 
\r erfahrcns soll i111 I;-olgcnden gezeigt \\"erden. 
l)etrachten \\'ir von H. ulvae (Penn.) die ausge\vachsenen l~xemplare aus der Sch,ventine, den1 Pötnitzer 
\\"yk, von der Ilerrenfähre, aus der 13ornteichcr Bucht - letztere drei }a'undortc in1 Gebiete der Untertrave -
und aus dein Kieler lfafen, so finden ,Yir bei denen aus der Sclnventine einen l)reitcndurchmesser von 2 1nn1, 
bei denen von1 Pötnitzcr \\.Tyk theils denselben Durchn1esser, thcils einen solchen von 1,5 mn1. Die von der 
Iferrenfähre n1essen 2 111111 in der 11reite und die aus der 1~ornteicher llucht theils ebensoviel, theils nur 1,5 mn1. 
Die Schnecken des Kieler Ifafens endlich zeigen stets einen llreitendurcluncsser von 2 nun. 
~Ian sollte nun denken, dass man bei gleichen1 l)reitendurchn1csser auch stets eine gleiche Länge der 
Gehäuse voraussetzen könnte. Für Exetnplare desselben l'undortes trifft das auch zu. 
Die ausgc\\'achseilen Gehäuse aus der Sch\.ventinc zeigen bei 2 1nn1 ])reite stets eine Länge von 5 mm, 
die von1 Pötnitzer \\'yk n1essen in der Länge stets 5 nun, sobald sie 2 111111 ])reitcndurchmesser haben. Bei der 
l-Ierrenfähre findet n1an 4 n1n1 Länge bei 2 n1m ])reite; 4,5 n1m lang ·sind die Schnecken aus der Dornteicher 
Bucht, sobald sie 2 111111 !)reite messen, und die des Kieler I--Iafcns zeigen unter der gleichen Voraussetzung 
stets eine l„ünge von 4 1n1n. 
1) II.,·. Jieimburg: Zur l\Iolluscenfauna von Oldenburg. In: Nachrbl. deutsch. malak. Ces.; Jahrg- 10; 1878; p. 4-6. 
2) Nachrbl. deutsch. 1nalak. Ges.; Jahrg. 12; p. 1-25. 
8
) Fr. Dahl: Untcrsuchllngen iiber die Thierwelt der Unterelbe. 6. Ber. Ko1nn1. deutsch. ~Jeere für 1887-1891; p. 151 ff. 
4
) Apotheker Teil 111 a nn ·Fries: Sn1aa Bidrag til Artbcstcn1n1elserne indcnfor Sl:.egtcrne Litton'na og E-fydrobia. S.:ertryk 
af \-'idensk . .:\Ieddcl. fra den naturh. Foren i Kbhvn. 1897. p. 211-215. 
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~Ian sieht also, dass selbst bei ein und derselben .:\rt eine gleiche llreitc des Gehäuses niit einer 
,·erschie<lenen je nach dcn1 1:undorte sch\\·ankcnden l„änge des Gehäuses Yerknüpft sein kann. 
Sehen \\·ir ,·on den Schnecken aus der J)ornteicher Bucht ab, so stinunen in ihren1 \i erh~iltniss YOn 
J„änge und Ilreite Schnecken aus der Kieler Bucht 1nit solchen ,·on der I-Ierrenfähre überein, und Schnecken 
aus der Sclnrentine 1nit solchen aus dcn1 Pötnitzer \\'yk. I~ci den ersteren ist das \'erhiiltniss = 4 : 2, bei 
den letzteren = 5 : 2. 
f)as \\~rh~iltniss 5 : 2 zeigen nun aber auch in1 DassO\\·er See - (Jebiet der LTntertraYe - \'orkon1111ende 
I~xen1plare der Gattung H.ydrobia, sodass ,Yir nunrnehr, un1 zunächst yon allen anderen abzusehen, 3 Gruppen 
\'Oll Schnecken hätten, jede von einen1 anderen Fundort, alle drei in der I..,änge der Geh~iuse, in der Breite der 
Gehäuse, so,rie in ihren1 \T erhältniss von I...änge und Breite übereinstitn1nend: Die ff. ulz1ae (Penn.) aus der 
Sch\\·entine, dieselbe aus den1 Pötnitzer \\Tyk, so\\'ie Exeinplare von 11.J·tlrobia, deren ~~\rtnahn1en \Yir noch 
dahin gestellt lassen, aus den1 Dasso,Yer See. 
l)iese Schnecken stin1n1en nun ferner überein in den1 Durchn1esser des letzten LTinganges: 2,5 111111, und 
in der Farbe und Konsistenz ihrer Gehäuse. IJetrachten ,rir die Länge der }Iündung, so \Yeicht nur die H. 
11/vae (Penn.) aus den1 Pötnitzer \\'yk ab. Ihre l\lündung ist 2 n1m, die der übrigen 2,5 n1n1 lang. Diese eine 
Ab,Yeichung und Yier Uebereinstiinn1ungcn \Yürde uns aber noch nicht Z\\'ingen, die Schnecke aus dein Pötnitzer 
\ \'yk aus der \T ergleichsreihe auszuschalten. 
Doch \Yird eine "·eitere Betrachtung unsere bis jetzt so n1erk,\·i.irdig übereinstin1menden Schnecken als-
bald deutlich von einander scheiden. 
Die I\nzahl der \\'indungen beträgt bei der }/. uh,1ae aus 
Piitnitzer \ \'yk 6-7, den r:xen1plaren aus dein Dasso,ver Sec 6-7. 
artige Sch,rankung geltend. 
der Sclnrentine 5-6, bei der aus den1 
IIier n1acht sich schon eine verschieden-
Die lfJ1drobia u!i1ae aus der Sch"·entine lässt erst nach I)eseitigung der Epidermis einen i\abelritz 
erkennen, die aus dein Pötnitzer \\1yk überhaupt nicht, die Schnecken aus dem Dasso,Yer See variiren in dieser 
Beziehung yöllig: Die einen - Gruppe I - zeigen bald gar keinen, bald einen sch,\·achen und bald einen 
deutlichen Xabelritz. Die anderen - Gruppe II - sind stets geritzt. Bei der in der Scln,·entine gefundenen 
ff. uh.·ae ist der obere l\.Iiin<lungs,rinkel spitz, desgleichen bei der in1 Pötnitzer \\\·k vorkonuncnden. \Ton den 
Schnecken aus <lern Dasso\\'Cr See zeigt Gruppe I einen abgerundeten, \Yedcr spitzen noch stun1pfen \\'inke1, 
Gruppe II einen stuinpfen \\'inkcl. 
Die F'ärbung der Oberseite des R„üsscls ist bei den Schnecken aus der SclnYcntine und dein Pötnitzer 
\\'yk gleich: vorn eine dunkle Querbinde. Von den Exen1plarcn aus den1 Dasso\rer See zeigt Gruppe I an 
den seitlichen Rändern einen sclnYarz-braunen Längsstreifen, bei Gruppe II fehlt diese Zeichnung. Im übrigen 
haben beide Gruppen gleiche Färbung: IJräunlich-gelb bis grünlich und vorn die beiden halbinonclförrnigen 
}:;-lecke. Der J:ärbung der Sohle nach stinunen \\'iedcr die Sch\\·entineschnecken nlit denen von1 Pötnitzcr \\'yk 
überein: flellgraue Färbung niit blassen sch\vefelgelben seitlichen Rändern. llei beiden Gruppen des Dasso\\·er 
Sees intensiv blau-graue Färbung n1it deutlich leh1ngelber Zeichnung an den Seitenrändern. 
Die Naht des Gehäuses ist bei der 11. ulvae aus der Sclnvcntine und bei der aus den1 Pötnitzer \\'yk flach 
und stu1npf, bei Gruppe I aus dein Dasso,\'er See tief und stun1pf, und bei Gruppe II ebendaher tief und scharf. 
Die I:;-i.ihler der beiden erstgenannten Schnecken zeigen einen sclnYarzen R..ing oder Fleck nahe an der 
Spitze, die der Gruppe I aus dein Dasso,\·er See sind sch,varz schattirt, ,vährend Gruppe II des Dasson·er Sees 
völlig \\·eisse Fühler trügt. 
Ziehen \\·ir nun die oben \\'egen ihrer ab,Yeichenden Schalenlänge beiseite gelassenen Exemplare von 
H. ulvae (Penn.) aus der IJornteicher I3ucht, aus dein IZielcr .f-iafcn und von der flerrenfähre zun1 \.~ ergleich 
heran, so finden \\·ir bei denen aus der I3ornteichcr Bucht und _aus den1 Kieler I Iafen, übereinstin1111end init den 
eben behandelten Schnecken, den Durchmesser des letzten LT1nganges gleich 2,5 min; bei denen von der Jlerren-
f:ihre ist er ebras grösser 2,85 111111. ~ Die Farbe des Gehäuses ist bei diesen drei Gruppen die närnlichc \\'ie 
oben: hornfarben braun. Hinsichtlich der I~änge der l\.Iündung sti1nmcn sie alle drei mit den obigen Exe1nplaren 
überein - 1,5 mn1. Die 1\nzahl der \\iindungen beträgt bei diesen drei Gruppen 6, ist also konstanter als bei 
den eben besprochenen, ohne jedoch geradezu abzu\\·eichen. 
}:irren deutlichen ~abelritz zeigen stets die Schnecken aus der Borntcichcr Bucht und aus den1 Kieler 
IIafen, nähern sich. hierdurch also der Gruppe aus dein Dasso,ver See. Ohne Spur eines ~abels sind die von 
der IIerrcnfährc gleich den oben behandelten Schnecken aus der Scln\·entine. 
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In den übrigen :\Ierkn1alen stimmen unsere Exen1plare aus der Bornteicher I1ucht, aus <len1 Kieler 
Hafen und Yon der I Ierrenfähre Yöllig n1it jenen aus den1 Pötnitzer \\ryk und aus der Sclnventine überein: 
in dein oberen ::\Iün<lungs,Yinkel, der Färbung der Sohle, der Gestaltung der Kaht und der l'ärbung der Fühler 
und der J,'ürbung des H.üssels. 
Betrachten \Yir nun das llesultat unseres obigen \T ergleiches z,rischen den l~xen1plaren aus der Scln,·entine, 
aus clen1 Pötnitzer \\'yk und dein I)asso,rer See, so stand hier bei der Untersuchung der Länge der 11ündung 
die Schnecke aus dein l\.itnitzer \\'yk den anderen 3 I•'orincn: der aus der Scll\,·entinc, und den beiden Gruppen 
des l)asso,,·er Sees gegenüber. In der .r\nzahl der \\-'indungen stand die II. ufz.,ac der SclnYentinc nlit 5-6 
\\'inclungen hinter den anderen 1nit G-j zurück. In der Nabelbildung \\'eichen alle von einander ab. Die 
Betrachtung des oberen ::\Iündung:·nrinkels liess uns die J<~orn1en aus der Scln,·entinc und aus dem Pötnitzer 
\\'yk Yon den beiden Gruppen des l)asso,rer Sees trennen, \Yelche letzteren \Yieder Yon einander ab,Yeichen. 
In der I Iauptsache dieselbe Eintheilung erfolgte bei der \r ergleichung der F'ärbung des R„iisscls so,ric der Sohle. 
\'erschiedcnheiten in der I1ildung der Naht brachten dieselbe Gruppierung zu Stande, \\·ie die 13ilclung 
des oberen )llün<lungs\\·inkels und die Färbung der l-<\ihler. Diese drei l~igenschaften \\'aren also stets an 
einand~r gebunden. 
Sie sind also die hauptsächlichen, die artbildenclen J\1crkmale, und daher zerfallen die betrachteten 
Exeinplare in die drei Arten: fly(irobia 11h.!(1e (Penn.) - die l~xcn1plare aus der SclnYentine und den1 Pötnitzer 
\\
1yk - JfJ,,lrobia 7_1cntrosa (::\Iont.) - die Exeinplare der Gruppe I aus de1n Dasso,rer See - und liJ 1drobia 
ba!tica (.i\ilss.) - die Exen1plare der Gruppe II aus dein Dasso,vcr See. 
Die übrigen -:\Ierkn1alc sind, ,vcil abh~ingig von lokalen \r erhältnissen, für die Systen1atik nur mit grosser 
\Torsicht zu benutzen. 
Das \Yird noch bestätigt durch das l\.esultat unseres Z\\'eitcn Vergleichs, der J~xen1plare aus dein Kieler 
I-Iafen, der Borntcicher Bucht und von der Ilerrenfähre n1it denen aus der Sch,\·entine, aus den1 Pötnitzcr \\Tyk 
und aus dcrn Dasso\rer See. 
Dass die Färbung der Schale, deren Unzulässigkeit als artbilclendes l\.1erkn1al durch die angeführten 
l!eispiele nicht be,Yiesen ,rerden konnte, in der That nicht als Artcharakter zu gelten hat, erhellt schon daraus, 
dass Angehörige sä111n1tlicher Fonnengruppen in diesem Punkte übereinstii111nen. l''i.ir den ]3egriff der Gattung 
ist dieses )11erktnal nicht an\\·endbar, 'iYeil die Sclnventinecxen1plare der H. baltica (Kilss.) stets eine blau-graue 
Schale zeigen. Diese r\b,Ycichung in der F'ärbung ist ein l~e,veis dafür, ,vie fein diese Schnecke auf lokale 
Einflüsse reagirt. Eine blau-graue l•'ärbung der Schale zeigten in der 'fravcn1iin<lung nur I~xen1plarc von 
ff. ventrosa (::\Iont.) nie solche von flJ'drobia baltica (Nilss.); eine bräunliche Färbung in der Scln,·entine nur 
J..:xcmplare \'Oll ff. uh,ae (Penn.), nie solche von H. baltica (~ilss.) 
\\1orin dieser Einfluss besteht, ist sch,\·cr zu sagen, da ich über den Salzgehalt und über die 1'en1peratur 
in der Sclnyentine Z\Yar periodische !\Tessungen gemacht habe, nicht aber in der Traven1ündung, \YO ,vegen 
eines allzu kurzen 1\ufenthaltes nur einmalige Beobachtungen möglich ,varen. 
Ebenfalls hierhin gehören <lie vielen Uebereinstimtnungen Z\Yischen der Hj1drobia u!vae (Penn.) aus den1 
Pütnitzcr \\'yk und der ßornteicher Bucht, von der IIerrenfähre, so,vie aus der Sch,ventine einerseits und der 
II. 7Jt'ntrosa und ba!tica aus dein Dasso,ver See andererseits. Es bilden diese Formen drei scharf geschiedene 
r\rtcn, und doch nähern sie sich einander in vielen l\Ierk1nalen so sehr, <lass n1an, sän1rntliche Eigenschaften 
als gleiclnYerthig angenomn1cn, an ihrer l~igcnschaft als selbstiindig-e Arten z,veifeln könnte. 
\\'enngleich also die Variabilität unserer Schnecken eine sehr. grosse ist, so n1uss man doch angesichts 
der genannten, stets für jede der drei Forn1cn feststehenden, und stets ge1neinsa1n vorkom1nenden, i\.Terkn1ale 
die oft ausgesprochene, und unter andcren1 auch von l-1. v. Heimburg aufgestellte Ansicht, als sei die eine 
von ihnen die \r arictüt einer der beiden anderen, von der Hand ,veisen. 
1-;:s sind vic!tnchr drei gute Arten, die z,var vielfach in Beziehung zu einander stehen und ohne Z,veifel 
eng ,·enYandt sind, <lie aber doch niemals derartig variiren, dass die eine deutlich den Charakter der anderen 
\\·icder anniihn1c. \rieln1ehr begegnen sie sich je nach den1 Ort ihres gen1einschaftlichen Vorkoinmens vielfach 
in Ab,reichungen, die Z\\'ischen ihren charakteristischen l\.Ierkn1alen in der I\1ittc liegen und deuten so auf eine 
ge1neinschaftliche 1\bstainn1ung aus einer vielleicht ausgestorbenen Art hin, die man der H. ulvae (Penn.), als 
der in Bezug auf die Lebensbedingungen an1 ,venigsten anspruchsvollen Art, für nahe ver,vandt halten könnte. 
Gerade die oben angcfiihrte Notiz H. v. II e i in b ur g s, aus der \Yir ersehen, \Yie gelegentlich auch eine 
scharfe örtliche l'rcnnung bei nächster Nachbarschaft z,rischen ihnen n1öglich ist, scheint dafür zu sprechen, 
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dass diese Formen aus einer nicht n1ehr lebenden Art ihren gemeinsan1en L.,.rsprung nahn1en, inden1 nach und nach 
alle Formen, die in den ,richtigsten .Jierkmalen Z,rischenforn1en darstellten, irn Kan1pfe urns Dasein unterlagen. 
Xoch deutlicher \\'ird dies aus einen1 bisher nicht ,·erötl'entlichten und nlir persönlich rnitgetheilten 
Befunde des Herrn Professor Da h l gelegentlich seiner L.,.ntersuchungen der F'auna in1 ~·eustädter Binnenhafen, 
"·o sich die Hj1drobia u/.,,ac (Penn.) nach innen zu nur bis zu eincn1 ganz bestinunten Punkte, bis zur Brücke, 
Yorfindet, \'Oll hier an aber durch die H. ba/tica (Xilss.) völlig abgelöst ,,·ird. Diese beiden }'ülle sind aber 
in1merhin Ausnahmen. 
In1 allgemeinen scheint dort, "'O alle drei Arten in den1 \' erlaufc eines brackischcn Ger,r;isscrs ,·or· 
kon1n1en, ihre Vertheilung \'011 der salzreicheren bis zur salzärn1ercn R„egion diese zu sein: 
!. Hpirobia 11/vae (Penn.) 2. H;•drobia ulvae (Penn.) und H;·drobia baltica (:\'ilss.) 3. ff. 11!.•ae (Penn.), 
H. baltica (Xilss.) und ff. ventrosa (:llont.) -
Ist nun \Yirklich II. ulvae Penn. die älteste Yon ihnen, so ,Yäre eine dieser R.eihenfolge entsprechende 
Zeitfolge ihrer r:ntstehung aus der ursprünglichen .. \rt sehr "·ahrscheinlich. 
Hydrobia: 
Schema zur Unterscheidung der drei Arten: 
Oberseite des Rüssels vorn hellblau-grau ein- 1 
gefasst; dahinter zwei gelbe halb1nonclfönnige 1nit 
der Konvexseite nach vorn· gekehrte Flecke. 
Färbung der Sohle tief blau·grau. 
Naht tief. 
Oberer "\\Tinkel der Alündung nicht spitz. 
Oberseite des Rüssels vom 1nit einer schwarz-
braunen Querbinde. 
Färbung der Sohle hellblau-grau. 
Naht flach. 
Oberer "\Vinkel der ::\Ii.indung spitz. 
Fühler 1nit schwarzen1 Ring oder R.iegel. 
Fühler weiss. 
~ aht scharf. 
Fühler schwarz schattirt. 
?\aht stu1npf. 
H. ulvae (Penn.) 
H. baltica (:s!ilss.) 
H. vrntrosa (~lont.) 
Aphelochira kervil!ei ') n. sp. Taf. II, Fig. 1-3. [Exemplar aus der Sclmeutinemündung]. 
Prothorax seitlich sehr ,renig über den l\Iesothorax vorragend. Die hinteren Zacken aller 1\bdorninal-
Scgmente lang und spitz. ])ie letzten Abdorninal-Segn1ente sehr stark ausgeschnitten. ..\bdorncn oval. After-
decke bein1 \\leibchen bis auf die Basis längs gespalten, bein1 l\1ännchen 3. Abdon1inal-Rückenschiene 1nit der 
vierten ver"'achsen. Länge: ]~reite= 9,75: 6,25. Die Glieder der }..,übler verhalten sich "·ie 0,5: I : 1,75 : 2,5, 
die Gesammtlänge beider ·Tarsenglieder des letzten Beinpaares zur I~änge der Schiene ,vie 3 : 4. 
Die Länge des stark abgeplatteten, genau oya}en Körpers beträgt bei dem als einzigen1 }~xernplar in 
der Sclnrcntine gefundenen \\!eibchcn 9,5 min, bei den von J-Ierrn Gadeau de Kerville aus der Seine erhaltenen 
l\1ännchen und \\Teibchen 9,75 mn1. Die grösste Breite, auf den ersten r\bdonünalring fallend, 6,5 n1m. 
Die l'ärbung, die freilich nur an Spiritusexen1plaren untersucht "'erden konnte, ist ausser an Kopf und 
Beinen schn1utziggelb·braun [Exen1plare aus der Seine] oder dunkelbraun [Exe1nplar aus der Sch,Yentine] n1it 
dunkleren ins Sch,Yarze übergehen<len Schattirungen. 
Der Kopf ist röthlich-gelb, bei dem Sch,ventineexemplar rnit einer sclnYarz-braunen Kante an dcn1 
vorderen Rande der Oberseite. Seine I~änge beträgt 1,75 mm, seine Breite 2 n1n1. 
Der in seiner ganzen Ausdehnung an den eingebuchteten Vorderrand des Prothorax anstossende Jiinter-
rand des Kopfes verläuft in eine1n seichten nach hinten zu konvexen Bogen. Die sehr \\·enig ge"·ölbten Seiten· 
ränder treffen sich vorn in einer stu,npfen Spitze, sodass der Kopf, so,Yeit er über die seitlichen Ränder des 
Prothorax hin,Yegragt, ein gleichschenkliges Dreieck bildet. r\uf der Oberseite ist er vern1öge zahlreicher 
punktartiger \r ertiefungen et,Yas rauh. Die Augen liegen in seitlichen Einbuchtungen so \\·eit an1 hinteren Ende, 
dass sie nur n1it ihrem vorderen Drittel über den lZand des Prothorax hinausragen. Es sind stark konvexe, 
deutlich facettirte Körper von sehr langgestreckter elliptischer Gestalt. 
1) Herrn Gadeau de I(erville gc,\·idn1et, der 111ir das Erkennen dieser neuen .--\rt durch reichliche Zusendung Yon 
Exen1plarcn aus der Seine in freundlichster "\Veise ern1öglichte. 
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Die l .. 'ühlcrgruben liegen auf der L'nterseite des !Zopfes 
Die ]·'übler entspringen nahe den1 ] !interrande des Kopfes. 
0)3 : l : 1,73 : :::!,5· 
----
den1 inneren \·orderen I\.ande der ~-\ugcn parallel. 
Sie bestehen aus 4- Gliedern \·on der }•'onnel: 
\r on der Seite gesehen verschn1älert sich der Kopf nach YOrn zu n1erklich und bildet hier eine deutliche 
()berlippe, die sich \·orn über das lt1.salglied des l\.ostru111s hinübcr\Yölbt. 
l)as l\.ostrun1. hat bei dein Sc}nycntincexen1plar et,,·as über Z\Yein1al die J.,:inge des Kopfes, bei denen 
aus der Seine ist es un1 et\Yas länger. Es ist halb YCrtikal 1 halb horizontal riick,,·ilrts gerichtet. ,\n <las erste 
Glied, das nicht tinger ist als die Oberlippe, schliesst sich ein zuniichst stark ketilcnförn1ig er\\·citertes, dann 
aber al1111äblich sich verjüngendes und in seiner Z\Yeiten I-Iälfte gleich111ässig dünnes Glied an. Das dritte Glied 
hat in seinen1 ganzen \T erlaufe die Dicke des Z\\'eiten Gliedes in seiner letzten I Lilfte. l)ie relati\'e l~änge der 
Glieder ist: 0,5 : 9 : 2,25. Taf. 11 1 J<"ig. 1. 
l)er Prothorax ist an der I~insatzstelle des ]~opfcs so stark eingebuchtet, dass <las hintere z,,·eidrittel 
der Augen noch innerhalb seines vorderen Bogenausschnittes fällt. Das Pronotun1 erhebt sich in der :\litte zu 
cinen1 sch\Yärzlichen ]Jucke!, der nach beiden Seiten hin alln1iihlich abflacht. \Ton hier an erhebt sich die 
Fläche J·ederseits \\·ieder ein ,,·enit!. bis et,Yas Yor den Seitenrändern, \YO sie sich in nleichn1iissiucr l\.undunff 
u :-, :-, t'> 
ab,Yärts \Yölbt. l)er I-Iintcrrand ist zu beiden Seiten leicht eingebuchtet. Die I~änge des Pronott1111s in der 
::\littellinie beträgt 1125 n1n1, seine Breite 4,5 n1n1. 
Das Prosternun1 zeigt Z\\·ischen den beiden Seitenrändern und der l\Titte eine leichte l~insenkung. .l\rahe 
der ":\litte erhebt es sich jederseits zu einer deutlichen kielförn1igen l{rhöhung, auf deren beiden Seiten <lie 
Gelenkpfannen des ersten Beinpaares liegen. 
J)as -:\lesonotu1n ist 0,75 n1111 lang und 5 n1n1 brcit1 bei clcn1 SclnYentincexen1plar 5,5 01111 breit. l)as 
Scutellun1 ist ebenso lang, \Yie das l\Iesonotun1 uncl an seinen1 vorderen l\.ande 2 /:~ so breit. Parallel den beiden 
schräg gerichteten Seiten des Scutellun1s liegen die n1it ihre,n halhkreisfönnigen ] Jinterende bis zt1n1 I Iinterende 
des l\lesonotun1s übergreifenden leicht ge\\·ölbten :Flügelstun1pfe. 
Das ::\Iesosternun1 besteht aus dc111 ::\Iittelbrustbein und ans je einer zu beiden Seiten licgen<len Platte, 
der Scapula. 
I)as :\littelbrustbein trägt jeclerseits die Gelenkpfannen für das z,Yeitc ]3einpaar und läuft nach hinten 
zu in einen kurzen Xyphus ::\Iesosterni aus. 
Die l~tinge des l\letanotun1s bctr~igt für die Scineexen1plare I 111111, für das \\Teibchen aus der SclnYentine 
I ,23 111111 1 seine Breite G nun. 
I)as ::\Tetastcrnu111 trägt jederseits ein nach der ~litte spitz zulaufendes Pleurun1 n1it einer dreieckigen 
Vertiefung. I)as auch hier kielfür111ig aufgetriebene l\Iittelbrustbein 1nit den Gelenkpfannen zu beiden Seiten 
l;iuft hinten in einen sehr kurzen Xyphus aus. 
Die vier Schienen des Abdo111ens tragen als deutliche Ausläufer ihres Hinterrandes je einen spitzen 
Stachel. Die Stacheln nelnnen von vorn nach hinten an Stärke n1erklich zu. l)ie dritte und besonders die 
vierte Schiene ist bein1 \\Teibchen auf den1 Rücken, ,Yie auf den1 Dauche an ihrem Hinterrande stark eingebuchtet
1 
die dritte l\.ückenschiene springt aber in der ::\litte dieser l~inbuchtung \Yieder deutlich vor. Bein1 ::\Hinncbcn 
ist die dritte Rückenschiene n1it der \·ierten zu eine1n nach hinten bogenförn1ig spitz zulaufenden Stück
1 
dass 
hier die 1\fterdecke zu ersetzen scheint1 Yer,vachsen, ohne Zacken. Dagegen hat sich auf der Ventralscite die 
vierte Abdon1inalschiene in Z\vei durch eine seichte Quernaht getrennte Schienen gethcilt, von denen aber nur 
die hintere, stark ausgebuchtete, seitliche Zacken trägt. - An der \ 1 erbindungsstelle z,vischen J{i.icken~ und 
Bauchschienen verH.iuft ein zie1nlich breiter et,yas heller gefärbter seitlicher l\.and. Die l„änge der I\.iicken-
schienen beträgt: I~rste Schiene I n11n lang - Seine, - 0,73 111111 lang - Sch,Yentine - und G,5 nun breit; 
hier also die grösste }~reite, z\\·eite Schiene I 1nn1 lang und 6 1 5 nun breit - Seine, - G,2 3 n1m breit - SclnYentine; -
dritte Schiene I 111111 lang - Seine, - 0,7 5 nun lang - Scll\Yentine, und 5,5 rnm breit; vierte Schiene: 0,7 5 n1n1 
lang und 4,2 5 nun breit. 
Die Rauchschienen sind längs der :.\litte ein \\'enig konvex. Die an der letzten I{ückenschiene beiin 
\\reibchen entspringende Afterdecke ist in der :\litte bis auf die \\Turzel längs gespalten, und besteht daher 
aus Z\\·ci grossen nlit der Spitze nach hinten gerichteten dreieckigen l)latten, die auf der Oberseite deutlich 
gestreift sind und hinten einen et\,·as heller gefürbten Rand tragen. LTntcn sind bein1 \\'eibchen die an dein 
After deutlich hervorragenden Anhängsel des Geschlechtsapparates durch ein löffelförnliges 111it der Konvex-
seite nach unten gerichtetes Ilypopyg.iuin geschützt. 
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Die Heine sind von blassgelber oder röthlichcr Färbung. Die einzelnen Glieder sind et\vas zusamtnen-
gepresst. Die Schenkelköpfe des ersten Beinpaares zeichnen sich durch ihre Länge vor denen der übrigen Bein-
paare aus, sind aber nicht so dick \vie diese. Die Schenkel aller Beinpaare sind an ihrer Basis stark aufgetrieben, 
besonders die des ersten Paares. Nahe der Spitze zu verjüngen sie sich un<l laufen beinahe spitz 1.u. Die des 
ersten Paares sind kürzer als die des Z\veiten, die des dritten Paares sind a1n längsten. 
Der Fuss ist für die beiden ersten Paare gleich: Z\vei gleich kurze ·rarsengliedcr und eine doppelte Klaue. 
Das hintere Beinpaar zeichnet sich durch seine langen 'l'arsenglie<lcr aus. l)iese verhalten sich in ihrer Ciesan11nt-
länge zun1 Schienbein, \vie 3 : 4. Das erste 1'arsenglied ist noch ein !)ritte! länger als das Z\\"eite. Die !Zlaue 
ist auch hier doppelt. 
Das E.xen1plar aus der Sch\ventinemündung \\"urde von l lerrn Professor D ah l bei der ~Iühle Z\\"ischen 
Pflanzen gefunden und n1ir aus <lcr Samn1lung des I(ieler Instituts zur \' erfügung gestellt. 
Die n1ir von Herrn Gadeau de Kerville zugesandten ·rhiere sind in den1 C'nterlauf der Seine Z\\·ischen 
Rouen und der 11ün<lung gesa1nn1elt. Ga de au <l e IZ er\' i l l e 1) veröffentlichte 1884 eine ~Iittheilung, nach 
,velcher die 'l'hiere von Put o n als .-1plteloclzira aestfz,a!is }.'abr. licstiinrrlt \\'Urden, und Z\Var als Lrachyptere 
Fonn dieser Art. Ga de au de 1( er v i 11 e stellt gleichzeitig durch seine ~Iitthcilung über die Untersuchung der 
Hoden, in denen er zahlreiche freie Zoospern1ien fand, und der Ovarien, die Eier in den verschiedensten Stadien 
enthielten, den Charakter <lieser F'orm als voll ent\vickeltes geschlechtsreifes 1'hier ausser Frage. 1887 veröffentlichte 
er eine Abhandlung "L' Ap!tt!ocltirus acs/i7..•a!is Fahr." 2 ), in der er Lestätigt, dass die l~xen1plare aus der Seine 
- also auch unser Exe111plar aus der Sch\ventine - die brachyptere, fortpflanzungsfähige Form einer dimorphen 
Art sind, deren n1akroptcre F"orn1 sehr selten ist. 
llerr Ga de au de K er v i 11 e schickte n1ir n1it den übrigen Exemplaren auch solche, die Eier von 
l~l'l!tinia !t'lltirculata auf dem Rücken tragen, 11ännchen \vie \,\7eibchen. Dieser Fall lässt eine spätere Untersuchung 
sehr \YÜnschcns,verth erscheinen. 
Die folgende Litteraturübersicht üher die bisher beschriebenen t\rten \vird die Notll\vendigkeit einer neuen 
Benennung der vorliegenden F'orm ergeben. 
Litteratur 
Coquebert' s :i) Beschreibung einer Naucoris acsti1.•alis aus l<'rankreich passt \Veder in der Angabe der 
l'ärbung noch in der Angabe der J<'ormen hierher. Einen besseren r\nhalt als der sehr kurze Text giebt seine 
Figur, die eine makroptere :For1n in natürlicher Grösse darstellt. Die l;ärliung \Yeicht \'öllig ab. Die Länge und 
Breite des 'l"hieres ist dieselbe ,vie bei der vorliegenden 1\rt, doch ist der Prothorax breiter, und die erste 
Abdominalschiene länger. Der Prothorax ist an seinem \Torderrande nicht eingebuchtet. Die Längenverhältnisse 
an den l~einen treten zu \\'enig scharf hervor, um ihnen irgend \\'eichen \Verth bei1nessen zu können. Allerdings 
-...vird auch hier das R.ostrum als et\vas über z,veimal so lang als der !Zopf gezeichnet. 
J< aliricius 4 ) sagt von seiner Naucoris arsti1.•alis, dass die Lippe vorgestreckt sei; doch sollen l(opf und 
Brust eine \\'eisse 1:ärhung haben. Er gicbt I<'rankreich als l'undort an. 
·F i eher '') giebt in seinen „Genera Hydrocori<lum" die l3eschrcibung und AbLildung ebenfalls einer 
makroptcren Form von Nauroris acsti1.•alis. 1':r nennt als Fundorte Frankreich, ferner ein et\\'as hrackisches 
Ge\vässer bei Peterhof, und führt ein einziges flügelloses I~xe1nplar, das l;- ri \V a 1 d s z k y in den l(arpathen fand, 
an. Er giebt für diese Art Aegypten als Heimath an. 
1) ,\nn. Snc. cnt. France: 6c sCric; 'fo1nc 4; Paris 1884; p. 831 84, 96, 112, 113, 128, 129. 
2) II. Ca de au de K er v i 11 c: L' ,lp/,e/,,c!iirus acstivalis Fahr. (lfC1niptCrc l!Ctl'roptl'rc). Naturaliste. Revue illustn'e d'histoire 
naturelle. Paris 1887; p. 199-201. 
:1) .·\. J. Coquebcrt: Illustratio Iconographica lnsectonnn. Paris 1799~1804; p. 38, 39, Tab. X, Fig. 4-
4) Fabricius: Systc1na H.hyngotoru1n. lJraunsch\\eig 1803, p. 111. 
r,) .-\bh. Diih1n. lies., 5. Folge; 7. Band: Prag 1852; p. 19j-196, Tab. 11). 
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Die Forn1 des Prothorax, Fig. 1 und 4, ist so \Vie bei unserer 1\rt. Doch ragt er viel zu ,veit n1it den 
seitlichen Rändern über den i\lesothorax hinaus und giebt daher dein ganzen l{örper eine andere Gestalt. Die 
Seitenansicht des l(opfes, Fig. 2 b \Yeicht n1ehrfach ab: Die untere Ausbauchung ist bei unserer Forn1 eine viel 
gleichn1ässigere. l)ie Augen stehen nicht so schräg, sind grösser und von länglicher Ausdehnung. Der Kopf 
Hiuft nach vorn spitz zu. Die relative Länge der Rüsselglieder ist dieselbe. Die Gesan11ntlänge des Rüssels 
übertrifft das für die I~xen1plare aus der Seine konstatirte l\lass nur \\'enig. l)ie beiden 'farsenglie<ler des letzten 
Beinpaares sind bei unserer ,\rt sehr viel länger. Ganz anders finde ich die Afterdecke beitn \\T eihchen, die 
}::'ieher an ihrer hinteren Spitze nur ganz ,venig gekerbt zeichnet. Das in l<'ig. 3 dargestellte Längenverhä!tniss 
Z\\"ischen den l;ühlergliedern ,veicbt nur ,venig ab. In einer anderen :\rüeit 1) beschreibt er <lies \TerhJltniss jedoch 
folgen<lennassen: Glied I sehr kurz, 3 urr1 ein Drittel länger als 2 [bei unserer Art: Glied 3: Glied 2 =--: 1,75: r] 
4 so lang als 2 und 3 zusan1rnen - nach n1eine1n l~efunde: Cilied 2 : 3 : 4 ~ 1 : 1,75 : 2,5. f)ie spitzigen 
1':cken der Bauchschienen hebt er beson<lers hervor, doch sind sie nach seiner 1-\bLildung bei \veitc1n nicht so 
lang als Llei der vorliegenden Fonn. Die l;ärlJung giebt er ebenfalls al)\veichend an. 
J. 0. \Vest,vood 2) berichtet von einer Fonn der ,,.Jplll·locllira tlcsti1.•a!is 1nit rudiinentären He,nielytren 
und ohne l;-lügel, die in der Nähe von Rath gefunden \Vurde. Leider giebt er keine Beschreibung. 
L. Br o ,v n 3) konstatirt ungeflügelte J<-:xetnplare von Apl,c!oc!tira atsti,·a!is aus einen1 fliessenden Ge\vässer 
bei Nor\rich. l )ort ka,nen l\litte Juni auf 6 Larvenforn1en I ausgebildetes 1'hier, l~nde Juni ,var <las ausgeLildete 
Insekt reichlicher, an1 20. Juli ka,nen auf eine Larvenforru 11 geschlechtsreife 1'hiere, die stets un;_;eflügelt ,varen. 
Derselbe Autor 1nacht später folgende l\littheilung: Unter 102 Exe111plaren, die er in1 1\ugust fand, \Varen So aus-
ge,vachsene flügellose und 22 Larvenfonnen, letztere in der Grösse von 11.1 Zoll. t\uch er giebt keine Beschreibung. 
Vern1uthlich entsprechen diese Fonnen der hier gefundenen „A.rt. 
A. ~l o n t an d o n 4) beschreibt eine neue Art L1p!u·!uc!tirus sincnsis nach tnakropteren E.xen1plaren aus 
China, die in n1ancher Beziehung an unsere Fonn erinnert. l)ie F"ärbung des I{opfes gieLt er als sch,nutzig-
gelb an n1it sch\varzer Spitze, dicht mit feinen Pünktchen besetzt. Die I;-läche des Pronotu1ns und das Scutelhun 
sind Lei seiner Forrn sclnrarz, Lei unserer - Sch\ventine - sch,varz-Lraun, Lei der AJ!tc!oc!tira acsti,•a!is nach 
Co q u e b er t gelb. Be,ncrkens\vcrth ist, dass er die hinteren Zacken <ler 1\lido1ninalseg1nente bei seiner Art 
stärker findet als Lei „4.p!tc!uc!tira acsti1.•a!is. Die ]{üssel!änge seiner Form passt besser auf unser Thier als auf 
die L-1. acsti,Ja!is. Auch führt er eine sch\vächere Taille als Unterscheidungsrnerk1nal an. In den anderen Punkten 
freilich ,veicht die vorliegende l;or1n aL. 
Apl1elochira: 
Schema zur Unterscheidung der drei Arten von Aphelochira: 
Prothorax seitlich sehr wenig tiber den 
i\[csothorax hinwt..:gragen<l. 
f)ie seitlichen Zacken aller ,\bc\0111inal-
scg1nente lang- und spitz. 
l)ic letzten A.bd.01ninalscg1ncntc sehr stark 
ausgeschnitten. 
Liinge : Breite = 8,75 7. 
,\bdon1en beinahe rund. 
l)ie Fühlerglieder verhalten sich wie x : I 1,5 : 215 . 
. r\n der Dasis der vier letzten Seg111cnte ein schwarzer seit-
licher Fleck. 
Länge Breite = 9,75 : 6,5. 
1\hdo1nen oyaJ. 
A. sinensis 1Iontand. 
Die Fiihlergliedcr verhalten sich wie 0,5 r I ,75 2.5. 
Afterdecke bein1 \Veibchen bis auf den (;rund gespalten. 
Länge beider Tarscnglicder zur Schiene a1n letzten Bein-
paar = 3 : 4. 
1 . Prnthorax 1nit den seitlichen Riindern sehr deutlich 
über den :'1-lesothorax hin,,-egragend. 
A. ken,illei n. sp. 
1\bdo111en oval. 
l)ie }\ihlergliedervcrhaltcnsich wie x: I: r ,33: 2,33. 
Afterdecke bei1n \Veibchen nur leicht gekerbt. 
Länge beider 'farsenglieder zur Schiene a1n letzten 
f)ic seitlichen Zacken besonders der drei ersten Ab-
i do1ninalseg1nentc auf einfache Enddornen reduciert. 
1
. Die letzten i\bdon1inalseg111ente nur "'enig aus-
geschnitten. 
Beinpaar = (3-x) : 4. 
A. aesti,•alis (F.) 
1) Fieber: Die europiiischcn Hemifll'la. \Vien r861. 
2) Ent. ::\lag.; \'ol. XI; London 1874-75, p. 16, 92 u. 117, 
•
1) Ent. !\[ag.; Vol. XI; London 1874-75, p. 16, 92 u. 117. 
4) R.ev. Ent. franc.; Ton1. XI; 1892; No. I; Caen 1892, 
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"-l1zt!t11ra carz"nata Kröy. Taf. II, Fig. 4-19. 
Die inneren I·'ühler ein halb rnal länger als der Kopf. Die Beine alle gleich lang. Das Z\veite, dritte, 
Yierte und fünfte Körpersegment auf der Dorsalseite an ihrer vorderen Gelenkfläche mit einer breiten Rinne. 
\ 1 on den seitlichen Caudalanhängen die kleineren ovalen Platten an1 ,veitesten nach aussen und hinten stehend. 
I-~rstes r\bdon1inalsegn1ent von allen Körperseg(nenten das 1,reiteste. 
Die 'l'otallänge des 1'hieres einschliesslich der F'ühler und der Abdominalanhänge beträgt im Durchschnitt 
11,5 111n1i bei einer Breite von nur 1,25 0101. Die F'ärbung ist gelblich-,veiss n1it röthlichen zu einer matten 
zusarn1nenhängen<len Zeichnung gruppirten Pünktchen auf der Oberfläche der Segn1ente. 
l)ie relative Länge der einzelnen Segtnente - Kopf- und Brustsegtnente - von vorn nach hinten ist 
auszudrücken durch 1,5 + 2,5 + 2 + 2 -+- 2 + 2 + r,5 + J. 1\n Breite nehn1en sie von vorn nach hinten 
zu. Die grösste 13reite zeigt <las erste .-\bdon1inalseg1nent. Das 2., 3., 4. und 5. IZörperseg1nent zeigen an ihren 
Berührungsstellen n1it den vorhergehenden auf der Dorsalseite eine tiefe nach hinten spitz zulaufende Rinne. 
Die vorderen Segniente sind auf der Rückenseite stark ge\völl>t, die hinteren ,verden nach und nach flacher. 
Der Kopf zeigt an der Insertionsstelle der äusseren Fühler jederseits eine starke Einbuchtung, sodass die 
fi.litte des \r orderrandes stark her,·ortritt. Taf. ll, Fig. 8. 
Dort, ,vo die Leibesringe unter dem Bauche in einer ~littellinie zusamnien treffen, erheben sie sich zu 
einem deutlich. ausgeprägten stunipfen !Ziel, zu dessen beiden Seiten je eine Längskante herläuft. 
Die deutlich sichtbaren i\ugen stehen zu beiden Seiten des !Zopfes noch auf der Oberseite. Die inneren 
I-~iihler ['raf. II, l'ig. 11] sind kräftiger als die äusscren ['faf. II, Fig. 1 2 J und haben ct\vas über r und 1 \ mal 
die Liinge <lerselben. Sie bestehen heide aus 4 Gliedern und einen rudiinentären 1-Sndgliede. Das Längenverhältniss 
der 4 Glieder ist Lei den äusseren Fühlern 4,6 + 4 + 2,4 + 1,8, bei den inneren Fühlern: 4,5 + 4 + 3 + 5. 
Das dritte Glied des inneren Fühlers trägt nahe <le1n Ende 3 grosse Fiederborsten, das vierte Glied an seiner 
Spitze einen I{ranz solcher Fiederborsten. l)as letzte, sehr kurze, spitz zulaufende rudi1nentäre Glied setzt sich 
in seiner oberen Hülfte in 5 Etagen ab, jede mit einem l{ranz von feinen Borsten, Z\Vischen denen die Spitze 
des Gliedes fast yersch\Yin<let. Das gleiche ist bei den1 l~ndgliede des äusseren Fühlers der Fall, nur dass hier 
die Borsten viel dichter stehen, und von einer solchen Anordnung \Vie bei den inneren Fühlern nichts beobachtet 
,verden kann 1-lier stehen an <len1 ersten Gliede eine, an <lern Z\Veiten Gliede Z\.Vei lange l'iederl>orsten 
Die 7 Paar Beine sind sä1111ntlich von gleicher Länge, aber in ungleicher Breite der l{örpersegtnente 
inserirt ['faf. II, I'ig. 4], das erste in der 1litte seines Segmentes, das Z\Veite und dritte am vorderen Ende, das 
vierte et\vas vor der :\litte, das fünfte in der 11itte, das sechste nahe dein J-Iinterrancle und <las sieLente am 
hinteren Rande seines Segrnentes. Jedes Bein setzt sich aus ,fünf Gliedern und einer Klaue zusan11nen, bei dern 
z,,,eiten Paare folgenderrnassen, ['l'af. ll, Fig. 14]: Erstes und Z\Yeites Glied unten spitz und nach oben keulen-
förmig sich Yerbreiternd, <las dritte Glied oben so stark an Un1fang zunehn1cnd, dass es sich ,vie ein auf der Spitze 
stehendes Dreieck ausninunt, an1 llinterrande oben rnit eine,n breiten l"ortsatz. \Tiertes Glied ein unregeltnässiges 
\ricreck, nach unten und nach den1 llinterrande zu die kürzeren, nach vorn und oben die längeren Seiten kehrend. 
Das fünfte Glied bildet einen leicht nach vorn geöffneten Bogen und trägt an der Spitze eine starke !Zlaue. 
Diese Lesteht \\'ieder aus z,vei Gliedern, <le1n langen Basalgliede und <ler zie1nlich kurzen Spitze. Das ganze 
l~ein ist reichlich 1nit Borsten besetzt. Das Längenverhältniss der Glieder n1it l{\aue, gemessen an dem z,veiten 
Beinpaar ist: G,4 + 5,6 + 4 + 1,6 + 3,2 + 2,8. Das erste Beinpaar [Taf. II, Fig. 13] ist zu einem Greiforgan 
urngebildet. I)as erste und z,veite Glied ist stark verbreitert, das dritte bildet ein nahezu gleichschenkliges Trapez, 
dessen kürzere Seite nach oben gekehrt ist, und dessen längere unten in starker Einkerbung einen spitzen \Torsprung 
des Z\Yeiten (~\iedes aufni1n1nt. Das vierte Glied, ein l)reieck rnit scharf ausgezogener Dornförmiger Spitze, liegt 
den1 dritten rnit seiner ganzen l~asis auf. Das fünfte Glied reiht sich hier nicht an das vorhergehende vierte an, 
sondern liegt den1 Z\Yeiten auf. So ,vird eine Art Scheere gebildet, dessen einer 1\rn1 aus dein dritten und vierten 
Gliede, dessen anderer Ann aus dein fünften Gliede mit der l{laue besteht. l)ie Spitze der auch hier z,vei-
gliedrigen l<:laue entspricht genau <le1n vorragen<len Enddorn des yierten Gliedes. Die Besetzung 1nit Borsten ist 
Lei diesen1 ersten }jeinpaar spärlicher als Lei den anderen. Das Längenverhältniss der Glieder mit l(laue ist: 
7 + 8 + 3 + 4 + 10 + 4. 
l)er 1Iund befindet sich eben unterhalb des 1nittleren l{opfvorsprunges. Die Oberlippe besteht aus einer 
runden nach hinten zu herzförn1igen eingekerbten Platte. 
'l'h eo <l o r I'- u h l g atz, Cntersuchungen über die l·~auna <ler Sch,ventinen1ündung. li l 
l)ie :\Tandibeln ['faf. 11, Fig. 7J tragen an einen1 stark vortretenden1 Aste drei obere Zähne und darunter 
eine Reihe zahlreicher palissadenfünni~ aneinander gereihter oben n1it scharfen Spitzen versehene Stäbchen. Der 
Basaltheil des ~landibels bildet ein lünglichcs unten bogenfönnig ausgeschnittenes Rechteck und trägt oben an der 
hinteren Ecke den dreigliedrigen ~lan<libulartaster, der \Yenig 1.1.nger ist als das I~asalstück: 1,17: r. l)ie (ilieder 
des Tasters zei~en diese Länge: 2,2 + 4 + 4. Das erste und z,veite (ilied haben nahe dein oberen Ende je 
eine <lickere Borste, das letzte Glied trä:.;t auf seiner Spitze eine sehr starke und lange Borste, und rings u,n 
diese 5 el\va halb so lange, gesägte Borsten. In1 übrigen ist der ganze 'faster dicht 1nit kürzeren Haaren und 
Borsten besetzt. 
l)as erste Paar l\laxillen f·raf. II, Fig. 9] ist handförmig rnit eine111 besonders grosscn und starken Zahn, 
und 5 sehr viel kleineren und sch,Yächeren Zlihnen. 
Das z,Yeite ~laxillenpaar gelan~te nicht zur Untersuchung. 1 ) 
Die Jla)..:i[larfüssc ['l'af. II, F'ü;. 10] liestehen aus Z\vei Gliedern. Das untere ist hinglich, plattenförn1i~ 
1nit einen1 breiten R,u1lle, der an der .-\ussenseite oben einen sehr langen l)orn und längs der ganzen Innenseite 
7 kürzere aber sehr starke l)ornen trägt. Das obere kürzere Glied trägt an der oheren l~cke des Innenrandes 
sechs kräftige Dornen. Beide Glieder, haupts;ichlich das obere, ~incl 1nit Haaren und Borsten dicht besetzt, das 
untere auf seiner l·'Jiiche ausserdein 111it kleinen sehr kurzen Spitzen. 
Das .r\bdo111en ;·rar. II, Fü.::-. 5 u. 6~, besteht aus eine,n, den ühri;.;:en Segmenten an Lfinge gleichkom1nen<len, 
und eine in sehr kurzen Seginente; ein ,veiteres Segment ist in eine längliche hinten abgerundete Platte un1-
ge,Yandelt, die an der :Spitze eine lange und Z\vei et,vas kürzere Borsten trägt. Rings ist sie von einem zien11ich 
breiten Rande 111ngeben. den1 zahlreiche Borsten entspringen. 1'af. II, J•'ig. 17. 
Jcderseits von dieser Scll\Yanzplatte befinden sich z,vei Caudalanhiinge, ebenfalls Platten 111it breite111 
Rande und vielen Haaren und Borsten. Die eine kürzere (Taf. II, F'ig. I 5.1, an1 ,veitestcn nach hinten und aussen 
gelegene, ist oval, stark ausgehöhlt und an ihre1n Innenrande, et,va in der 11itte, tief eingekerbt. Sie bildet 1nit 
der Fläche der inneren Seitenplatte einen rechten \\Tinkel. Die innere längere Platte ['faf. II, l•~ig. 16] ist z,vei-
gliedrig. l)as untere Stück, hei \Yeitetn das längste, ist an der 11asis schräg abgeschnitten, sodass die nach aussen 
gerichtete Seite länger ist als Jie innere. l)er R„and trägt nur \venige Borsten. Das obere, kleinere Stück ist 
von der 1,'orm eines oben abgerundeten gleichschenkligen Dreiecks, trägt an seine,n oberen und an seinen1 Innen~ 
rande einen sehr dichten Besatz von langen Horsten. 
Un1nittelbar vor diesen Caudalanhängen unter dem ersten Abdon1inalsegmente liegen, nach vorn durch 
eine breite ovale Platte geschützt, die l(ie1nenanh~inge, n1it breite1n l{ande und zahlreichen langen l"iederborsten. 
Taf. II, Fig. 18 u 19. 
Die vorliegende F'onn \Yur<le inr Somn1er hei D ~efunden. 
Ljtteratnr 
Eine A11tl1ura cllrillala ,vurde zuerst von H. l(röyer 2J Ueschrieben und abgebildet. Nach der von dein 
Autor ,yegen 1nangclnder l(enntniss anderer :\rtcn lediglich als .Ent,vurf gedachten, an den Schluss seiner 
Beschreibung gestellten Diagnose, rnit der unsere 'fhiere übereinstitnmen - besonders nach 
der Bauchseite zu urthcilcn - lässt die vorliegende Fonn die .,:Jntlu1ra carinata vcrrnuthen. 
vielen Beziehungen Al.nveichungen von dieser 1\rt. 
<lern Längskiel auf 
Doch zeigt sie in 
l)ic Färbung sti1nn1t i,n allgerneinen n1it der t\ngal>e H. l'-röyers. Doch sagt er nichts von den sch,varzen 
l,is röthlich braunen Pünktchen, \\"ie unser 1'hier sie auf der Oberseite jedes Segmentes trägt. 
Die grösste Breite fä!lt nicht auf den Brustring, sondern auf den Ah<lon1inalabschnitt. Der IZopf beträgt 
nicht ,vie b~i I<:rüyer 1/ 12 sondern 1/ 1 ,-, der ·rotallänge. Die inneren I·~ühler finde ich ebenso ,vie IZröyer IOrnal, 
die äusseren Fühler I 5 n1al in der 'fotallänge enthalten. 
1 ) Sars sagt über die z,,·eitC"n .\[axi11cn der Cattungcn C11iath11ra und Le}la!!lhura, er habe ,·on ihnen keine Spur entdecken 
kiinncn, da sie doch bei anderen ( :attun;;cn. die zu dieser Fa1nilie gehören - z. B. A11t!i11ra - als rudjrncntär vorhanden konstatirt seien. 
C. 0. Sa rs: c\n account of thc CIJruslarc,1 of Norway with short dcscriptions and figures of all thc spccics. \'ol. I; 
Isofod,,. l'art III, I\'. A11t!i111id,1e etc. l.h:rgcn 1897, p . ..J.J. 
1 ) .\"aturhist. Ticlssk. l'dgi,·ct af Jienrik Kn1ycr .. \ndcn Rackkcs andct Bind. Kjobcnha,·n 1846-1849 und 
\"(n·ages C:onun. t-.cientif. non!; 1838, 1839 et 1840 . .\1. l'. (~ai1nard. Zoologie, Crustacecs; PI. 27; Paris. 
l'·) ,_ Th eo d o r Kuh l g atz, Untersuchun:;en über die F'auna der Sch\Yentinetnündung. ___________ _ 
~~~~~ 
Das kleine rudin1entäre Endg:lied, das 1( r () y er Z\vischen den Borsten an1 l~nde der äussercn }'ühler 
vennuthet, tritt bei tneinetn 1'hiere als 5. Glied bei beiden I·\ihlerpaarl'n, besonders den inneren. <leutlich hervor. 
:::.tarke All\veichunuen zeiuen sich in <le111 "t'"en..:eiti"en Lilnuen\·erhiiltniss der einzelnen l•\ihlerglieder. 1j...., ,...,_..,-, . .,-, 
Für die inneren l;ühler stellt K.ri'>yer foh;ende Fonnel au(: 1 I + 4 ---:---- 3 ~ 5, Lei der vorliegenden -Forrn: 
4,5 + 4 + 3 + 5. - l;ür die äusseren r-ühler ist <las \' erhältniss nach 1..::.: r ü y er: 7 + 4 + 3 + 2, Lei mir: 
4.6 + 4 + 2,-f + I,3. 
}'ür die :i.landibel führt l~röyer nur einen grossen Zahn an. Ich fand deren drei. Die Anzahl der 
~pitzen hinter diese,n beläuft sich bei 1ncinen1 'l'hiere auf <las doppelte, \"On Jen 1, \Yas IZ. r (_") Y er angieLt. 
Das Längenverhältniss 0\'0n 'l'aster zu jlandihel - nach I'- r ü y er 3 : 2 - beträgt hier nur \Venig n1chr als I : !. 
I)as Längenverhältniss der Glieder des 1'asters \\'eicht nur \\'eni.~ aL: Lei unserer F'or1n 2 + 4 -f- 4, 
bei jener 3 + 4 + 4. 
Die IZieferfüsse 1neiner /lntltura erreichen nicht \Yie bei (!er 1( r ö ver' sehen nahezu die 1:;:nden der l_)alpen. 
Das erste l;--usspaar ist bei unseren1 E.xen1p!ar bedeutend kürzer: als IZ. r ö y er angieht: \' erhältniss zur 
'l'otallänge l : 5,75, nicht 1 : 3. l)ie relati\'en l.iingen der einzelnen Glieder \Veichen auch ab. 1-:lier 7 + 8 + 
3 -;- 4 --!-- 10 + 4, dort 10 ---f- 7 + 3 + 4 + 10 + 5. Ebenso bein1 Z\Yeiten l·'usspaare; bei unserem 1'hiere: 
6,4 + 5,6 + 4 + 1,6 + 3,2 + 2,8, bei jenem: 6 + 5 + 4 + 1,5 -+- 5 + -t· 
Der Hinterleib n1acht nach I-Cröyer \Vie auch bei unserer l;--orn1 1 .• 1 der 'l'otal\änge aus. Ich finde ihn 
noch breiter als das letzte Hrustsegn1ent, nicht et,Ya el1enso breit. 
\' on den seitlichen Sch\\'anzanhängen lag bei unserer J,'orn1 <lie kürzere eingliet1rige Platte stets aussen 
und die Z\Veigliedrige längere stets innen, nie uni gekehrt, \Yie nach I-..:: r Cl y c r. 
\\' eitere Al)\veichungen stellen sich bei lletrachtung der IZ. r ö y er· sehen 1\ bbildungen heraus. 
Die Füsse nehrnen bei der vorliegen<len Fonn nicht in der \Veise von vorn nach hinten an Länge ab, 
\\'le hier dargestellt ist. 
l)as Basalstück der ~lan<libcl ,Yeicht v(i\lig von der durch 1nich untersuchten F orn1 ab; vor allen Dingen 
läuft es dort nach unten nicht spitz zu. Die Ziihnchen stellen sich bei n1ir als Ausl~iufer kleiner länglicher, 
palissadenförn1ig an einanJer gereihter SUilichen dar. 1 ) 
In der Fig. 3 i \Vird der längliche innere Caudalanhang <lreiglieJrig gezeichnet, nach meinetn l3efunde 
überall nur z,veigliedrig. 
:Eine derartige lange, vorgeschobene, z,Yeifache Basis für die seitlichen Ali<lo,ninalanhänge; \Vie sie hier 
abgebildet ist, habe ich nirgenJs finden künnen. 
In der Fig. 3 n trägt die ovale Seitenplatte al)\veichend einen fingerförn1igen Fortsatz. 
F'ig. 3 k zeigt an dein grossen flinften Gliede <les ersten 13einpaares nahe vor dein Ende Jie Andeutung 
einer Quernaht, die ich nicht habe konstatiren können. 
In einigen Punkten, in denen unsere F'orn1 von rlntltura carinata l(röy. ab\veicht, nlihert sie sich der an<leren 
Art Ant!tura gTacilis (i\lont.) 2 ). VV~est,vood 3 ) beschreibt sie ausführlicher, zeichnet aber in einer Bauchansicht 
des Thieres deutlich den von I'-röyer speziell für seine Art in 1\nspruch genornn1enen l{iel. I.:r hebt die gleiche 
Llinge sänllntlicher Beine Lesonders hervor und er,vähnt die röthliche Schattierung des I{t>rpers. lrn übrigen 
\vcicht die von ihtn heschrieiJene Fon11 sehr viel n1ehr von der 1-..::: r ö y er· sehen ab als unsere, besonders durch 
die grösserc Anzahl und die ab,veichende Fonn der Heinsegn1ente, so,vie durch die bedeutend grüssere relative 
L;inge des I{örpers - Länge: l3reite = I 5,6: I. l)iese beiden letzten Unterschiede entnehn1e ich seinen r\bhil<lungen, 
denen man aber \vegen mannigfacher Ungenauigkeiten keinen besonderen Werth bein1cssen darf. Leider \Yir<l in1 
'!'ext auf diese \vichtigen Punkte überhaupt nicht eingeganf:;ell, soviel aber steht nach den Abbildungen fest, dass diese 
L1nterschiede die Art besser von der 1( r ö y er' sehen carinata trennen, \Vie die von l{royer als typisch angegebenen. 
Unsere Fonn ist enl\veder eine sehr ab\Yeichende \Tarietät der Ant!tura carillata 1-..::röy. o<ler eine Art für sich. 
\rielleicht ist ihre ab\veichende Ausbildung ein Resultat von Brack\Yasser und Strüinung; denn für die 
anderen 1-'ormen \Verden rein 1narine I<'undorte angegeben: I{üste von Devonshire [.;rracilisJ. 0resund· [carinataJ. 
Auf eine Gegenüberstellung beider t\rten in einetn Sche111a 1nuss ich verzichten, da die fleschreibung, die 
\\'es t ,v o o d von ~1nt!tu ra gracilis fllont. gieLt, unzulänglich ist. 
1) ,\uf diesen Punkt hin konnte ich nur ein einziges Stück beobachten. 
~) Tr. Linn. Soc. London; \rol. IX; p. 103; Tab. 5, Fig. 6. London. L'nd ebenda: \\_i\. XI; p. 366. -
:1) J. (). \Vest wo od; History uf thc llritish sessilc-eyed Crustaaa; \'ol. II; p. 160; London 1868. - I-Iicrhcr auch: 
:Katllrhist. 'l'idsskr. af Prof. J. C. Schiodte. IR. 12 B. Ejobenha,·n 1879-1880. 
1'h eo d o r Kuh l g atz, Vntersuchungen über die Fauna der Sch\ventinen1ündung. G3 
Spio iu,•crsa n. sp. Taf. 1. Fig. 19-21. 
T)er IZörper den Segrnentanhängen nach in eine scharf abgesetzte vordere, 111ittlere und hintere Region 
zerfallend. t\n. allen ~eg1nenten je z,vei Cirren und je Z\Vei BorstenbünJel. Die dorsalen l3orstenlründel stets nur 
aus einfachen Pfriernenborsten, <lie ventralen Borstenbündel ausser an der vorJercn l{egion, stets nur aus l:-laken-
borsten bestehend. Analanhang ein vierlappiger be\Yitnperter ·rrichter. 
Das ]'hier 1) \\·ir<l S n1n1 lang und I ffllD dick. l)er lZörper ist von oben nach unten et,vas flachgedrückt, 
sodass der Querschnitt elliptisch sein ,,·ürde. Den grösstcn l!reitendurchtnesser erreicht der \Vurn1 beiin vierten 
Segtnent und \'erschn1älert sich von hier an stetig. l)ie Färbung ist eine lebhaft glänzen.Je. I)ie ()berseite ist 
gelhlich-grau, die Unterseite blass röthlich-gelb. Seitlich geht die F'ärLung 1nehr und 111ehr ins Röthliche über, 
un<l jedes Segn1ent trügt in der I·'lanke nach unten zu einen dunkel-rothen Fleck. Die l;ühlercirren sind ,veisslich, 
der Analanhang ist h\en<lend \Yeiss. 
Die 1\nzahl dt.•r Seg1nente \vechselt. Ich zählte incl. !Zopf- und Analseg111ent 35 -50. 1\usser <lern Kopf-
segn1ent sinJ sie alle gleich,1rtig gebaut. Sie nehmen von vorn nach hinten aber an 13reite ab. Auf Jein Rücken 
sinJ sie leicht konkav, auf der Bauchfläche konvex. Der l;uss ist Z\Yeispaltig. Oben bildet er für Jen Rücken-
anhang eine deutliche \\T arze, unten \völbt er sich für Jen Bauchanhang ein ,,·enig vor. ln Ansehung ihrer Anhänge 
zerfallen die Scgn1ente in drei 1\btheilungen, eine vordere, eine 1nittlere und eine hintere. 
Der Kopf Lildet ein an der Spitze abgestumpftes gleichschenkliges Dreieck. I)er Kopflappen nimn1t den 
grössten 1'heil der Kopfoberseite ein. t~r ist auf den Seiten in gleichn1ässigen Bogen nach aussen ge\Yölbt und 
Uiuft vorn in einen zie111!ich tief gekerbten herzfönnigen Lappen aus. 
\r on hier bis et,Ya zur ~litte erhebt sich ein n1edianer Längs\vulst. An seiner Basis liegen die vier polygonalen 
zien1lich grossen t\ugen in eine1n nach vorn divergirenden gleichschenkligen 'l'rapez, Jessen längere Seite nach 
vorn gekehrt ist Die seitlichen I(opfränder laufen den seitlichen Bogenlinien des IZopflappens parallel vorn in 
eine abgerundete et\vas vorstehende Ecke aus. Die Unterseite des !Zopfes ist flacher. Der l\lund n1ündet auf 
der Unterseite in einen1 einfachen falti.~en Querspalt. 
An Jer T{asis des I(opfes entspringen die beiden lanl.!en Jicken Fühlercirren. In ihrem ganzen Verlaufe 
von gleicher Dicke erreichen sie nahezu die halbe Länge des I..:::c1rpers. Sie sind ,veisslich. gefärbt und erscheinen 
\Yegen ihrer dichten Querringelung runzlich. ln der l\litte schin1n1ert ein Blutgefäss durch. An ihrer vorderen 
Seite - bei den üLer den l(opf zurückgeschlagenen Fühlercirren die innere - zieht sich eine Längsfurche mit 
I-~limn1erhaaren hin. Sie können spiralig aufgerollt ,verden. Bei R.eiznng des 'l'hieres ,verden sie leicht aLge,vorfen 
und Le\vegen sich dann noch eine zeitlang selbstthätig. 
An ,\nhängen trügt jedes Segnient vier: z,veierlei Cirren und z,veierlei Horstenbün<lel, unten und oben 
je einen Cirrus und ein 13orstenbündel. l)ie Borsten bleiben bis auf die vordere Leibesregion an allen Segmenten 
Jie gleichen, nicht aber die Cirren. Diese sind je nach den1, ob vorn, in der l\litte oJer hinten, verschieden. l)aher 
Jie Unterscheidung in eine vordere, eine mittlere und eine hintere Region. f{ei einem Wurme von 40 Segmenten 
ka1nen auf <lie vordere l{egion, abgesehen vom !Zopf, 10. auf die n1ittlere 20, auf die Caudalrcgion ausser den1 
f\nalseginent 8 Seg1nente. 
In der vorderen Abtheilung vertheilen sich an jede1n Segrnent die Anhänge folgen<lerrnassen: Zu oberst 
eine zu einen1 dreieckigen Lappen verbreiterte Rückencirre, unmittelbar darunter ein ,venig ,veiter nach vorn ein 
Bündel einfacher Pfriernenhorsten, et,vas ,veiter nach hinten gerückt unter diesen eine verhältnissmässig lange 
l{udercirre un<l halb vor, ha\L unter dcrse!Lien ein Bündel kürzerer Pfrie1nenborsten. 
In der 1nittleren Leibcsregion sind die oberen Cirren zu kamn1förn1igen Branchialcirren un1gebildet. I~ine 
solche Kie111encirre besteht aus einer \venig gebogenen kräftigen Hauptleiste1 die an ihrer einen Längsseite kamn1-
förrnig angeordnete 1:1i,n1nerhaare trägt. Diese sind beim lebenden 1'hiere in beständiger 'fhätigkeit. Auf der 
entgegengesetzten Seite entspringt eine zarte von der Spitze zur Basis an Breite zunehn1endc, vielfach aus-
gebuchtete J\len1bran, die dein l(icrnenapparat die nöthige l•~lächenausbreitung giebt und mit feinen AeJerchen 
durchsetzt ist. l)ie l-fauptleiste führt das röthlich schimmernde Blutgefäss. Daher sind diese l{:iernen von röthlich-
\YCisser FärLung. Die Branchialcirren sind in der R„egel von beiden Seiten über den l{ücken geschlagen. }:ine 
jede von ihnen nin1rnt et\va \ 14 des ganzen Körpcrdurchrnessers ein. IIalh vor, halb unter diesen Branchialcirren 
steht je ein Bündel einfacher Pfrie1nenborsten [1'af. [, !1'ig. 20]. l)arunter et\vas ,veiter nach hinten gerückt, eine 
1
) I>ic l'ntcrsuchung- \\"urcle der Hauptsache nach a,n lebenden Thier unter dein l\Iikrnskop, allerdings bei leichte1n Druck 
durch dac; Dcckgl:ischen. ausgcflihrt. 
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verhältnissmässig kurze Rudercirre und halb vor, halb unterhalb dieser ein Bündel kurzer Hakenborsten. fTaf. 1, Fig. 19). 
An der hinteren Region findet man von den Rückencirren nur noch kleine Stumpfe. Im übrigen ist hier die 
Vertheilung der Anhänge dieselbe, wie in der mittleren Region. 
Das Analsegment trägt einen inwendig mit Wimpern besetzten ziemlich grossen Trichter, der aus vier 
ziemlich spitz zulaufenden Lappen besteht. 
Das Thier lebt in rostrothen aus Quarzpartikelchen zmammengesetzten Röhren auf sandigem, aber auch 
auf schlickigem Unter5runde. Ich fand es in der Schwentine bis H aufwärts, im Kieler Hafen bei der Seehurg 
und bei Möltenort. 
L itteratur : 
Der Gattungsname „Spio", früher von König für die spätere .,Nacis cirrosn·' Linn e' s angewandt, 
wurde von 0. Fa b r i c i us - Sehr. Berlin. Ges. naturf. Freunde; Band VI; Berlin 1785 - für die von O. F. M ül !er -
Zoo 1. Dan. Prodrom. Havniae 1 776 - als Neros beschriebenen Arten scticomis und filicomis als Gattungsname gesetzt. 
Der Gattung Spio F. unterstellte Qua t r e f a g es 1) wenngleich mit grossem Bedenken. auch eine 
Lcucodora 11111ticn L., die aber nach Grube ~) eines Hauptmerkmals der Gattung Spio, der grossen Fühlercirren 
entbehrt, und deren fünftes Segment von den anderen abweicht. Von dieser Art sehen wir also ab. 
Die Spio rnlcarca Tempi. 1) kommt höchst wahrscheinlich schon ihrer abweichenden Lebensweise halber 
hier nicht in Betracht, da sie nach Te m p I et o n und Johns t o n den Fels durchbohrt. Leider war mir eine 
Beschreibung dieses Thieres nicht zugänglich. So bleiben nur die drei echten von Grube 2) angeführten Spios 
übrig: Spio jilicomis (Müll. ) 3) Fabricius 1), Spio scticornis (~1üll.) 3) Fabricius 1) und .Spio crennticomis Mont. :,). 
Betreffs dt'r beiden ersten hob bereits Qua t r e f a g es mit Recht hervor, dass zwischen den bezüglichen 
Beschreibungen von Fa b r i c i u s und CE r s t e d u) erhebliche A hweichungen bestehen. 
Qua t r e fa g es hält die von CE r s t e d als Spio jilicornis und Spio sdicomis angeführten Formen für 
Leucodoren ähnliche Thiere, die er sogar als zwei verschiedenen Gattungen angehörig betrachtet wissen will, und 
deren Artverwandschaft mit den beiden entsprechend benannten Fa b r i c i u s' sehen Spios er entschieden bezweifelt. 
Ohne so weit wie Quatrefages gehen zu wollen, der sein besonderes Augenmerk auf die bei Fahricius 
und CE r s t e d abweichend angegebenen Daten über Länge und Dicke der Würmer richtet, da doch gerade bei 
Anneliden Länge und Dicke sehr von äusseren Umständen abhängig ist, können wir doch die beiden als Spio 
jilicomis und Spio scticomis auch noch jetzt unterschiedenen Arten nur mit grösster Vorsicht betrachten. 
Jede der beiden Arten gewährt ein anderes Bild, je nachdem wir die Beschreibung von Fa b r i c i u s, von 
CE r s t e d, oder anderen späteren Autoren herücksichtigen. 
In dem folgenden Vergleich dieser Arten mit der unsrigen soll daher von vornherein scharf unterschieden 
werden zwischen: Spio jilicorms und scticomis nach 0. Fabricius, nach CErsted, nach Gruhe und nach 
Johns t o n 7); Spio jilicorms nach M a Im g r e n 8) ; Spio c,;enaticornis nach Montag u "), 0. F. "M ü 11 er s 
Beschreibung kommt nicht in Betracht, weil sie völlig in der von 0. Fa b r i c i u s enthalten ist. 
Spio scticomis wird nach Fa b r i c i u s 3 Zoll lang und so dick wie ein grober Faden; nach CE r s t e d und 
Johnston 8-10 !in. lang und 1, 2 !in. dick, Spio ftlicomis nach Fabricius 1 Zoll lang und 1 !in. dick; nach 
CErsted und Johnston 8 lin. lang und 1/ 2 !in. dick; nach Malmgren im allgemeinen 12-14 mm lang und 
2 mm dick, bei grönländischen Exemplaren 15-20 mm lang und 2-3 mm dick, während Spio crmnticornis nach 
l\l o n t a g u 6 !in. lang wird. Unsere Form erreicht eine Länge von 8 mm bei einer Dicke von I mm und würde 
' ) :\l. :\. Qua t r e f a g es: Histoire naturelle des Annelides marins et d'eau douce. Tome second. p. 305-3o8. Paris 1865. 
') A.. E. Grube: Die Familien der Anneliden; p. 133- 134 ; Berlin 1851. -
3) 0. F. :\[üller: Zool. Dan. Prodrom.; llavniae 1776 ; ~o. 2639 u. 2640. 
') Sehr. Berlin. Ges. naturf. Freunde; Band VI. Berlin 1785 ; p. 256 ff. 
') Tr. Linn. Soc. London; Vol. XI; London 1813 ; p. 199; PI. 14 ; Fig. 6. 
") Danske Selsk Afhandl.; Ticnde Deel; Kjobenhavn 1843 ; und: Arch. ~aturg. A. F. A. \Viegmann; Jahrg. 10 ; Band 1. 
Berlin 1844. 
7 ) George Johns t o n: A. Catalogue of the British non·parasitical worms in the collection of the British museum; 
London 1865: p. 202 ff. 
8 ) Öfv. Ak. Forh.; 1867; Ärg. 24; ~o. 4; Stockholm 1868. 
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detnnach bezih;lich des \rerhiiltnisses der Länge zur Dicke, \Yenn anders überhaupt auf diesen Punkt lici 'l'hieren 
von so \\"echsclndt'r I(ontraktion Ge\Yicht gelegt \Yerden darf, <ler ~I a I in g r e n" sehen ,\J'i1, jilic"(Jr11i.s an1 niichsten 
stehen. l Iöchst\Yahrschcinlich aber hat JI a l 111 g r e n nur Spiritusexen1plare Yor sich gehalJt lJei denen leicht eine 
anonnale \r eränderung- des Körperun1 f anges eintritt. 
IJie :\nzahl <ler Seg111ente, die Z\Yar erfahrungsge111äss bei allen 'fhicren dieser (Jruppe sehr variabel ist, 
sich aber doch in ge\vissen Grenzen zu be,Yegen pflegt, \\'ir<l überal! zien1lich übereinstinllnend ange~e!ien. .::,piu 
sclic"1 1r111~· hat nach Fa b r i c i u s 6S-j6 Seg111ente, nach G r u L e, der sich bei dieser (~attung \\·oh\ haupts!ichlich 
nach Fa b r i c i u s und a: r s t e <l richtet, 68 und 111ehr, nach Johns t o n i r un<l ,nehr. Für .. \/1/,1 Ji/1l·(lr1uj· konstatirt 
1.:-aLricius 43, Grube et\va 43, Johnston über 30, ~Ialn1gren 35-45, bei grönländischen I·:xeinplaren 
50 - Go Segn1ente. Sjiu cr1·1u1ticor11is besitzt nach Johns t o n deren über 60. 
Bei der vorliegenden Art he,Yegte sich die t\nzahl der Seg1uente z,vischen 35 un<l jO, also in ungefähr 
denselben Grenzen ,vie bei der nicht grünli-i.nJischen ... \}1~, ji!i(or11is nach den Yerschiedenen ,\nga\Jen, ,viihren<l 
... .\_/'iil rr,·11attl·or1u"s und ... '>'pi"o stticor111S erheblich n1ehr Segn1ente auf\veisen. 
Ueber die Gestalt des I(örpcrs in1 al!gerneinen sind die Angaben für .. '>fio St"!itor11ir zicn1lich dürftig. 
m r s t e J und Johns t o n geben ihr übereinstinnnend das Prädikat .,fadenförn1ig", lli r s t e d fügt hinzu: ,,teretiu~-
culurn". .::,p;u Jilt~·ornis ist nach I<' ab r i c i u s bein1 l{opf a1n breitesten und trägt längs des l{örpers eine Seitenfurche; 
nach Johns t o n ist der VVurn1 zie1nlich zusa111111engepresst und nach hinten zu versch111iilert; nach !\l a l 1n g r e n 
hat er einen Leinahe flachen H„ücken. \\Tie tnan aus der von 1\1 o n t a g u gegebenen Zeichnun;..:- ersieht, ist .. '>jio 
crcnaticor111J· in seiner ganzen Länge ungefähr gleich breit und läuft von vorn und hinten ein ,veni;.; spitz zu. 
Auch in dieser Beziehung steht unser 'l'hil'r der 5,fio ji!icor111J· arn niichstcn. Z\\·ar konnte eine Seiten-
furche, \vie 1•· a h r i c i u s sie angieht, nicht beobachtet ,verden; aber er erreicht seine grösste Breite hci111 vierten 
Segn1ent und vcrschn1älert sich von hier aus nach hinten zu 1nerklich. I~r hat, ,,·cnn auch nicht \,·ie l\lal,ngrens 
!)fiu Ji!itornis einen beinahe flachen, so doch einen in der Längsrichtuns; et\vas konkaven l{iickcn und ist von 
ohen nach unten zusan1rnengepresst. 
LTebcr die ·Forrn des I(opfcs„ die Augen und die l\Iundöffnung sind die i\ngahen zien1lich ab,veichend: 
I;ür .. \pi() .scti(orni.f gieLt Fa L r i c i u s eine abgerundete 1,Schnauze" an und Z\vei Augen. "Nach lli r s t e d ist der 
Kopf derselhen l\rt kegelförn1ig mit einc1n kurzen et\vas Z\Yeilappigen l{ostrurn und 3 Paar parallelen Augen 
versehen. Der Jlund liegt unterhalb hinter <lern \'ordercnde. I)ie 1\u~cn stehen in Z\\"ei parallelen R„eihen. Nach 
Grub c ist der Stirnrand des l(opflappens stun1pf zvvei!appig. Johns t o n beschreibt einen vier\vinkelig kegel-
förn1igen I(opf. In Bezug auf den I(opflappen stimn1t er mit (]~ r s t e d überein. Er giebt 4 in1 'l'rapez stehende 
1\ugcn an. l)asselbe sagt Johnston in J{ezug auf !:::ifio ji!icornis; auch Grube \\'eicht hier von den1 für .\J'io 
sc!t(orn1J· Gesagten nicht ab. Nach O~rsted divergircn die drei I>aar 1\ugcn bei ,Sfio fill(orn1:r nach vorn. 
Fa b r i c i u s ni1n1nt auch hier 2 A ugcn an. 1\1 a 1 n1 g r e n beschreibt für diese r\rt übcreinstinllnend 1nit seiner 
l•'igur einen eingekerbten runJlichen l(opflappen, der in der l\.litte einen erhabenen Längskiel trägt. I)iescr I )ings-
kiel soll Yorn über den l(opflappen vorragen und ist ausgerandet. Er verläuft bis über <las H interencle des J(opfes. 
1'Ialrngren spricht von 2-3 Paar, zeichnet 3 T>aar Augen, die vorn divergiren. J)ie Seitenränrler des l(opfes 
sind stark ausgebogen. - Bei Spio rrc11aticor111j· 1\1 o n t a gu' s ragen auf der Zeichnung die beiden Enden des 
längsgespaltencn l(opflappens fast uni die L„ängc des l{opfes vor. l)rci I'aar in z,vei Linien angeordnete Augen 
divergiren nach hinten zu. 
Bei unserer Art trägt <ler l{opflappen nicht ,vie bei der 1\1 a l rn g r e n' sehen Spio fi!rl·or,uJ· auf der ganzen 
Lünge sondern nur a111 Vordcrcn<le einen stark erhobenen Liingskiel, der niit seinen \'orderlappen bei \\'eite,n 
nicht so \\'eit vortritt ,,·ie bei <ler Sfio rr,·natiCor11i1·, aLer et,vas \Veiter als Lei der \'On ~l a l 111 g r e n lieschriel,enen 
l·'onn. In Bezug auf <lie 1\ugen sti1n111t unsere ~..\rt 1nit der .Sjio scticor111:1- un<l jt!t~·ornt~r nach Johns t o n iiLer-
ein un<l \Veicht von den übrigen I,'onncn erheblich aL. Stets fand ich 4 i1n ·rrapez stehende, nach vorn zu 
divcrgircncle t\ ugen. 
I)ie l<'ühlcrcirren sind nach Fa b r i c ins bei 5jio St'firornis dünn gestreift und bis zur Länge des ·l'hieres 
ausstrecklJar. CE r s t e d hebt hervor, dass sie sich nach der Spitze zu nichl versch1nälern, G r u L e, dass sie nicht 
geringelt sin<l. ..'5_/'1(.J Jt!iror11is hat nach }'ab r i c i u s dicke, sch \varz geringelte Fühlfäden. Nach O~ r s t e <l verjüngen 
sie sich nach der Spitze zu. Grub c sti1nn1t rnit Fa b r i c i u s völlig überein, Johns t o n 1nit (Erste d; doch 
ben1erkt er ausdrücklich, dass sie nur ein \Tiertel der L.ängc <les I{örpers ausn1achen, dass sie gezackt und an 
der Spitze ahgestutzt sind. Nach ~I a l 111 g r e n tragen die Fühlercirren dieser t\rt in der Jlitte eine l„ängsfurche. 
!) 
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Die Fühlercirren der \'Orliegenden Forrn stin11nen niit denen \'Oll a: r s t e d' s ..... )Jio s(ticornis <larin üUer-
ein, <lass sie von konstanter Dicke sind, 1nit Johns t o n s Spi,J jilicornis <lurch ihre seitlichen .:\uszackungen. l\Iit 
derselben l-'orn1 nach ~I a l n1 g r en in der Längsfurche. I)och konnte eine solche \Yi<l<lerhornartige Kriirn111ung 
\Vie ~l a l 1n g r c n sie abbildet in keinern 1:alle beobachtet \Verden. \' on den übrigen l~igenschaften der l:'ühler-
cirren unserer Forrn \,·ird bei keiner der bekannten Arten et,vas gesagt. In der Länge und der Ringelung der 
Fühlercirren sti11Hnt unsere Fonn Illit der Sfiu crt'!talil'ornis überein 1 ,vo sie nach 11 o n t ag u nahezu die halbe 
Län;;e des IZörpers erreichen und rnit zahlreichen Gliedern versehen sind. 
In Bezug auf die Segtnente ,vird bei allen J:'onnen ein \'On ,·orn nach hinlen gleichn1ässiger Bau angenon1n1en. 
r\ber gerade in dern ,vichtigsten systeniatischen 1Ierk111ale, den Anhän~en der Segn1cnte, sind die AngalJen ausser-
ordentlich ab,yeichenJJ und gerade hierin unterscheidet sich unsere Art durchaus \'On allen übrigen. 
Sfiu sei1i·,1rnis trägt nach Fa L r i c i u s an allen Segn1enten Hranchialcirren und ebenfal!s an allen Segn1cnten 
je einen Borstenfuss rnit eincrn BorstenLündel. Der 1\nalanhang besteht aus Z\\'ci kurzen niilchweissen, o\·alen 
Anhängen un<l \\·eicht son1it yöl\ig von unserer l"\rt ab. 
Nach (Erste <l versch\rin<len bei SJiv scticornis die Branchialcirren nach beiden I(örpcren<len hin alln1ählich, 
indem sie successiv kleiner \\'erden. Xeben diesen giebt aber auch er nur eine l{eihe von BorstenlJün<leln an, 
Jie sich aus einfachen und hakenförn1igen l3orsten zusan1111en setzen. Der Analanhang ist nach ih1n vierästig \Yie 
bei <lcr vorliegenden Forrn. 
In Bezug auf die Kien1enanhänge stin1mt G ruhe n1it ihrn überein. 
Johns t o n konstatirt für SjJio St'licoruis viererlei Segrnentanhänge, die aber ganz anderer J-\rt sind, \Vas die 
Borsten betrifft, als '"je \Vir sie fanden. \r on den Branchialcirren sagt er dasselbe ,Yie CE r s t e d. Er konstatirt 
gleich uns einen unteren kleineren Cirrus. \Vährend aber bei unserer Forn1 oben einfache BorstefllJün<leI stehen, 
beschreibt er dort für .S}io sctitornis hakenfönnige und einfache I1orsten und findet unten einfache Borsten, \VO 
bei unserer Fonn nur hdkenförn1ige stehen. l)er Caudalanhang besteht nach ih1n hier aus z,Yei kurzen Griffeln 
und einc1n Paar unterer Cirren, \\'ährcnd unsere Form einen deutlichen vierlappigen 1<:ndtrichter trägt. 
l·'ür .)jio filitoruis konstatirt Fa Ur i c i u s dreierlei Anhänge: einen Branchialcirrus, eine \\T arze n1it ~ Gorsten, 
die nach lielieben eingezogen und hervorgestossen \Verden können, und eine kleinere untere \.\r arze ohne Horsten. 
Auch hier findet er einen Z\veilappigen Caudalanhang. 
Nach m r s t e d ,veicht <lie S"pio filicor,u~· insofern von der S/Jio scticornis ab als die llranchialcirren an1 
vorderen 1-:n<le des l(örpers an1 grössten sein sollen und schon nach der l\.litte zu versch \Vinden I)ies passt noch 
viel \Yeniger auf unsere Forrn. 
G r u L c stiinrnt in dieser Beziehung rnit ih111 überein, ebenso Johns t o n, der auch für diese 1\rt einen 
Caudalanhang bestehend aus 2 Griffeln und 2 unteren Cirren angieht. \' on Jen vorderen Branchialcirren sagt 
Johns t o n, <lass sie über den Durchn1esser des J(örpers hinaus reichen, ,vas eLenso ,venig \\'ie seine übrigen 
Angaben auf unsere Fonn passt. 
~'Jf11u filicornis nach l\lalrngren trägt an1 llinterende gleich der vorliegenden Art 4 Cirren. Sie sind aLer 
nach seiner Zeichnung so ,\·inzig, dass sie n1it den Caudalanhängen, die \Vir beobachteten, nicht verglichen \Verden 
können. l)ie Branchialcirren, bei seiner F'orm die ganze Länge des Rückens bekleidend, sind sehr viel kleiner 
als Lei unserem 1'hier. l)ie DorsalLorsten bei seiner }'orn1 sind in ihrer oberen llälfte seitlich angefeilt und 
biegen sich et\vas seit,värts. Wir konnten das bei den entsprechenden Borsten nicht konstatiren. Die \l entralborsten 
gleichen den entsprechenden Borsten der vorliegenden Art; doch ,varen sie da nie 111it anderen kürzeren untermischt. 
Da .S}io crc11aticor11is l\.Iont. an allen Segn1enten Branchialcirren trägt, und da ihr Cau<lalanhang aus 2 kurzen 
Griffeln Uesteht, so \Veicht sie in dieser I)eziehung von unserer Art ab. 
\Vas Qua t r e f a g es andeutete, ist hier näher erörtert. V./ enn Qua t r e f a ge s aber so ,veit ging, die 
beiden Spios nach CE r s t e d' s Beschreibung für Angehörige verschiedener Gattungen anzusehen, so kann ich ih1n 
hierin nicht beipflichten; denn die 1\b\\'eichungen in der Beschreibung beziehen sich nie111als auf die eigentlichen 
Gattungscharaktere. Das aber ist höchst \vahrscheinlich, dass eine erneute lJntersuchung der Exen1plare je nach 
ihren Fundorten, so \\'ie sie den verschiedenen J:'orschern vorlagen, eine ander,veitige Gruppirung der bisherigen 
Arten, SjJiO s,i1'cor11Z:1· und jilicor11is zur l.;-olge haben ,vird. 





Schema zum Vergleich der verschiedenen Formen von Spio. 
Kopflappen rundlich, nLtr sehr wenig 
nach \·orn \·orragend. 
Augen 2. 
j Fiihlercirren cliinn, gestreift, bis zur I Länbe des Thiercs ausstreckbar. 
J S'pio scticor11is I<'abr. 
l Fi.ihlcrcirren dick, schwarz g·tcringTlt. ,_i,jio filicornis Fabr. 
Kopflappen yorn gespalten, fa~t tnn 
die Länge des I(opfcs vorragend . 
• \ugcn 3 Paar, hinten di\-crgirend. 
Spio crenaticornis I\Iont. 
Caurlalanhang in vier gleiche Lappen 
gctheilt. 
Kur eine dorsale R.eihe 
Dorsten. 
Eine ventrale und eine 
dorsale Reihe llurstcn. 
f Brctnchialcirren an den 1nittlcren Scg1nenten an1 
grössc!:ilcn. 
Fiihlcrcirrcn nicht geringelt, nach der 
Spit1.e zu nicht vcrsch1n:ilert. 
Spio St'ticornis CErsted. 
~',/Jio scticornis Grube. 
Fühlercirrcn nach der Spitze· zu \·er· 
sch1niilcrt. 
Spio filicornis CErsted. 
Spio filicor11is Grube. 
f Fiihlcrcirren nach der Spitze zu nicht 
j 
\·crsch1niilert. 
Caudalanhang stark entwickelt. 
Spio ill7Jersa n. sp. 
Fi.ihlercirrcn nach der Spitze zu ver· 
schn1illert. 
CaulL1l:tnl1:1ng winzig. 
Spio filicornis Malmgren. 
Caudalanhang aus 2 C-riffeln und 
2 unteren Cirren bestehend. 
,Spio seticornis Johnston. 
Dranchialcirrcn an den 
Yordcrcn Segtncnten an1 
grüssestcn. 
Spio filicornis Johnston. 
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Lebenslauf. 
Geboren wurde ich, Theodor Kuh l g atz, am I o. Januar 187 1 in Stade, Provinz Hannover, 
wo mein Vater damals Direktor der höheren Töchterschule war. Ich bin evangelisch-lutherischer 
Konfession. Bis zum Beginn der Universitätsstudien habe ich folgende Lehranstalten besucht: 
1. Von Ostern r 877 bis Ostern 1880 die Vorschule des Gymnasiums zu Ce/Je. 
2. Von Ostern 1880 bis Michaelis 1883 das Gymnasium in Celle, wo mein Vater seit 
Ostern 1 872 der höheren Töchterschule als Direktor vorstand. 
3. Von Michaelis 188 3 bis Ostern r 892 das Gymnasium in Kiel, wohin mein Vater l\lichaelis 
1883 als Stadtschulinspektor berufen war. 
Nach bestandener Abiturientenprüfung, Ostern 1892, habe ich je ein Semester in München 
und Freiburg i. B., die übrigen Semester in Kiel studiert; und zwar Naturwissenschaften, ins-
besondere Zoologie. 
Vorlesungen habe ich gehört bei den Herren Professoren und Docenten: Boveri, Brandt, 
Carriere, Curtius, Dahl, Deussen, Ebert, Glogau t, R. Hertwig, v. Kries, Krümme!, 
Krüss, Loh man n, 01 t man n s, Po chha mm er, Rein ke, Stickel berger, v. Zi tte l. 
Ihnen allen bin ich zu dauerndem Danke verpflichtet. 
Thesen. 
r. Die Statistik ist für die Zoologie in systematischer wie biologischer Hinsicht von grossem Werte. 
2. Der Wert eines zoologischen Objektes für wissenschaftliche Sammlungen wird durch genaue 
Angaben über die Lebensbedingungen bedeutend erhöht. 
3. Ein wichtiger Faktor für die Bevölkerung von Flussmündungen mit Seetieren ist der fluss-
aufwärts gerichtete Unterstrom. 
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